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Die 2. Fünffahresversammlung des Faschismus in Rom

Mussolinf betont
Deutschlands Gleichberechtigung

Das ceutsche Abrüstungsmemorandum veröffentlicht Ratfifizſerung des römischen Protokolls
Baſcdur von Schirach sprach zur haleschen H. Ministerpräsident Göring in Essen

Italiens weſtpolitische EntwicklungDer Führer n Nürnberg
Nürnberg, 19. März. (DNB.) Reichskanzler

Adolf Hitler ſtattete am Sonntagmittag der Stadt
einen überraſchenden Beſuch ab. Um 13.15 Uhr traf
der Führer mit ſeiner Begleitung, darunter der
Adjutant des Führers Brückner und ReichspreſſeDr. Dietrich, mit dem Flugzeug aus Berlin
auf dem Nürnberger Flughafen ein. Der Kanzler

b ſich ſofort im Kraftwagen zum Tiergarten
äude, wo in einem der Säle die neuen Modelle und
nſkizzen ausgeſtellt ſind.
Nach dem Vortrag des Oberbürgermeiſters Liebel

der Führer neue richtunggebende Anweiſungen für
zukünftige Ausgeſtaltung des Geländes. Nach einer

kurzen Raſt im Deutſchen Hof“ ſetzte der Führer
vor 16 Uhr die Fahrt im Kraftwagen nach

nchen fort.

Baustelſe VUnterhaching
Schauplatz des Staatsaktes vom 21. März

Mänchen, 19. März. (DRB.) Am 21. März,
vormitkags 11 Uhr, wird der Führer an der Bauſtelle
Anterhaching der Reichsaukobahn München
Landesgrenze den Großkampf 1934 gegen die Arbeits
loſigkeit eröffnen. Die Bauſtelle liegt bei Kilometer
83 der Reichsaukobahn inmikten eines reizenden
Landſchaftsbildes.

Die Bauſtelle iſt ein buntes Durcheinander
von Rollgleiſen, Kipploren, Lokomotiven, Vermeſſungs
pfählen, cken, kurz, was zu einem Straßenbau-
latz von ſolchen Ausmaßen gehört. Das kommendeEagenbin hebt ſich ſchon deutlich aus dem ſchein

baren Gewirr heraus.
An dieſem Bilde wird wegen des Staatsaktes nichts

eändert. Es ſoll das Bild des Alltags, das Bild
er Arbeit auch in dieſer Stunde ſein. Die

Arbeiter werden im Arbeitsanzug mit den Arbeits
äten vor den Führer treten, die neueingeſtellten

Arbeiter in einer beſonderen Gruppe. Jnsgeſamt
nd auf der Autobahn München Landesgrenze zur
it 2500 Mann eingeſetzt, die ſich um dieſelbe Stunde

auf den einzelnen Bauſtellen verſammeln, um die
Rede des Führers zu hören. Anweſend ſind
180 Preſſevertreter aus der ganzen Welt, ebenſo zahl
reiche Filmgeſellſchaften. Selbſtverſtändlich haben die
bedeutendſten Politiker und Wirtſchaftler Deutſchlands
ihr Erſcheinen zugeſagt.

gung 11 Ahr kommk der Führer auf die Bau

Reichsautobahn München
e und der übrigen Reichsaukobahnen erſtatken.

ſchließt ſich eine Beſichtigung der Bauſtelle,
während dieſer Zeit wird Keichsminiſter Dr.
Goebbels von der Bauſtelle über alle deutſchen
Sender 15 Minuken zur deutſchen Arbeiterſchaft

rechen. Dann ſprichk von einem Wagen aus der
hrer ſelbſt und keilt ſeine Pläne für das Jahr

934 auf dem Gebiete der Arbeiksbeſchaffung und
Wirtſchaftsbelebung mit.

Opferbereitschaft und Treue
Fahnenweihe des Neichstreubundes.
Berlin, 19. März. Am Sonnkagmikkag hattench 12 000 Mitglieder des Reichstreubu ehemaliger

erufsſoldaten im Sportpalaſt in Berlin zu einer
Weihe von ekwa 100 Fahnen verſammelt.

Bundes präſident Oberbürgermeiſter
Koburg) begrüßte die Kameraden des Bundes mit

glichen orten. Sodann richtete er Worte des
s an den Reichswehrminiſter. Die Weihe voll

ehe evangeliſcher und ein katholiſcher Feld
geiſtlicher.

Jm Anſchluß daran richtete Reichswehrminiſter
von Blomberg an die Anweſenden eine An
ſprache, in der er die Begriffe Kameradſchaft, Opfer
bereitſchaft und Treue kennzeichnete. Kameradſchaft
ſei die Triebfeder geweſen, die die Anweſenden zu
Mitgliedern des Reichstreubundes werden ließ. Opfer
bereitſchaft und Treue ſei der Jubel geweſen, der dem
Bunde Leben und Geſtaltungskraft gab. Alle drei
wurzeln auch tief im Urgrund nationalſozialiſtiſchen

ens. Der Geiſt von Potsdam, der einen
Schlußſtrich unter alles gezogen habe, was undeutſch
l ſei, der aber an uns Deutſche eine ſo hohe

orderung ſtelle, nämlich die, die ganze Kraft, das
ganze Können und den Kuge Mann für Deutſchland
einzuſetzen, müſſe dem Bunde ſtets innewohnen.

r 7 Schwede gedachte im Schlußwort der im Weltkrieg gefallenen Kameraden und der
für Deutſchlands Freiheitskampf gefallenen Kämpfer.
Sein Gruß galt auch. dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg Kanzler desDritten Reiches

Schwede

„Die große Aufgabe für uns
DNB. Rom, 19. März. In der 2. Frühjahrs

n des faſchiſtiſchen Regimes, die in der
königlichen Oper zu Rom die ſämtlichen Führer und
höheren Unterführer der Partei, den Senat und die
neuzuwählenden Abgeordneten, die ſtaatlichen Behörden
und die höchſten Dienſtgrade des Heeres und der
Marine vereinigte, hielt Muſſolini eine ſtürmiſch

dreiviertelſtündige Rede, in der er einen kurzen
Rückblick auf die letzten fünf Jahre, eine knappe außen
politiſche Überſicht und dann in großen Zügen die
Richtlinien gab, die für die zukünftige Politik des
Faſchismus maßgebend ſind.

Außenpolitiſch betonte er die herzlichen Be
ziehungen zur Schweiz, mit der der ablaufende Freund
n im September erneuert werde, die Freund
We zu Ungarn und zum ſelbſtändigen Oſterreich.

„Oſterreich weiß, daß es auf uns rechnen kann.“ Mit
Südſlawien ſeien die Beziehungen normal, ſie könnten
verbeſſert werden, wenn ſich die Bedingungen dazu er
geben. Zwiſchen Jtalien und Frankreich habe ſich die
Lage im allgemeinen ſehr gebeſſert.

Auf Deutſchland kam Muſſolini auf dem Umwege
über Völkerbund und Abrüſtung zu ſprechen. Er
betonte zum erſten Male wieder ſeit einiger Zeit
in ſcharfer Form die Not wendigkeit der
Gleichberechtigung für die im Weltkrieg
unterlegenen Staaten. „Zu glauben, daß ein großes
und ſtarkes Volk wie das deutſche in einer be
waffneten Welt auf die Dauer entwaffnet gehalten
werden kann, iſt eine Jlluſion die, fügte er mit
einem Lächeln hinzu, vielleicht durch die Tatſachen
bereits überholt iſt.“

Die Reform des Völkerbundes ſei erſt notwendig, wenn
ſich der Erfolg der Abrüſtungskonferenz gezeigt habe.
Wenn dieſe ſcheitere, brauche man nur noch das Ab
leben des Völkerbundes feſtzuſtellen.

Jn innerpolitiſcher Hinſicht verkündete der

liegt in Afrika und Aſien.“
nungen für die Bauern in Angriff genommen werden
müſſe. In Italien gebe es 3 390 000 einzelne Bauern
höfe, von denen 140 000 geradezu un bewohnbar
ſeien, während jeweils gegen eine Million größerer oder
kleinerer Verbeſſerungen bedürften, um ein geſundes
Wohnen zu ermöglichen. Jnnerhalb zwei Dezennien
ſollten alle italieniſchen Bauern geſund wohnen. Das
werde auch das beſte Mittel gegen die haſſenswerte
Verſtädterung des Volkes und gegen den Geburten
rückgang ſein, dem Muſſolini in ſichtlicher Beſorgnis
längere Ausführungen widmete.

Wie eine ernſte Mahnung klangen ſeine Worte:
„Wenn es heißt, zwiſchen Tod und Leben zu wählen,
ſo kann ich mir nicht vorſtellen, daß das italieniſche
Volk den Tod wählt.“

Dann zeichnete der Duce, nachdem er in bezug
auf die Militärpolitik den Grundſatz ausgeſprochen
hatte: es gilt ſtark zu ſein, die großen Linien für die
zukünftige welt politiſche Entwicklung
des italieniſchen Volkes.

Jalien ſei mehr eine J el als eine Halbinſel.
Es liege vollkommen geſchloſſen da in völkiſcher, ſprach
licher, religiöſer Hinſicht und mit ſicheren Grenzen an
den Alpen.

Im Norden ſei für Italien nichts zu holen, im
Weſten auch nicht. „Die große Aufgabe für uns
liegt in Afrika und Aſien.

Über das Mittelmeer hinweg werden wir nicht terri
toriale Eroberungen machen, das betone ich ausdrück
lich, ſondern die natürliche Expanſion des
italieniſchen Volkes ſoll beſonders Afrika in den Kreis
der europäiſchen Kultur ziehen, wie das die ſäkulgre
Aufgabe des alten Rom geweſen iſt.“ Scharf wandte
ſich der Duce gegen jenen unbelehrbaren Konſer-
vatismus, der dieſer Expanſion des faſchiſtiſchen
Italien ſich in den Weg ſtelle. Muſſolini ſchloß mit

Duce, daß nicht nur die Großſtädte ſaniert werden
müßten, ſondern daß auch die Frage geſunder Woh

einem Ausblick auf die Vorherrſchaft Italiens in der
Welt.

Paris fordert neue Sicherheiten
Paris, 19. März. (DNB.) Die franzöſiſche

Ankwortk auf die engliſche Denkſchrift in der
Rüſtungsfrage iſt im Laufe des Sonnabendabends
dem franzöſiſchen Botſchafter in London gedrahtet
worden.

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „HavasAgentur“
will die Hauptgedanken des in dieſer Note zum Aus
druck gebrachten franzöſiſchen Standpunktes kurz umreißen können. Die krangeſſſche Regierung zolle dem

von der engliſchen Regierung geſteckten Ziel, der Auf
rechter haltung des Friedens, Anerkennung.
Sie erkenne auch an, daß die Ausſöhnung unter den
Völkern hierfür die unerläßliche Vorausſetzung ſei, be

Frankreich habe bereits ſeit 1919 ſeine Truppen
beſtände um mehr als die Hälfte im Verhältnis auf
die Truppenſtärke von 1914 herabgeſetzt und ſeiner
Militärorganiſation einen ausgeſprochenen Verteidi

ungscharakter gegeben. Somit habe Frankreich ſeinene hinreichend bewieſen. Wenn man
rankreich heute vorſchlage, auf dem Abrüſtungswege

noch weiter zu gehen, lehne es das nicht grundſätzlich
ab, e an sgeſest. daß ſeine Sicherheit nicht gefährdet
werde.

Paris zur deutſchen Antwort.
Paris, 19. März. (DNB.) Der Quai d'Orſey

tone jedoch, daß dieſe Ausſöhnung nicht unter
zweideutigen Umſtänden erfolgen könne.

hat am Sonnabendabend der Preſſe den Wortlaut
der deutſchen Note zugeſtellt. Der Eindruck, den

Zum Abſchluß des Zollabkommens mit Polen.
Zahlen in 1000
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Unſer Schaubild ſtellt unſere Einfuhr aus Polen und
aus den Handelsſtatiſtiken des Jahres 1933 ergeben.

unſere Ausführ nach Polen gegenüber, wie ſie ſich
Jn dieſem Jahr blieb die deutſche Ausfuhr einige

Millionen hinter der Einfuhr zurück. Es iſt zu hoffen, daß nach der jetzigen Beendigung des Zollkrieges
die deutſche Ausfuhr mit ihrem vielgeſtaltigen Programm und ihren hochqualifizierten Erzeugniſſen ſchon
bald einen ſtarken Aufſchwung nimmt,

tauſende von Arbeitern
ſo daß durch das in Warſchau unterzeichnete Zollabkommen Zehn

wieder in den Arbeitsprozeß eingeſchaltet werden können

60. Jahrgang

man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen aus dieſer Note
gewonnen haben will, geht dahin, daß ſie ſich nicht
weſentlich von der früheren deutſchen Stellung
nahme unterſcheide, daß die Tür für die Fort
ſetzung von Verhandlungen nicht zugeſchlagen werde.

Runcdfunkrede Gömbös
über die Ergebniſſe der Konferenz
Budapeſt, 19. März. (DRB.) Miniſterpräſident

Gömbös iſt am Sonnkagabend in Budapeſt an
gekommen. Unmittelbar nach ſeiner Ankunft gab er im
ungariſchen Rundfunk über die Vereinbarungen
in Rom eine Erklärung ab, in der er vor allem der
freundſchaftlichen Zuſammenarbeit mit Muſſolini ge
dachke.

Die Verhandlungen in Rom hätten zu einem für
Ungarn zufriedenſtellenden Ergebnis geführt. Zu den
Einzelheiten der Ergebniſſe der Rom Konferenz ſei nicht
viel hinzuzufügen. Wer zu leſen verſtehe, werde ſowohl
aus dem politiſchen als auch aus dem wirtſchaftlichen
Protokoll den richtigen Sinn folgern können.
Jeder zur Zeit noch außenſtehende Staat werde bei
dieſer Zuſammenarbeit gern geſehen, ſofern die mate
riellen und objektiven Vorausſetzungen gegeben ſeien.

Als eines der wichtigſten Ergebniſſe der Rom
Konferenz bezeichnete Miniſterpräſident Gömbös die
Abkehr von den Autarkie-Beſtrebungen.
Nicht das Streben nach Selbſtverſorgung einzelnerStaaten, ſondern die Schaffung größerer wirtſhaft-

licher Komplexe könne Europa aus ſeiner gegen-
wärtigen ſchwierigen Lage retten

Berlins erſter evangeliſcher Biſchof
zurück getreten.

e h
Dr. Emil Karow,

der im November letzten Jahres zum Erſten evange-
liſchen Biſchof der Reichshauptſtadt ernannt wurde,
hat beantragt, ihn in den Ruheſtand zu verſetzen.

Dieſem Antrag hat der Reichsbiſchof entſprochen.
v

Das Vertrauen des Volkes
wirkſamſte Waffe

gegen den Kommunismus.
Am Sonntag fand in Eſſen eine große Gedenk-

feier ſtakk für die bei den Kämpfen gegen die Sparka-
kiſten in den Jahren 1920 bis 1923 gefallenen An
gehörigen der Polizei und der Einwohnerwehr.

Miniſterpräſident Göring pries die Opfertat der
Männer, die in treuer Pflichterfüllung mutig für
Heimat und Vaterland eintraten, die ſich als erſte dem
Geiſt der Vernichtung entgegenſtemmten. Jmmer ſind
es einzelne geweſen, die vorleben und vor
ſterben mußten, damit das Volk ſich wiederfand und
in heroiſchem Geiſt wieder erſtand.

Eine zweite Feier wurde am Waſſerturm ver
anſtaltet. Miniſterpräſident Göring erinnerte in ſeiner
Anſprache an den grauenvollen Tag, an dem vor 14
Jahren am Waſſerkurm in Eſſen eine Tragödie ſich
abſpielte, wie wir ſie damals noch mehrfach erleben
konnten. Rückblickend wiſſen wir, daß ihr Opfer mit
dazu beigetragen hat, daß Deutſchland wurde.

Wir haben den Kommunismus in zehn Jahren
ſchwerſten Kampfes niedergerungen, aber glaubt nicht,
daß er völlig vernichtet iſt. Noch immer ſchwelt
der Brand unterirdiſch weiter, und es wäre Wahnſinn,
wollten wir die Augen verſchließen

Aber wir ſind uns darüber klar Nicht nur die
Fauſt, nicht nur die Gewalk, vermag den Kommunis
mus niederzudrücken, etwas Skärkeres muß kommen,
etwas Höheres, das Verkrauen des Volkes
muß Garank ſein gegen die W dieſer Gefahr
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Die deutsche Antwort auf das „Aicie memoire“
DNB. Berlin, 19. März. Das dem franzöſiſchen

Botſchafter in Berlin am 13. März überreichte Me
morandum der Reichsregierung zur Abrüſtungsfrage enthält u. a. folgende Darlegungen

Die deutſche Regierung hat den Eindruck gewonnen,
daß die Ausführungen der franzöſiſchen Regierung in
verſchiedenen Punkten von Mißverſtänd niſſen
über die vorangegangenen deutſchen Erklärungen be
einflußt worden ſind. Es erſcheint ihr wichtig, dieſe
Mißverſtändniſſe aufzuklären, um zu verhüten, daß
die weitere Diskuſſion des Abrüſtungsproblems dadurch
beeinträchtigt wird.

Die franzöſiſche Regierung vermißt in dem deutſchen
Memorandum vom 19. Januar eine klare Stellung
nahme zur Frage der Tragweite der von Deutſchland
angebotenen Nichtangriffspakte und zu der
Frage des Verhältniſſes dieſer Pakte zum Rheinpakt
von Locarno.

Sinn und Tragweite der Nichtangriffspakte
ergibt ſich, wie bereits bei früheren Gelegenheiten dem
Herrn franzöſiſchen Botſchafter dargelegt worden iſt,
aus der internationalen Praxis der letzten Jahre. Uber-
dies ſtellt die inzwiſchen veröffentlichte und ratifizierte
deutſchpolniſche Erklärung vom 26. Januar ein in
ſeiner Bedeutung völlig klares Beiſpiel dafür dar,

daß Deutſchland in der Verpflichtung unter keinen
Umſtänden zur Anwendung von Gewalt zu ſchreiten,
e e die denkbar äußerſte Grenze zu gehen be
reit iWas den Vertrag von Locarno angeht, ſo hat die

deutſche Regierung nicht daran gedacht, ihn durch ander
weitige Nichtangriffspakte abzuſchwächen. Sie hat auch
die Gültigkeit dieſes Vertrages niemals in Zweifel
geſtellt. Jn dieſem Zuſammenhang möchte die deutſche
Regierung darauf hinweiſen, daß, wenn das Abrüſtungs
problem geregelt iſt, auch der Zeitpunkt gekommen
ſein wird, mit den anderen Mächten die Frage des
künftigen Verhältniſſes Deutſchlands zum
Völkerbund zu erörtern

Die deutſche Regierung möchte nochmals hervorheben,
W r ſelbſtverſtändlich nichts erwünſchter ſein kann,

aß

in der Ab gskonventton möglichſt weit
gehende Rüſtungsbeſchränkungen

feſtgeſetzt werden. Sie hat in ihrem Memorandum vom
19. Januar in dieſer Beziehung feſtſtellen zu a
geglaubt, daß die hochgerüſteten Staaten in ihren bis
jetzt vorliegenden Erklärungen keine Abrüſtungsmaß-
nahmen angenommen haben, die einſchneidend

enug wären, um den Ausgangspunkt der deutſchen
orſchläge zu ändern. Die deutſche Regierung hat für

die Einführung der internationalen Kontrolle keine
andere als die ſelbſtverſtändliche Bedingung geſtellt,
daß ſich

dieſe Kontrolle für alle Länder völlig paritätiſch
auswirkt. Sobald man ſich über die materiellen Be
ſtimmungen der Konvention, d. h. über die vertragliche
gglſezung des künftigen Rüſtungsſtandes der einzelnen

änder geeinigt hat, erledigt ſich die Frage der
Auswirkung der Kontrolle von ſelbſt. Für den Augen
blick ſollte es genügen, feſtzuſtellen, daß die deutſche Re
gierung durchaus damit einverſtanden iſt, wenn die
Kontrolle möglichſt wirkſam geſtaltet wird, und
wenn ſie gleichzeitig mit dem Jnkrafttreten der Kon
vention zu funktionieren beginnt. Jn der Frage der

Beurteilung der in Deutſchland beſtehenden po
litiſchen Organiſationen

ſteht die deutſche Regierung auf dem Standpunkt, daß
dieſen Organiſationen kein militäriſcher Cha
rakter beigemeſſen werden kann. Die franzöſiſche Re
gierung glaubt, eine andere Auffaſſung vertreten zu
ſollen. Das iſt eine Meinungsverſchiedenheit über eine
reine Tatfrage. Kann es für die Bereinigung einer
ſolchen Meinungsverſchiedenheit einen beſſeren und na
türlicheren Weg geben als die Anwendung des inAusſicht genommenen Kontrollverfahrens auf derartige
politiſche Organiſationen in allen Ländern, wie ſie von
der deutſchen Regierung angenommen iſt?

Die deutſche Regierung würde durchaus mit einer
vertraglichen Feſtlegung konkreter, für
alle Länder geltender Verbote einverſtanden ſein,
die ſicherſtellen. daß Verbände außerhalb des Heeres
keine militäriſchen Waffen und keine militäriſche
Ausbildung erhalten und daß ſie auch ſonſt in keiner
organiſatoriſchen Beziehung zur Wehrmacht ſtehen.

Außerdem kann aber die franzöſiſche Regierung davon
überzeugt ſein, daß ſich Deutſchland ſeinerſeits nie
m als dem Riſiko ausſetzen wird, nach Jnkrafttreten
der Konvention den begründeten Vorwurf ihrer Ver
Ietzung auf ſich zu ziehen.

Zu der Frage der Perſonalſtärken
glaubt die deutſche Regierung aus dem letzten franzö
W aide mémoire entnehmen zu können, daß die
rangzöſiſche Regierung bereit iſt, die im franzöſiſchen
Mutterland ſtationierten Uberſeetruppen in die Ver-
n der beiderſeitigen Perſonalſtärken einzu

e ziehen und außerdem für alle Überſeetruppen eine
vertraglich feſtzuſetzende Höchſt za hl anzunehmen. So
erwünſcht dieſe Präziſterung des franzöſiſchen Stand
punktes iſt, läßt ſie doch die Tatſache außer Betracht,
daß bei der Vergleichung der Perſonalſtärken billiger
weiſe auch diejenigen überſeetruppen mitberückſichtigt
werden muüßten, die zwar nicht im Mutterlande ſelbſt,
aber doch ſo ſtationiert ſind, daß ſie jederzeit un
ſchwer zu militäriſcher Verwendung in das Mutterland
transportiert werden können. Außerdem können hierbei
auch die ausgebildeten Reſervengnicht außer
Betracht bleiben.

Was den Zeitpunkt der Ausſtattung der künftigen
deutſchen Armee mit den notwendigen Verteidi
gungswaffen anlangt, ſo hat die franzöſiſche Re
gierung auch im aicde mémoire vom 14. Februar
keinerlei Grund angegeben, der es rechtfertigen
könnte, dieſen Zeitpunkt noch um S hinauszu
hieben, damit die Diskriminierung

Deutſchlands zu verlängern und der deutſchen
Armee während der Periode der Umwandlung der
Reichswehr in ein Heer mit kurzer Dienſtzeit die
volle militäriſche Verwendungsfähigkeit vorzuent
halten. Die deutſche Regierung glaubt, von einer
nochmaligen Begründung ihres Standpunktes
in dieſer entſcheidenden Frage abſehen zu können.

Die Diskuſſion iſt jetzt ſo weit fortgeſchritten, daß ſich
zwei Wege abzeichnen, auf denen man zu einer
Löſung gelangen kann. Man kann entweder eine Kon

Das Ergebnis der Dreierkonferenz:

Rom, 19. März. Die Zahl der am Sonnabend
im Palazzo Venezia von Muſſolini, Gömbös

unterzeichneten Abkommen bekrägk, wie
das DRB. erfährt, drei.

Das erſte Protokoll iſt politiſchen Charakters
und erklärt, daß die drei Regierungschefs in der Ab
ſicht, den Frieden in Europa aufrechtzuerhalten und
die Wirtſchaft wieder aufzubauen, auf der Grundlage
der Beach der Unabhängigkeit und der
Rechte jedes Staates ſich verpflichten, ſich über alle
Fragen zu einigen, die r beſonders intereſſieren.
Auch über die allgemeinen Fragen wollen ſie ſich be
ſprechen, um im Geiſte der beſtehenden Freundſchafts
verträge eine einheitliche Politik zu führen,
die darauf gerichtet iſt, der wirkſamen Zuſammenarbeit
zwiſchen den europäiſchen Staaten, beſonders aber
zwiſchen Jtalien, Oſterreich und Ungarn, zu dienen.
Zu dieſem Zweck werden die drei Regierungen jedesmal zu gemeinſamen Beratungen hernen wenn

wenigſtens eine von ihnen das für nötig hält.
Die weiteren beiden Protokolle betreffen den Auf

bau der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen

Halle, 19. März. (DRNB.) Reichsjugendführer
Baldur von Schirach ſprach am Sonnabend
abend in einer Rieſenkundgebung der Hitler-Jugend,
die mehrere der größten Säle der Stadt füllte.

Im Verlauf ſeiner Ausführungen wies Baldur von
Schirach die Behauptungen des Auslandes zurück, daß
die Hitler-Jugend eine militäriſche Organiſation mit
imperialiſtiſchen Tendenzen ſei. Das Braunhemd, ſo
erklärte er, iſt für uns nicht eine militäriſche Uniform,
es iſt der Ausdruck unſerer inneren Haltung. Es ſt
das Kleid unſerer ſozialiſtiſchen Kameradſchaft.

Zu den Vorwürfen, die HitlerJugend wolle in
jugendlichem Ubereifer wertvollſte Jugendorganiſa
tionen beſeitigen, erklärt Baldur von Schirach: Wenn
die konfeſſionelle Jugenderziehung den Wert hätte,
den zu haben ſie vorgibt, ſo wäre der ganze Zu
ſammenbruch von 1918 nicht möglich geweſen. Wenn
dieſe konfeſſionelle Erziehung das allein Seeligmachende

vention mit kürzerer Geltungsdauer, etwa von fünfJahren, wählen die ſich mit der Limitierung der
Rüſtungen der hochgerüſteten Staaten auf ihren
gegenwärtigen Stand begnügt, oder man kann in die
Konvention gewiſſe Abrüſtungsmaßnahmen der hoch
gerüſteten Staaten einbeziehen und ihr dafür eine
längere Geltungsdauer verleihen.

Die vertragliche Feſtſetzung des künftigen de
Rüſtungsſtandes würde in beiden Fällen im weſent
lichen die gleiche ſein müſſen, da auch bei einer
Regelung der zweiten Art, wie bereits oben hervor
gehoben, nicht mit Abrüſtungsmaßnahmen gerechnet
werden kann, die für die Verwirklichung der
deutſchen Gleichberechtigung von Belang wären.

Daß für Deutſchland unter keinen Umſtänden mehr ein
Rüſtungsſtand, wie er im Verſailler Vertrag feſtgelegt
wurde, in Betracht kommen kann, iſt eine von allen
Seiten längſt anerkannte atfache. Die
deutſche Regierung hat ſich in den Vorſchlägen, die ſie
zuletzt für das Rüſtungsregime Deutſchlands während
der Dauer der erſten Abrüſtungskonvention gemacht
hat, eine ſo weitgehende Beſchränkung auf-
erlegt, daß ſie bei dem Minimum deſſen angelangt iſt,
was zur Anbahnung der Sicherheit und zur Verteidi
gungsmöglichkeit des Landes in dieſem Zeitabſchnitt er
forderlich iſt. Sie hat auf alle Angriffswaffen von
vornherein verzichtet und et 5 erklärt, daß ſie
jede, auch noch ſo e ſtungsbeſchränkung
akzeptieren würde, wenn dies auch ſeitens der anderen
Mächte geſchieht.

Sie hält auch ſonſt alle Vorausſetzungen
einer Verſtändigung für gegeben und iſt der An
ſicht, daß es nur noch auf den Entſchluß zu
dieſer Verſtändigung ankommt.

Ein politisches Abkommen untferzeichnet
Gegenſeitige Verpflichtung zur gemeinſamen Behandlung außenpolitiſcher Fragen

Jtalien, Hſterreich und Ungarn auf der Grundlage der
Konferenz von Streſa und den im italieniſchen Donau
Memorandum feſtgeſtellten Richtlinien. Der Jnhalt iſt
kurz folgender:

I. Erweiterung der zwiſchen Jtkalien, Sſterreich
und Angarn beſtehenden zweiſeilkigen Handels
verkräge, um den gegenſeitigen Expork zu

fördern; e2. Einräumung von Präferenzzsöllen für
öſterreichiſche Jnduſtrieprodukte ſowie Abſchluß von
Abkommen zwiſchen der öſterreichiſchen und der
ikalieniſchen Induſtrie;

3. Maßnahmen zur Aberwindung derSchwierigkeiten, die Ungarn aus dem
kiefen Gekreidepreis erwachfen;

4. Förderung des Durchgangsverkehrs in
den Adrig Häfen.

Die Sachverſtändigen ſollen die Arbeiten
fortſetzen, um zu dem in den Protokollen feſtgeſetzten
Abkommen gelangen. Sie kommen am 5. April
wieder in m zuſammen. Die neuen Abkommen
ſollen bis zum 15. Mai fertiggeſtellt ſein.

Der Reſchsjugendführer in Halle
„Ofe weltanschaufiche Erziehung ist Sache der F.

iſt, dann würden wir ja heute nicht nötig ſein, dann
wären wir ja überflüſſig.

Ich kann mich nicht ausſchließlich nur zur evange
liſchen oder katholiſchen Kirche bekennen.

Ich bin ein poſitiver Chriſt, aber ich bin
nicht bereit, eine Trennungswand zu errichten
zwiſchen meinen Arbeikern und Bauern und mir.
Ich will dieſer Jugend alle Möglichkeiten einer
religiöſen Bekäkigung gewähren.

Nie iſt von der Führung der Hitler-Jugend aus einem
jungen Katholiken oder Proteſtanten die Möglichkeit
des Beſuches des Gottesdienſtes genommen worden.
Aber iſt es nicht auch nötig für die Religion, daß zu
nächſt einmal das ganze deutſche Volk ein ig wird in
ſeinem Bekenntnis zu Deutſchland? Jch glaube, daß
gerade die katholiſche Kirche gut daran täte, ihre Jugend
uns anzuvertrauen, damit wir ihr die ſtaatliche welt
anſchauliche Erziehung geben. Dann wird auch dieſe
Jugend wieder von ſelbſt den Weg in die Kirche finden.

Deutſche Bühne Halle:

Mary Wigmann tanzt
Das ſchon vor Monaten angekündigte GaſtſpielMary Wigmans in Halle mußte en e

werden, da ein ſchwerer Unfall die Künſtlerin be
troffen hatte. Und deshalb iſt es heute die erſte, außer
ordentlich erfreuliche Feſtſtellung, ſagen zu können, daß
der ſchwere Bruch des Armes bereits jetzt ganz wieder
verheilt iſt, und daß Mary Wigman wieder wie früher
über die reichen Mittel tänzeriſchen Ausdrucks, die in
ihrem Körper liegen, frei verfügen kann. Die Durch
führung und das Gelingen des Programms konnte
daran auch nicht den mindeſten Zweifel mehr auf-
kommen laſſen.

Der erſte Teil war ausgefüllt mit dem Tanzzyklus„Opfer Es iſt dies zwar keine neue, wohl aber eine

der ſchönſten und echteſten Schöpfungen dieſer be
gnadeten Tänzerin. eWie ſie hier in ihrer ſchwer
bliüttigen und ſchwermütigen Art ihre Viſionen formt,
wie ſie die Jmpulſe ihrer Seele in verſtandesmäßig
oft ſchwer deutbare, ungegenſtändliche rhythmiſch
körperliche Raumgeſtaltung umſetzt, wie ſie im ſtändigen
Kampf gegen alle materielle Starrheit und Schwere
die körperliche Gebärde, immer ſtreng in die Form
gebunden, in ſtrömendes, flutendes Schwingen löſt, das
beweiſt ein Können und eine Meiſterſchaft, die von
allem frei geworden ſind, was man „Technik“ nennt.
Da ſteht der „Tanz der Sonne“, als eine viſionär ver
zückte Anbetung des Lichtes, im lichtfangenden und
werdenden goldenen Gewande, neben dem „Tanz für
die Erde“, der nur als eine aus Opferbräuchen fernen
Hefdentums ſtammonde, phantaſtiſche Gebärdenſprache
verſtändüch wird. Der in ein ſchwarzes Gewand ge
hüllte „Todesruf“ und ihre „Klage“ im matten Weiß
wirken wieder nur dadurch ſo eindringlich, daß ihre
Formen ſo durchſichg und einfach ſind und mit ihrem
überirdiſchen und doch naturbaften Lohen einen ſo ſicht
baren Beweis von deutſcher Religioſität und Ge
fühblstiefe geben. Erſchütternd iſt der dramatiſche Ab
ſchluß des Zyklus, der „Tanz in den Tod“, der die un
abmendhane! wehe Tragik ſchon gus dem zerrütteten
Geſicht widorſviegeſt und, als Todesfampf. in unerhört
efſtatſſche Wucht geballt, einem Ende zutreibt, gegen
das aſſes immer ſich wiederholende Aufbäumen zuletzt
doch ſinnlos und vergeblich wird.

Im zweiten Teil brachte Mary Wigman zwei
Franentänze, die dem mnuſtſchen Charakter des
„Onferas“ enfaogengeſetzt, mit ihrer diesſeitgen und
doch gefhlatiefen Art beweiſen. wie vielfältig ihre
Kunſt zu geſtalten weiß. Der „Abſchied“, der erſte der
Heiden Tänze, löſt ſich aus dem erſchütternden, ſie faſt

ſtarrer Gefaßtheit, die ſich ins Ungbänderliche fügt und
der Unerbittlichkeit des Schickſals ſich beugt. Der andere,
der „Tanz der ſtillen Freude“, iſt ein gang nach innen
gerichtetes Bewegungsſpiel mit einem entzückenden, v
in ein Lächeln hinüberſpielenden Schlußgedanken. Be
ſonders geſchmackvoll und künſtleriſch empfunden die
Zuſammengehörigkeit und doch Unterſchiedlichkeit der
beiden Tänze durch die Farben Blau und Rot. Jn
den „Zigeunerweiſen“ ſchließlich, die leicht, hell, ſpiele
riſch und doch blutvoll gewollt ſind, beweiſt ſich das
tänzeriſche Können dieſer Frau auch einmal ohne die
dramatiſche Größe und Tiefe ihrer eigentlich ſchöpfe
riſchen Geſtaltungskraft. Hans Haſtings Muſik ver
ſchmilzt mit Mary Wigmans Tanz zu einer wunder
voll geſchloſſenen Einheit.

Der Beifall des überfüllten Hauſes war außer
ordentlich ſtark und begann erſt nachzulaſſen, als ſich
die Künſtlerin bereitfand, den letzten Tanz zu wieder
holen. Man hätte dieſen wertvollen Abend gern ins
Stadttheater gewünſcht. Solche Gaſtſpiele werden auch
dort immer ausverkauft ſein. Dr. Adolf Wuttke.

Händels Meſſias in Lenng
Durch die Tatkraft der Leunger Vereine iſt es zum

zweitenmal möglich geworden, ein Oratorium heraus
zubringen, und mit vorwurfsvollem Blick müſſen wir
uns nach Merſeburg wenden, das als viel größerer Ort
zu ſolch einer Tat nicht in der Lage iſt, weil die Zer
ſplitterung der Kräfte ſelbſt in der heutigen Forderung
der Zuſammenfaſſung keine großartigen Werke zuſtande
kommen läßt. Zum andern ſteht Aufführung großer
Chor und Orcheſterwerke die Tatſache entgegen, daß
wir in Merſeburg nicht über den Saal verfügen, der
allein zur Gruppierung der Mitwirkenden nötig wäre,
und zum dritten fehlt es wenigſtens zur Zeit an einem
Orcheſter, das ohne großen Koſtenaufwand ein Oratorium
begleiten könnte. Leung aber hat den Saal, hat das
Orcheſter und beherbergt die Chorvereine, die ihre eigene
Vereinstätigkeit einmal auf einige Zeit zurückſtellen, um
ſolch ein Werk wie den „Meſſias“ leuchtend erſtehen zu
laſſen. Allerdings verfügt Leuna auch über einen nicht
unwichtigen Punkt bei ſolchen Konzerten: über die
nötigen Zuhörermaſſen. Denn durch die Übernahme der
Aufführung in den Kranz der Anrechtsvorſtellungen iſt
die finanzielle Seite von vornherein geklärt. Das alles
mag erklären, weshalb Leuna eine Oratoriumaufführung
zuſtande bringt und Merſeburg nicht. Aber entſchuldigen
läßt ſich der Mangel für Merſeburg nicht.

Der Meſſias, ein Werk, von Händel in der faſt un
denkbar kurzen Zeit von 24 Tagen komponiert, iſt Aus
fluß des deutſchen Weſens, wie es in keinem andern
Werke Händels wieder ſo ſtark in Erſcheinung tritt.

berwältigenden Schmerz des Anfangs zu ſtarker, Händel ein geborener Hallenſer hat einen großen

Beſtandteil ſeines Könnens in Italien erworben und
den größten Teil ſeines Lebens in England gewirkt.
Jm Meſſias aber leuchten Fäden auf, die den großen
deutſchen Meiſter verbinden mit den Pret n en im
Heimatlande. Heute hat der Meſſias die gleiche Be
deutung wie die ſtiliſtiſch und im Ausdruck ganz anders
erfühlte Matthäus Paſſion des Johann Seb. Bach.
Welch große Rolle heut noch in England das Oratorium
ſpielt, mag die Tatſache bezeugen, daß das große
Hallelujah nur ſtehend angehört wird.

Unter Berückſichtigung der Bedeutung des Meſſias
war es ſehr zu begrüßen, daß die Generalprobe öffent
lich war und dazu kein Eintrittsgeld erhoben wurde.
So ſah man auch unter den Gäſten ſehr viele Arbeits
freiwillige. Jn gleicher Weiſe aber hätte man den
Schulen Gelegenheit geben können, den Muſtkunterricht
durch dieſen wertvollen Anſchauungsunterricht zu er
gänzen!

Die Aufführung am Sonnabend ſtand auf einer
Höhe, die den Ausführenden und dem Leiter, Herrn
Kapellmeiſter Hanns Roeſſert aus Halle zur Ehre
gereicht. Händels Oratorien legen ja den größten Wert
auf die Chöre. Sie ſind im allgemeinen auch leichter
gehalten, wirkſamer geſchrieben als die Bachſchen Chöre.
Jhre Einſtudierung macht gewiß ſehr große Schwierigkeiten, aber wenn dieſe ſik ehe im Ohr ſitzt,
erſcheint ihre Konzeption ſo natürlich und ſelbſtverſtänd
lich, als ob's gar nicht anders ſein könnte. Dieſen
Grad der rhythmiſchen und melodiſchen Sicherheit hatten
alle Stimmen des Chores erreicht, und ſo kam man nie
zu dem Gefühl der Unſicherheit. Nie war etwas unrein
intoniert. Wenn es trotzdem erlaubt iſt unter voller
Würdigung aller geleiſteten Arbeit Wünſche zu
äußern, ſo denke ich einmal an die dynamiſche Aus
arbeitung nach Seiten des Pianiſſimos hin und zum
andern an die Notwendigkeit ganz erheblicher Ver
ſtärkung der Frauenſtimmen. Jn der vorhandenen
ſchwachen Beſetzung wäre die keilförmige Aufſtellung, die
den Chor ganz nach vorn bringt, vorzuziehen, ſelbſt
auf die Gefahren hin, die durch Trennung Sopran——
Tenor von Alt--Baß entſtehen können. Bei den
auf großen Ton angelegten Chören (z. B. Hallelujah)
war die Wirkung durch das vorherrſchende Orcheſter
eben nicht von jener berauſchenden Wirkung, die vom
u mit dezenter Orcheſterbegleitung ausgeht.

Der Madrigalfrauenchor mit ſeinem hervorrStimmaterial iſt ja als Vereinigung Liſangeſtger
und zum Teil notenkundiger Sängerinnen e
kannt. Für den mehr an vierſtimmigen Geſang und
an Liedſtil gewöhnten „Männergeſangverein“ bedeutet
der Ausflug zur hohen Ariſtokratie der Muſik wie
ſie das orium darſtellt eine gewiß ſchwere Auf
gabe, und nur durch höchſten a undopfer iſt es möglich geworden, der L e

Wir haben durch den Einſatz unſerer Bewegung über
haupt erſt die Vorausſetzung für die Weiterexiſten z dieſer Kirche et Wir wollen die
Anfänge einer gewaltigen Enwicklung an der Schwelle
eines neuen Jahrtauſends nicht mit Auseinander
ſetzungen anfangen, die uns zermürben und uns ent
zweien können.

Wir wollen nur, wie wir der Kirche ihr Recht zu
geben bereit ſind, ſie auch uns das Recht gebe,
z wir den Skaat führen. Wir r daß dieweltanſchauliche Erziehung für den Sigak aus
ſchließlich Sache der J. ſein foll,

Stabschef Röhm in Essen
Die Skadt Eſſen prangt aus Anlaß der Begrüder SA. und S. an Kuh und Nederrhein Wert

den Stabschef, der Gedenkfeier für die in den
Spartakiſtenkämpfen Gefallenen, und des großen
Flugtages zum Beſten der Winterhilfe mit an
rer Einweihung der neuen r ne Reichsluftfahrtminiſter in Flaggenſchmuck.

Kurz nach 14 Uhr traf Stabschef Röhm ein. Der
Stabschef ritt die Front der Stürme ab und hielt ſo
dann eine Rede, in der er u. a. folgendes ausführte:

„Meine Kameraden! Jch ſpreche Jhnen meinen
Dank und meine Anerkennung aus für das, was ich
eben geſehen habe. Es iſt kein r daß gerade hier,
wo der deutſche Arbeiter mit als erſter in die braune
Front eingetreten iſt, in allen Kampfjahren die beſten,
tolgeſten und tapferſten Kämpfer unſeres Führers ge
tanden haben.

Ich kann dem Führer melden, daß immer und
jederzeit, die da kommen mag und will, unſer
Führer Adolf Hitler ſich auf ſeine kreuen
Kämpfer verlaſſen kann.“

Aus dem Volke ſind wir gekommen und wir bleiben
immer im Volke ſtehen. Wir wollen immer des
Volkes treueſte Hüter ſein. Und manche lieben uns
nicht, weil wir als die von Adolf Hitler beſtellten
Garanten wahrer deutſcher Revolution ſind und es
nicht dulden,' daß wieder ein Geiſt des Büro
kratismus und der Bonzokratie, der Feigheit und
Unterwerfung Platz greift, ſondern weil wir darauf
achten, Revolutionäre zu bleiben und an unſerem
Führer, an dem Gedankengut des Führers und an der
ha ham des Nationalſogialismus immer feſt

alten.“
„Das, liebe Kameraden, weiß ich, daß Sie an

Jhrem Platze in Stolz und c dere Führer
Jhre Pflicht erfüllen. Wenn wir jetzt unſeres rers

edenken, dann iſt es kein leerer Spruch, denn dieSo hat es mit Ta ten bewieſen, daß ſie zu kämpfen
weiß und wenn es ſein muß, bereit iſt, auch das Leben
hinzugeben für den Führer, für Deutſchland, für
unſer deutſches Volk, für die wir alle Wünſche zu
ſammenfaſſen in dem einen Ruf: Deutſchland und
ſeinem Führer Sieg Heill“

In Kürze
Der Privakſekrekär Muſſolinis zurückgekreken. Au

perſönlichen Gründen iſt Dr. Chiavolini, der ſeit zwölf
Jahren Muſſolinis Privatſekretär war, von ſeinem
Poſten zurückgetreten. An ſeine Stelle iſt vom Duce
Dr. Sebaſtiani berufen worden.

Jnſull wieder auf hoher See. Der amerikaniſche
Schwindler Jnſull hat an Bord des Frachtdampfers
„Meotis“ den Piräus verlaſſen. Das Schiff ſteuert
zunächſt Port Said an, jedoch rechnet man immerhin

mit der Möglichkeit eines Kurswechſels
Fwign dung über den Tod des Präſideilten von

Venezuela. Die venezolaniſche Geſandtſchaft drr- Berlin
iſt ermächtigt, die aus Panama ſtammende Meldung
vom Tode des Präſidenten von Venezuela, Gomez,
kategoriſch zu dementieren.

Vor ſowjetruſſiſch rumäniſchen Verhandlungen. Wie
aus Moskau gemeldet wird, erwartet man dort, daß
durch Vermittlung der tſchechoſlowakiſchen gern
jetzt neue Verhandlungen zwiſchen Rußland un
Rumänien eingeleitet würden, um die Verhältniſſe
zwiſchen Rußland und Rumänien zu klären. Dieſe Ver
handlungen ſollen in Prag ſtattfinden.

Zurückziehung von zwei japaniſchen Diviſionen aus
der Mandſchurei. Wie Reuter aus Tokio meldet, hat
der Kaiſer die von der japaniſchen Regierung vor
geſchlagene Zurückziehung der 10. und 14. Diviſton aus
der Mandſchurei gebilligt. Man en dieſe Maßnahme
als ein Zeichen für das Nachlaſſen der ruſſiſchjapa
niſchen Spannung an.

nene ſchönen Pflicht der Muſik gegenüber Herr zu werden.
Die Einſatzbereitſchaft drei Ubungsabende wöchent
lich iſt eine Kulturarbeit, die nicht lobend genug
anerkannt werden kann.

Als dritter Verein, der ſich am Zuſtandekommen
des Abends verdient gemacht hat, iſt die „Muſik
vereinigung“ zu nennen Der große Streichkörper, der
leider noch nicht ganz vom Jdeal jedes Liebhaber
orcheſters, dem Forte, weggekommen iſt, hat ſich in
dieſer Beziehung früher ſchon vorteilhafter präſentiert.
Wir hatten den Eindruck, daß den Abſichten des
Dirigenten, auch in der Tonſtärke mit ergiebigerer
Skala aufzuwarten, nicht immer gefolgt wurde. Jn
den Begleitungen der Soliſten hätte größere Zurück
haltung geübt werden müſſen.

Aber dieſe Angaben der Mängel dürfen und ſollen
nicht ablenken von dem vielen önen, dem wirklich
Einwandfreien und vor allem von der temperament
vollen Jnterpretation, für die Hans Roeſſert ver
antwortlich zeichnete. Dieſem Temperament ſind die
oft reichlich ſchnellen Tempis zu verdanken, denen
manche Koloratur zum Opfer fallen mußte. Die ſicheren
Einſätze und die klare und eindeutige Zeichengebung
bildeten die Grundlage für die ſtilreine Aufführung.

Unterſchiedlich in der Güte war die Beſcherung des
Soliſtenquartetts. Sie Sopraniſtin Annemarie
Rauch (Dresden) beſitzt eine ſympathiſche Klangfarbe,
die aber mehr für leichtere Muſik geeignet iſt als für

roßartigen Charakter tragende. Zudem iſt die
timme noch nicht feſt in der Regiſterlage.

erreichte Höhe, die lockere Anſprache die nur öfter
durch Glottisſchlag geſtört wurde verſöhnten aber
mit dem, was im Ausdruck noch fehlte.

Henriette Lehne Keipgig iſt ſchon zu einer
bekannten und gern gehörten Altiſtin in Leuna ge
worden. Die wundervolle Klangfarbe und makellos ge
bildete Stimme klingt ſo beſeelt, daß ſich die Sängerin
in aller Hörer Herzen eingeſungen

Als OHratorienſänger verfügte der Tenor Hann
r (Leipzig) nicht über die Qualitäten, die
man ſich wünſchte. Zwar dämpft man bei einemHratorientenor ſeine Anſprüche von vornherein ab,
weil die wirklich guten Tenöre an den Fingern einer
Hand abzuzählen ſind. Es kommt nur darauf an, wie
weit man den Abſtand vom Jdeal gelten läßt. Bei
Herrn Fleiſcher war techniſch manches zu beanſt
(Gokaliſierung, Einregiſter, Anſprache), demzufolge eine
reine Freude nicht erreicht wurde. Jhm gegenüber
mußte Ernſt Oſterkamp (Leipzig) als ſtimm
jewaltiger und ſchöner Baß mit höchſter Kultur unden in der Geſtaltung begeiſterten Zu
pruch finden.

Allen Mitwirkenden, zu denen ſich noch Eber
hardt Eßrich (Orgel) geſellte, galt der ſtärm ſche

Boifall Wilhelm Schol
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Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Jn der Wetterlage ſcheint ſich jetzt eine Anderun,zu vollziehen. Während die Luftzufuhr bisher meiſt
aus ine bis ſüdweſtlicher Richtung erfolgte, wobei
die Temperaturen im mitteldeutſchen Flachland weit
über die normalen Werte anſtiegen, wird ſich jetzt eine
nordweſtliche Luftſtrömung einſtellen, mit der kalte
polare Luftmaſſen nach Mitteldeutſchland vordringen.
Denn auf der Weſtſeite des zur Zeit bei den Shetlands
inſeln gelegenen Tiefs, auf deſſen Südſeite ſich über
Holland ein Teiltief entwickelt hat, haben die Winde
auf nordweſtliche Richtungen gedreht, ſie führen kalte
Polarluftmaſſen ſüdwärts. Da nun ſowohl das Haupt
tief wie auch das Teiltief in öſtlicher Richtung wandern,

in unſerem Gebiet mit dem Einſchwenken der
inde auf weſtliche bis nordweſtliche Richtung zu

rechnen wobei die Witterung anfangs noch etwas un
beſtändig ſein und zu Schauern neigen wird. Später
iſt raſche Wetterberuhigung zu erwarten.

ung u t e e Kühler, e 7 veränderliche Be
wölkung u gu zu uern, ker fortſchreitende Wekterberuhigung. be t

Wetkerdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leung.
Kein Lohnausfall durch die Feierkage im Leunawerk.

Leung. Die Direktion des Ammonigkwerkes
Merſeburg hat ſich entſchloſſen, der Arbeiterſchaft einen
Ausgleich für den während der bevorſtehenden Feier

tage am Karfreitag und Oſterſonntag entſtehenden
Lohnausfall dadurch zu ermöglichen, daß an den
n arbeitsfreien Sonnabenden am
24. März und 7. April gearbeitet werden
ſoll. Dieſe Maßnahme wird bei der Belegſchaft über
all auf freudige Zuſtimmung ſtoßen.

Weihe einer Hitler-Eiche.
Feier des Jahreskages von Polsdam.

N Leuna. Am Mittwoch veranſtaltet die Orts
u Leung der NSDAP. aus Anlaß des Jahres
ages von Potsdam eine Feier, an der teilzunehmen

die ganze Bevölkerung aufgefordert wird. Das Pro
gramm ſieht u. a. folgendes vor: Auf dem Pfalzplatz
wird ab 17.30 Uhr die Stahlhelmkapelle Halle ein
Konzert geben. Am Abend findet am Kriegerdenk
mal in Kröllwitz die Weihe einer HitlerEiche ſtatt. Anſchließend iſt ein Fackel zug vor

an dem ſich ſämtliche Vereine und Verbände
eteiligen werden. Der Zug geht nach Daspig und

nach der Siedlung Röſſen und Leung und berührt dort
folgende Straßen: Sachſenplatz, Preußenſtraße, Kauf
hausſtraße, Mittelſtraße, Torbogen, Nordanlage, Sper

auer Straße, Jnduſtrietor, AdolfHitler-Straße,
iſchlerſtraße, Sattlerſtraße, Spergauer Straße,

Liebigſtraße. Hier wird ſich der Zug auflöſen. Ab
ſchließend iſt im Geſellſchaftshauſe ein gemütliches Bei
ſammenſein geplant, wobei die Standartendapelle
Denn und die Stahlhem Kapelle konzertieren
werden.

Iandkreis Merseburo
Familienabend.

s Meuſchau. Zu einem Familienabend fanden ſich
am Sonnabend im Lippertſchen Saale die Gemeinde
e mit ihren Kindern in überaus ſtarker Anzahl zu
ſammen. Wiederum verſtanden es die beiden Lehrer,

den Abend vortrefflich auszugeſtalten. Nach einleiten
dem Sprechchor der Schuljugend begrüßte Lehrer
Opitz die Gäſte herzlichſt. Seinen Worten war zu
entnehmen, daß der Abend ſpeziell den ſcheidenden
Konfirmanden gelte, um ihnen noch einmal die Freude
im fröhlichen Spiel zu bereiten. Weiter teilte der
Redner mit, daß die Einnahmen des Abends zur Be
ſchaffung eines Rundfunkgerätes für die Schule ver
wandt werden ſollen. Nun begannen ernſtere und
heitere Darbietungen. Unter itung von Kantor
Schmidt und Mitwirkung des MännerGeſang
vereins ſangen die Schulkinder „Die Himmel rühmen
Auch die von den Kindern zum Vortrag gebrachten

wer gefielen ſehr gut. Einige luſtige
zenen ſchufen ſtürmiſche Heiterkeit. Sehr beluſtigend

wirkten noch die Schattenſpiele „Lippe-Detmold“ und
„Zirkus Fabelhaft“. Die Kinder widmeten ſich mit
viel Liebe und Fleiß ihrer Aufgabe. Zum Schluß trat
nochmals der Sprechchor auf und Lehrer Opitz knüpfte
daran abſchließende Worte. Mit einem dreifachen „Sieg
Heil“ auf den Reichspräſidenten und Reichskanzler,
dem ſich das HorſtWeſſelLied anſchloß, wurde der gut
verlaufene Abend beendet.

Spenden für die Miſſion.
8 Schkopau. Von einigen Freunden der Miſſion

wurden in den letzten Tagen dem Ortspfarrer 31 RM.
abgeliefert.

Aus den Gemeinden
8 Knapendorf. Der bisherige Gemeindevorſteher

re Frauendorf iſt unter Berufung in das
eamtenverhältnis vom Landrat zum Gemeindevor

ſteher e worden. z
F. Milzau. Unter Berufung in das Beamtenverhält

nis iſt der Bauer Fritz Hoffmann als Gemeinde
vorſteher berufen worden.

Oberkriegſtedt. Auf Grund des Gemeinde
verfaſſungsgeſetzes wurde der Bauer Gottlob Ziege
als Gemeindevorſteher berufen.

S Cracau. An Stelle des bisherigen Gemeindeober
hauptes Willy Hülſe wurde der Bauer Kurt
Hauptmann ernannt.
Gut Kleingräfendorf. Der bisherige Gemeindevorſteher

tav Fuß iſt behördlicherſeits beſtätigt worden.
z Schadendorf. An Stelle des früheren Gemeinde

vorſtehers Hugo Günther iſt der Bauer Otto
Hülſe vom Landrat beſtellt worden.

Erfolgreiche Arbeitsbeſchaffung.
S Retzſchkau. Jm Rahmen des r

programms ſollen die Füßwege inſtandgeſetzt und die
Fahrſtraße gepflaſtert werden. Bei Ausführung dieſer
Arbeiten finden zahlreiche Erwerbsloſe auch aus den
umliegenden Ortſchaften Beſchäftigung.

8 Oberkriegſtedt. Bei Ausführung der getroffenen
Arbeitsbeſcha maßnahmen iſt unſere Gemeinde
jetzt frei von Erwerbsloſen.

S Kleingräfendorf. Im Wege der Arbeitsbe
ſchaffung ſollen der Schießſtand ausgebaut, der Eich
bach und die Gräben reguliert werden, Arbeiten, bei
denen de noch vorhandenen Erwerbsloſen Beſchäf
tigung n.

Vom Pferd geſchlagen.
S Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage wurde der Geſchirr

O. e e e n n Fie gens Bein geſchlagen, ſo er änztli ilfe in An
ſpruch nehmen mußte.

Eine Biſamrakte erlegt.
S Holleben. Ein Geſchirrführer aus Teutſchenthal

erlegte in der Hollebener Flur eine ausgewachſene
Biſamratte. Das Tier ſetzte ſich energiſch zur Wehr
und Fran ſeinem Verfolger mehrmals bis zur
Schulter. ie Lehrmittelſammlung der Schule Teut

wurde durch ein neues intereſſantes Stück
reichert.

NS.Frauenſchaftsverſammlung.
S Großgräfendorf. Eine ſehr angeregte Verſamm

n fand im Beßlerſchen Gaſthauſe ſtatt. Die Frauen
ſchaftsleiterin begrüßte die Helferinnen mit herzlichen
Worten. Es wurde hierauf die Bildung der Arbeits
gruppen vorgenommen. Die bedürftigen Konfir
manden, deren Mütter in der NS.Frauenſchaft tätig
ſind, ſollen eine Beihilfe zur Konfirmation erhalten.
Mit dem Treugelöbnis auf den Führer wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Schulperſonalien,
F. Wehlitz. Fräulein Charlotte Bommel wurde

mit Wirkung vom 1. März als Lehrerin feſt angeſtellt.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
S Schkeuditz. Am Freitag ſtürzte ein Junge beim

Spielen in den Studententümpel. Er ging ſofort
unter, tauchte aber noch einmal auf, ſo daß ein Spiel
bamerad m a hatte, kurz entſchloſſen zuzufaſſen
und ihn an Land zu ziehen.

BDM. gegründek.
s Schladebach. Ortsgruppenleiter Krobitzſch

hatte zu einer Gründungsverſammlung einer Hrts
g e des BDM. eingeladen. Nach kurzen Be

ü en ſprach die Ringführerin FräuleinKme iedemann, Me über die Gründung

Einholung der neuen Kirchenglocke.

S Teuditz. Die von dem Behrenſchen Ehepaar in
San zum Gedächtnis ihres im Weltkrieg gefallenen
Sohnes geſtiftete Glocke würde am Freitagmorgen vom
Bahnhof Dürrenberg abgeholt. Den Transport hatte
der Bauer Kretzſchmar übernommen. Am Dorf
dere hatte der Pfarrer mit der Kirchenvertretung
der Schule Aufſtellung genommen, um die neue Glocke
feierlichſt einzuholen.

Arbeiksbeſchaffung.
s Ragwitz. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs

programms ſollen die Kohlenlöcher planiert
und die Wege inſtandgeſetzt werden. Arbeiten,
bei denen die letzten Arbeitsloſen Beſchäftigung finden.

Zum Gemeindevorſteher beſtellt.
s Ellerbach. Der bisherige Gemeindevorſteher

Bauer Kurt Schmidt iſt unter Berufung in das Be
amtenverhältnis zum Gemeindevorſteher beſtellt
worden.

Mokorradſturz.
g Bothfeld. Als am Freitagnachmittag ein Leip

ziger Motorradfahrer mit Sozius unſeren Ort
paſſierten, kamen ſie in einer Kurve infolge zu ſchneller
Fahrt zu Fall. Fahrer und Sozius trugen nur leichtere
Verletzungen davon, während das Rad repariert
werden mußte.

Die Aufgaben der NSsV.
8 Kitzen. Jm Gaſthaus Theſau fand eine große

Werbekundgebung der NS.-Volkswohlfahrt ſtatt. Orts
gruppenleiter Pg. Schmidt leitete den Abend mit
Begrüßungsworten ein. Kreisamtsleiter der NSV.,
Dr. Kaminſki, Merſeburg, ging von der Bedeutung
des WHW. gus und legte ſodann Ziele und Aufgaben
der NS.Volkswohlfahrt dar. Gewaltige Aufgaben
gäbe es noch zu löſen, um eine vollſtändige Volks
geſundung garantieren zu können. Die Aufgaben, die
für die Erziehung der deutſchen Jugend geleiſtet werden
müſſen, ſind ebenfalls äußerſt bedeutungsvoll. Wer-
bende Worte für die NS.Volkswohlfahrt beendeten
die aufſchlußreichen Darlegungen des Redners. Eini
Muſikſtücke, denen ſich das HorſtWeſſelLied anſchloß,
beendeten den Abend.

Freiwillige Feuerwehr gegründet.

s Muſchwitz. Auf Anregung des Gemeindevor
ſtehers Fuchs wurde eine Gründungsverſammlung
der Freiwilligen Feuerwehr einberufen. Nach einem
ausführlichen Referat über die Bedeutung einer
Feuerwehr für unſeren Ort traten 10 Einwoh-
ner der neu gegründeten Wehr bei. Es
iſt zu hoffen, daß auch die übrigen männlichen Ein
wohner ſich in den Dienſt der Freiwilligen Feuerwehr
ſtellen.

Aus dem Geiſeltal.
Elternabend des Turnvereins „Friſch auf“

KötzſchenBeung.

S Kötzſchen. Im feſtlich geſchmückten Saale des
Gaſthauſes Zätzſch, Niederbeung, hielt der Turnverein
KötzſchenBeung mit ſeiner Kinderabteilung einen
Elternabend ab. Nachdem der Vereinsführer, Lehrer
Spindler, die Eltern der Kinder ſowie alle andern
Gäſte, insbeſondere die Lehrerſchaft, die Stützpunkt
leiter und die Führer des BdM. und des Jungvolks
begrüßt hatte, wies er beſonders auf die hohen Ziele
des deutſchen Turnens hin. Mit dem Deutſchlandlied
und einem Sprechchor (Deutſches Turnen bleibt immer
beſtehen) wurde das Programm eröffnet. Jn 20
einzelnen Programmpunkten zeigten die Schüler und
Schülerinnen von den Kleinſten bis zu den 14fährigen
recht gute Leiſtungen, die immer wieder Beifallsſtürme
der Gäſte hervorriefen. Ganz beſonders gefielen die
beiden Pferdchenſpiele der kleinſten Knaben und
Mädchen. Beſondere Anerkennung verdienen auch die
Geräteübungen der größeren Knaben, ſowie die Ge
ſellſchaftsübüngen. und Volkstänze der größeren
Mädchen. Möge dem Turnverein KötzſchenBeung
durch dieſen Werbeabend, der ſicher ſein Ziel nicht ver
fehlt hat, neue ſportbegeiſterte Jugend der Turnerſchaft
beitreten.

Reger Glasplakettenverkauf.
Neumark. Der Verkauf der Lauſchaer Glas

erbrachte in unſerem Orte einen Erlös von

Sitzung der Gemeinderäke.
S Mücheln. Zu einer Sitzung hatten ſich die Ge

meinderäte der Stadt Mücheln im Sitzungsſaal zu
ſammengefunden. Bürgermeiſter Dr. Horn vermittelte
einen Einblick in die finanzielle Geſtaltung des Haus
haltsplans. Jn dem Rückblick über die allgemeinen
Verwaltungsvorfälle wurden die denkwürdigen Daten
der Stadtverwaltung zuſammenhängend wiedergegeben.
Das vergangene Jahr ſtand im Zeichen zielbewußter,
geſunder Kommunalpolitik, die auf das Gemeinwohl

war. Er legte die Arbeiten der einzelnen
rwaltungszweige dar und knüpfte hieran einen

Vergleich an frühere Etatsberatungen, woraus zu er
kennen war, daß der Haushaltsplan 1934 im Zeichen
einer rationellen Sparſamkeit ſteht.

Nund um Querfurt.
Von Vereinen und Verbänden.

O HOuerfurt. Die im Bund „Deutſcher Oſten“ hier
zuſamengeſchloſſenen Oſtmärker hielten am Sonntkag-
nachmittäg im kleinen Saale des Hotes „Zur Sonne“
ihre a ab, die diesmal im Zeicheneiner Oberſchleſiengedenkſtunde ſtand und ſich eines
vegen Beſuchs der Mitglieder erfreute. Nach der Be
grüßung durch den Vertrauensmann der BDO. Arbeit
in Querfurt konnte in die Erledigung der geſchäftlichen
Angelegenheiten eingetreten werden. An 9 Mitglieder
konnten die von der Reichsleitung in Berlin ein
gegangenen Mitgliedskarten bei Verpflichtung durch den
Vertrauensmann ausgehändigt werden. Damit hatte
der geſchäftliche Teil ſein Ende erreicht. Nach einer
Pauſe begann die Oberſchleſiengedenkſtunde, die ihres
tiefen Eindrucks nicht entbehrte. Steueroberſekretär
Kurpaneck, ein aus Kattowitz vertriebener Ober
ſchleſier, bot ein Bild der damals ſelbſterlebten Lage.
Seinen Aus en folgte veicher Beifall. Jn einem
Schlußwort Vertrauensmanns, das mit einem drei

en Sieg Heil auf den großen Führer und Volks
anzler endete, fand die Gedenkſtunde ihren Abſchluß.
Noch längere r blieben die Oſtmärker in anregendempeimallihen dankenaustauſch beieinander.

Am Sonntagvormittag hielt der Reichsbund der
Beamten im großen Saale des Hotels „Zur Sonne“
eine Tagung ab, die ſehr gut beſucht war. Jm Mittel
punkte der Tagung ſtand das Referat des Pg. Bürger
meiſter Geſchwantner, Merſeburg,
Beamte im nationalſogzialiſtiſchen Staate.“

Am Sonntagabend fand im Hotel „Schwarzer Bär“ein Kompagnekel der SA. ſtatt, der ſich ſehr guten

Beſuchs erfreute. Die Kapelle Mehls warkete mit
ſchneidiger Marſch und Tanzmuſik auf, und beim
Deutſchen Tanz vergingen die Stunden nur zu ſchnell.

über: „Der

Weißenfels und Amgebung.

Anfallchronik.
Weißenfels. Am Sonnabend, gegen 11,50 Uhr,

vannte in der Schützenſtvaße ein Knabe beim Spielen
auf der Straße in ein Fahrrad. Der Radfahrer
türzte durch den Anprall. Der Knabe und der Radre wurden leicht verletzt. Gegen 13.20 Uhr
ſtießen in der Naumburger Straße zwei Radfahrer
zuſammen. Die Schuld trägt der eine Radfahrer, weil
er in die Nebenſtraße einbiegen wollte und hierbei
kein Se gegeben hat. Beide wurden leicht verletzt.
Am ntag, gegen 13 Uhr, lief in der Naumburger
Straße ein Kind beim Spielen mit einem Kreiſel
gegen einen Radßahrer. Der Radfahrer ſtürzte und

das Kind erlitt bei dem Zuſammenprall einen Unter
ſchenkelbruch und mußte ſofort in das Krankenhaus ge
bracht werden. Der Radfahrer wurde leicht verletzt.

Weißenfels im Zeichen der Flieger.
7 Segelflugzeuge wurden gekauft.

A, Weißenfels. Ganz Weißenfels ſtand am
Sonnkag im Zeichen der Flieger. Die Taufe von
7 Segelflugzeugen der verſchiedenſten Typen und die
Taufe von ekwa 100 von der Jugendfliegergruppe im
Selbſtbau angefertigten Segelflugmodellen bildete für
die Stadt Weißenfels ein Ereignis. Morgens be
gann die von der Flieger-Ortsgruppe veranſtaltete
und ausgezeichnet organiſterte Feier mit einem
Wecken. Vormittags fand dann ein großes Platz
konzert ſtatt, während dem ein Flugzeuggeſchwader
über der Stadt kreiſte. Die SA.Sturmbanne I, III
und IV, Weißenfels, Teuchern und Hohenmölſen, der
Standarte J/21, ſowie ſtarke Abteilungen des Kern
ſtahlhelms, der Hitlerijugend, des Jungvolks und ver
ſchiedener anderer Formationen marſchierten nach

dem Weißenfelſer Stadion, wo der feierliche Taufakr
ſtattfinden ſollte. Das weite Rund des Stadions war
trotz des unſicheren Wetters dicht gefüllt, während im
Jnnern des Ovals die Segelflugzeuge und Modelle
und die uniformierten Abteilungen der Verbände
ſtanden. Wieder überflog während dieſer Veran
ſtaltung ein Flugzeuggeſchwader die Stadt, doch der
ebenfalls vorgeſehene Segelflug mußte wegen desſtürmiſchen Welters ausbleiben. Viele hohe aus

wärtige Gäſte hatten ſich zu dieſer bedeutungsvollen
Veranſtaltung eingefunden. Unter ihnen befanden
ſich der Vizepräſident des Deutſchen Luftſport
verbandes, ſowie Gauleiter Jordan, Halle, und der
Fliegerkommandant der Landesgruppe VIII, Ditt
mar, Magdeburg, von der Reichsleitung der
NSDAP. der Reichsjugendführer für Flugertüchtigung,
Voigtländer, Berlin, und der Landeshauptmann
Otto. Der Leiter der Flieger-Ortsgruppe Weißen
fels, Göppert, begrüßte die hohen Gäſte und wies
auf die Bedeutung der Veranſtaltung hin. Danach
prach Kreisleiter Landrat Pape, Weißenfels. Nach
em noch verſchiedene der Gäſte das Wort ergriffen

hatten, nahm Oberbürgermeiſter Dr. Zeitler,
Weißenfels, den Taufakt unter großem Beifall der Zu
ſchauer vor. Mit einem „Sieg Heil“ auf Adolf Hitler
und dem Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes und des
Deutſchlandliedes wurde die Feier im Stadion ge
ſchloſſen. Abends fand in „Schumanns Garten“ ein
Kameradſchaftsabend des Fliegerſturmes ſtatt, an dem
auch zahlreiche Ehrengäſte teilnahmen. Damit waren
die Veranſtaltungen, auf die die Stadt Weißenfels
mit berechtigtem Stolz zurückblicken kann, beendet.

Anfall an der Fräsmaſchine.

Weißenfels. Am Sonnabend geriet der Arbeiter
W. H. aus Weißenfels in den Dietrichſchen Papier
fabriken aus Unvorfſichtigkeit mit der rechten Hand in
eine Fräsmaſchine. Die Folge davon war, daß er
erhebliche Verletzungen an zwei Fingern davontrug.

Zum Kreisjägermeiſter beſtellt

M Weißenfels. Der Bauer Jmmiſch ſen. in
Thierbach wurde zum Kreisjägermeiſter für den Stadt
und Landkreis Weißenfels beſtellt. Er wird ſeine
Tätigkeit in den nächſten Tagen aufnehmen.

84 Jahre.
A Reichardikswerben. Die Einwohnerin Pauline

Hau er vollendete in beſter Rüſtigkeit das 84. Lebens
ajhr. Die alte Dame verrichtet, trotz ihres hohen
Alters, noch alle im Haushalt vorkommenden Arbeiten
Möge ihr ein zufriedener Lebensabend beſchieden ſein!

80. Geburkskag.

A Selau. Der Erbhofbeſitzer Albert Pröhl be
ging in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 80.
Geburtstag. Der Jubilar iſt der älteſte Einwohner
unſeres Ortes.

Grubenbahn Göthewitz Grube Kamerad.

M Hohenmölſen. Die Verbindung iſchſen derGrube bei Göthewitz und der Grube e ſoll
durch eine Grubenbahn hergeſtellt werden. Dieſe iſt
ſeit längerer Zeit abgeſteckt. Mit dem Bau iſt begonnen
worden.

Froſtſchaden.

A Göthewitz. Der letzte Froſt hat den Bauern
großen Schaden angerichtet. Viele müſſen die Weizen
felder umpflügen, weil der Weizen erfroren iſt.

Maumburg und Unstrutta
Raſch kritk der Tod

D. Naumburg. Nachdem vor einigen Tagen
die Sozialrenknerin Anna Weyert beim Spazier
gang einem Herzſchlag erlag, wurde der 47jährige
Schriftſetzer Franz Frätzſche vom gleichen Schickſal
ereilt. Er wollke einen Arzt aufſuchen, brach aber
unkerwegs kot zuſammen.

Ausbeſſerung ſchadhafter Kabel.
Naumburg. Da das Lichtkabel auf dem Markt-

phatz, das bereits 28 Jahre in Betrieb iſt, mehrere
ſchadhafte Stellen aufwies, wurde in der Freitagnacht
eine gründliche Ausbeſſerung vorgenommen. Die
Arbeiten erſtreckten ſich auch über die Fahrſtraße, ſo
daß ſie erſt am Sonnabend beendet wurden.

Im bibliſchen Alter.
Naumburg. Am Sonntag feierte die Ein

wohnerin Auguſte Ulrich, im Jakobs Hoſpital wohn
haft, den 88. Geburtstag. Der rüſtigen Jubi
larin auch unſeren Glückwunſchl

Hilflos aufgefunden.
Naumburg. Ein durchreiſender Wanderburſche

wurde auf dem Markt in hilfloſem Zuſtande völlig er
ſchöpft aufgefunden. Er wurde nach Unterſuchung
dem Obdachloſenheim zugeführt.

Verkehrsunfall.
Naumburg. Am Freitag ereignete ſich am

Wenzelsring ein Zuſammenſtofßz zwiſchen einem Leicht
mokorrad und einem Laſtkrafiwagen. Der 17jährige
Fahrer des Leichtmotorrades erlitt ſo ſtarke Verleßzun
gen, de er dem Krankenhaus zugeführt werden
mußle. Das Mokorrad wurde vollſtändig zertrümmertk.

An das Kammergericht berufen.
Naumburg. Der Staatsanwaltſchaftsrat Pg.

Hoffmeiſter wurde an das Kammergericht Berlin
als Hilfsarbeiter politiſcher Sachen berufen. Er hat

in letzter Zeit verſchiedene politiſche Prozeſſe geführt,
u. a. den Querfurter Kommuniſtenprozeß.

Hohes Alker.
Mertendorf. Der Rentner Eduard Opitz be

ging den 84. Geburtstag. Er iſt der älteſte
Einwohner unſeres Ortes. Wir gratulieren!

Feſt des deutſchen Weines.
O Freyburg. Ausſchüſſe und Führerbeirat des

Reichsverbandes des deutſchen Weinhandels haben
in Frankfurt a. M. eine für dieſen Zweig der deut
ſchen Volkswirtſchaft, aber auch darüber hinaus be
deutſame Tagung veranſtaltet, in der der ſtarke Wille
des deutſchen Weinhandels zum Ausdruck kam, ſich mit
allen Kräften in den Dienſt des Wiederaufbaues der
deutſchen Wirtſchaft zu ſtellen. Vor dem Ausſchuß für
Abſatzwerbung führke Dr. Eggebrecht, Berlin,
u. a. aus, es ſei geplant,

in dieſem Jahre erſtmals ein Feſt des deutſchen
Weines zu veranſtalten, das am 14. Oktober ſtatt
finden ſoll. Die Qualikät und die Bedeutung des
deutſchen Weines wird dabei dem In und Aus
land eindringlich vor Augen geführt werden.

Der Redner ſchlug weiter den Ausſchank auch beſſerer
Weine in halben Flaſchen vor, damit wieder
weitere Kreiſe der Bevölkerung dem Verbrauch von
Qualitätsweinen zugeführt werden könnten. Ferner
ſetzte er ſich ein für die Einführung eines ſogenannten
Werbeweines, der möglichſt in beſonderer, auf die
Standesvertretung hinweiſender Ausſtattung vertriebenwerden ſoll. Die Tagung wurde grundſätzlich beherrſcht

von dem Willen enger Zuſammenarbeit zwiſchen Wein
bau und Weinhandel und auch mit dem Reichseinheits
verband des Deutſchen Gaſtſtättengewerbes. Es wird
noch mitgeteilt, daß es gelungen ſei, auf breiter Grund
lage im Prinzip über die zukünftige Geſtaltung der
Preisbildung eine Verſtändigungslinie zu ſchaffen.
Grundlage aller Preisberechnungen ſoll danach ſtets
der Preis ſein, den der Erzeuger erhalten muß.

Aus dem Saalkerefs
Karl Kamp zum Gedächtnis

M Ammendorf. Auf Antrag des kom. Gemeinde
vorſtehers, Bürgermeiſter i. R. Sonnenberg, hat
der Polizeipräſident die frühere Bäumchenſtraße
in Ammendorf- Radewell in Karl Kampe Straße
umbenennen laſſen. Karl Kamp war einer der
tapferen Männer, die im Jahre 1920 im Kampf gegen
rote Horden in Ammendorf ihr Leben laſſen mußten
Die meiſten von ihnen ſtarben den Märtyrertod unter
den Händen der blutgierigen und unmenſchlichen roten
Horden, die ſich in Ammendorf feſtgeſetzt hatten. Karl
Kamp ſtand im 58. Lebensjahre, als das Jahr 1920
anbrach. Er war Betriebsleiter der Rohpappenfabrik
in Radewell. Am 18. März 1920 traf ihn in der Ab
wehr roter Horden die tödliche Kugel.

Zum Beſten der Winterhilfe.
Lochau. Am Sonntag hatte der Ortsausſchuß

der Winterhilfe zu einem Deutſchen Abend im
Gaſthaus „Zum Elſtertal“ aufgerufen, der recht gut
beſucht war. Der Geſangverein, der Turnverein und
der Radfahrerverein, die Feuerwehr, die NS. Frauen
t und der Frauenverein hatten zur Ausſchmückung

es Abends tatkräftig beigetragen. Gemeindeſchulze
Kuppe begrüßte den Kreisleiter, Landjägerhauptmann
a. D. Niemann und gab die Ergebniſſe des Winter-
e bekannt. Kreisleiter Niemann berichtete

ber die Ergebniſſe des WHW. im Saalkreiſe, ſtreifte

die Ziele und Beſtrebungen der NS.Volkswoh
und forderte zum Beitritt auf. Geſänge und Gedi
wechſelten, ein Theaterſtück fehlte nicht. Freiübungen
vom Turnverein fanden großen Beifall. Eine Ver
loſung, zu der die Preiſe geſtiftet waren, brachte viel
n e e den e D Frauenvereins war
ein kalte üfett eingerichtet, dem gern zugeſprwurde. Ein Deutſcher Tanz beſchloß den r
einen nen Uberſchuß für das Winterhilfswerk er
bracht ha

Vom Trecker überfahren.
Lochau. Ein Einwohner, der auf dem e

beſchäftigt iſt und zu einer Kohlenfuhre als Beifahrer
auf dem Laſtwagen beſtimmt war, wurde von dem
Trecker überfahren. Der Betreffende war neben dem
Trecker hergegangen. Auf ungeklärte Weiſe kam er zu
Fall und divekt unter das Hinterrad des Treckers, der
ihm über die Oberſchenkel fuhr. Der Führer brachte
den Trecker ſofort zum Stehen, ſonſt wäre der beladene
Laſtwagen dem Verunglückten über den Kopf gegangen
Mittels Krankenwagen wurde er zum Arzt gebracht.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er im Kranken
auto nach Karlsfeld gebracht werden mußte.

81 Jahre alt.
Lochau. Am 19. März kann die Ehefrau Hen

riette Ratzſch ihren 81. Geburtstag feiern. Die
J tshe iſt noch ſehr rüſtig und erfreut ſich beſter

ſundheit.



Nr. 66. Merfeburger Korreſpondent (Mitteldeukſche Reueſte Nachrichken). Montag, den 19. März 1934.

Merſeburg und Umgegend

Jnventur am Schwanenhaus
Wer ſtiftet neue Mandarinen und Brautenten?

Vor der Brutzeit, die jetzt für das gefiederte Volk
auf dem Gotthardteich bald beginnen wird, wollen wir
noch einmal kurz Jnventur halten über das, was wir
uns im Winter hindurch erhalten konnten. Bei dieſer
Zählung alles deſſen, was da kreucht und fleucht,
kommen wir zu folgendem Ergebnis:

36 weiße Schwäne,
2 ſchwarze Schwäne,

39 Stockenken,
7 Haubenenken Gun e),
5 Haubenenten (bunte),
5 Türkenenken,
8 Türkiſche Biſamenken,
1 Schwedenenke,
6 IJndiſche Laufenken,
1 Formoſaenke,

12 Smaragdenken,
2 Mönchſikkiche.

Wo aber ſind die ſchönen bunten Manda
rinen und Brautenten geblieben? Sie ſind
eines unnatürlichen Todes geſtorben. Sie fielen töd
lichen Biſſen der Ratten bzw. Wieſel zum Opfer. Da
der Parkverwaltung Mittel für die Anſchaffung von
Zierenten nicht mehr zur Verfügung ſtehen, iſt zu
hoffen, daß ſich bald wieder ein edler Spender findet,
der dieſen Verluſt wett macht.

Familienchronik der „M. N. N.
Am Sonnabend feierte Frau Laura Krahmer geb.

Fichtner, Gotthardſtr. 18, den 95. Geburtstag.
Die alte Dame iſt noch ſehr rüſtig. Sie kocht noch und
lieſt auch noch alle Tage den „Korreſpondent“, welchem
ſie in nahezu 60 Jahren die Treue gehalten hat. Wir
wünſchen der alten Dame einen Lebensabend voll
wärmenden Sonnenſchein.

Der Merſeburger Kreisjägermeiſter
ernannt.

Entſprechend den Beſtimmungen des neuen preußi
ſchen Jagdgeſetzes hat der Provinzialjägermeiſter zum
Kreisſägermeiſter für den Stadt
kreis Merſeburg den Tierarzt Dr. Herfurth in
B äpe D ſit renberg ernannt. Den Kreisjäger
meiſtern en durch das neue Jagdgeſetz beſondere
Aufgaben zu. Vor allem iſt ein großer Teil der prak
tiſchen Durchführung der neuen timmungen in ihre
Hände gelegt.

Er braucht Geld. Jn dem Kaſſenlokal einer
hieſigen Geldanſtalt findet ſich regelmäßig ein fremder
Mann ein, welcher Geld abheben will, aber offenbar
krank iſt. Er behauptet, daß aus Leipzig Geld für
ihn auf die Kaſſe überwieſen ſein müſſe, und zwar
ſchon ſeit 1915. Papiere oder ſonſtige Unterlagen
hat er nicht bei ſich, ſtellt ſich aber als „Direktor der
Zeunawerke“ vor. Der Kranke, der ganz harmlos zu
ſein ſcheint, läßt ſich immer wieder abweiſen und ver
tröſten, kommt aber ebenſo regelmäßig, oft mehrmals
am Tage, wieder, um ſich zu erkundigen, ob das Geld
eingetroffen ſei. Es iſt anzunehmen, daß der Mann
über Geldbeſchaffungsſchwierigkeiten der Kriſenzeit den
Verſtand verloren hat, ſo daß ſich nunmehr bei ihm
die fixe Jdee herausbildete, daß er eine größere
Summe zu bekommen habe.

Tragen von Schulterriemen. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß alle
Polizeibehörden auf Weiſung des Reichsminiſters des
Innern erſucht, gegen das unbefugte Tragen des
Schulterriemens einzuſchreiten. Jm allgemeinen dürfte
zunächſt ein belehrender Hinweis an die in Frage
kommenden Stellen genügen.

L

Schwerer Anfall.
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Viele ſind gekommen, es find nicht immer die Be
gütertſten geweſen, aber ſie wollten teilhaben am
Opfern. Oft erlebten die Werber erhebende Beweiſe
des wiedererwachten Opferſinnes. Aber du, du bliebſt
imer noch fern. Willſt du dich von jenen Volksgenoſſen
beſchämen laſſen? Der Erwerb der Mitgliedſchaft für
die NSV. iſt für jeden ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht
Auch auf dich kommt es an, noch iſt es Zeit. Schließt
die Reihen!

Der Bahnhof hat eine neue Ahr!
Manch verwunderter Blick mag z. Z. dem Giebel

am Südflügel des Bahnhofs gelten, wo, ſeit man ſich
erinnern kann, die Uhr dem eiligen Reiſenden anzeigte,
ob er ſeinen 57 noch erreichen werde. Auch die
Paſſanten der Hindenburgſtraße waren von jeher ge
wohnt, ihre Taſchenuhren nach dieſer „Normalzeit“ zu
richten, denn es war bekannt, daß die „Bahnzeit“ der
ruhende Pol in dem manchmal nicht geringen Wirr
warr der „Ortszeiten“ an Merſeburgs öffentlichen
Uhren bildete. Doch jetzt ſucht der Blick vergebens das
gewohnte Zifferblatt. An deſſen Stelle gähnt ein aus
Drucksloſes Loch dem Verwunderten entgegen. Doch ein
Bahnhof ohne Uhr, das geht doch nicht. Und richtig,
wenn man näher kommt, dann ſieht man bald, daß
unſer Bahnhofsgebäude eines Zeitmeſſers nicht er
mangelt, nur iſt er „von des Hauſes weitſchauendem
Giebel“ heruntergerutſcht und ragt nunmehr am Ein
gang zum Bahnhofsvorraum aus der Wand heraus.
Die neue Uhr hat elektriſche Regulierung, die einen
gleichmäßigen Gang mit den übrigen Uhren garantiert
und weiſt als „Ziffer“blatt nur die moderne Strich
teilung des Kreiſes ohne Ziffern auf.

Braune Messe Mersebur9
Großes Militärkonzert

Begeiſtert wurde das erſte Konzert vom Muſik
korps des II. Bataillons, 11. (Sächſ.) Jnf.Regts. in
unſere Stadt aufgenommen. Als die Kapelle zugunſten
des Winterhilfswerkes ſpielte, traf man überall auf den
Wunſch, Muſikdirektor Giltſch bald wieder in unſerer
Domſtadt begrüßen zu dürfen. Schneller, als man
S hatte, wurde dieſer Wunſch von der NS.Hago
erfüllt.

Als Auftakt zu einer Reihe weiterer muſikaliſcher
Veranſtaltungen ſtellte ſich am Freitag im „Kaſino
Meiſter Giltſch mit ſeinen 24 Feldgrauen dem Merſe
burger Publikum vor. Die Braune Meſſe, die wirt
ſchaftlich etwas ſo Gewaltiges bietet, hebt auch das
kulturelle Leben unſerer Stadt. Wohlweislich ſind des
halb mehrere künſtleriſch wertvolle Veranſtaltungen in
das umfangreiche Programm eingeflochten worden. Der
Beſuch war leider nicht vollauf befriedigend. Doch
die Freunde der ſchmiſſigen Militärmuſik kamen beſtens
auf ihre Koſten. Muſikdirektor Giltſch beſtritt mit
ſeinen Mannen ein Programm, das in allen Einzel
heiten als erſtklaſſig anzuſehen iſt.

Leicht und ungezwungen wurde der Abend durch
den Koburger t er eingeleitet. Den
Beifall des Publikums quittierte Meiſter Giltſch mit

Der Ausſtellungsſtand der Fliegerortsgruppe Merſe
burg im Deutſchen Luftſportverband im „Tivoli“.

dem Steinmetz-Marſch von Bratfiſch. Jn flotter
Marſchmuſik wurde das Programm in „ruhigere“
Bahnen geleitet. Die Ouvertüre zur Oper „Die Felſen
mühle“ von Reißiger mit ihren dynamiſchen Wand
lungsfähigkeiten zeigte, wie ſich das Orcheſter auch
hohen künſtleriſchen Aufgaben widmet. Angereihte
Melodien aus E. M. v. Webers „Oberon“, von Roſen
kranz zuſammengeſtellt, wurden mit dem der Blasmuſik
eigenen Schwung wiedergegeben. Mit der leicht
beſchwingten Rhapſodie von Richardy gab ſich das be
geiſterte Publikum als Schluß des erſten Teils noch
nicht zufrieden. Einige Märſche, u. a. der Marſch der
Langen Kerls aus dem Film „Friederikus Rex“ und
der Heeresmarſch 195, wurden mit ſtürmiſchem Beifall

m ras Lied der deutſchen Jugend aus dem Film
„Hitlerjunge Quex“ wurde mit Elan ſo recht für die
Hitlerjugend geſpielt. Kein Wunder, daß der ſtärkſte
Beifall von ihrer Seite kam. Der Marſch „Deutſch
bleibt die Saar“ von Kutſch leitete über zu dem Einzug
der Gäſte auf der Wartburg, Marſch und Chor aus
der Oper „Tannhäuſer“ von Richard Wagner. Das
ſchöpferiſche Wirken Wagners ſpiegelte ſich in dem fein
um Vortrag gebrachten Stück unſeres größten deuthen Muſikgenies wider. Er verbindet die künſtleriſche

Leidenſchaft mit dem Erfindungsreichtum der Melodie

Nun zu guter Letzt
Zur Entlaſſungsfeier der Abiturienten am

hatten ſich am Sonnabendvormittag außer den Schülern
der Anſtalt auch zahlreiche Angehörige und Freunde
der Abiturienten in der geſchmückten Aula eingefunden.
Machtvoll leitete, geſpielt von dem Unterprimaner
S ein Orgelpräludium die Feier ein, und
unter ſeinen Klängen wurden die neun Abiturienten
in den Saal geleitet. Unter Leitung von Muſiklehrer
e ins e n der Schulchor den „Sieges
gefang der alten Deutſchen nach der Hermannſchlacht“,
begleiket von Geigen und Klavier.

Der Abikurient Heinz Faulborn
richtete im Namen ſeiner Mitabiturienten ernſte Ab
ſchledsworte an die Verſammelten und lenkte das Ge
denken zurück auf die neun Jahre, die ſie als Schüler
im Domgymnaſium verlebt hatten. nkbare An
e zollte er dem Lehrerkollegium, das nicht
nur in ihnen den Grundſtein zu Wiſſen und Bildung
gelegt hat, ſondern auch ihre Blicke lenkte guf die
neue Entwicklung unſeres Volkes Mit Stolz könne
man ſagen, daß humaniſtiſche Bildung kein totes
Wiſſen t et. Zwar werde manches im ſpäteren
Leben nicht unmittelbar gebraucht werden, aber zweck
los ſei nichts geweſen hat den Geiſt geſchärft, wenn es
ich vielleicht auch nicht materiell auswerten läßt. Daß
ſie Schüler einer humaniſtiſchen Anſtalt waren, bleibe
r ernſte en ſwpring mit Stolz und Dankbarkeit

man ſtets an die Schulzeit und die Lehrerzurückdenken. Jhm antwortete der e
Unterprimaner Herrmann,

und rief ihnen ein herzliches „Lebewohl“ im Namen
ſeiner Klaſſe und der geſainten Schülerſchaft zu. Er
betrachtete es als ein Symbol, daß die Entlaſſungs
feier gerade an dem Jahrestage erfolge, als Preußens
König 1818 den n an ſein Volk richtete. Zwar

das Volk innerpoliti grpt geeint, aber keiner ſolle
enken, daß er nicht gebraucht werde. Durch ihre

n Bildung ſeien die Abiturienten beſtimmt,
dereinſt führende Stellungen einzunehmen, doch möchten
ſie dabei nie vergeſſen, was der Nationalſoßialismus
von ihnen fordere. Kampf, auch gegen uns ſelbſt, das
fordert das Vaterland, und der Leitſpruch des ferneren
Lebens möge bleiben „Ora o iabora.

und der Klarheit der Linienführung. Man bedauerte
nur, die Schönheiten der Wagnerſchen Muſik nicht
etwas öfter im Programm zu hören zu bekommen.

Eine beſondere Spezialität der Militärmuſik ſind
die Märſche für Heroldstrompeten und Keſſelpauken.
Schneidig und exakt wurden der Torgauer, der Armee
marſch 10 und der 18er Huſarenmarſch Gehör gebracht. Die von fabelhafter militäri er Diſgiplin
durchdrungenen Märſche löſten Beifallsſtürme aus.

In treffenden Worten wies hierauf Pg. Traute
wein auf den Sinn der Braunen e
Alle Berufe und Stände ſeien in der gewaltigen Schau
emg ten ſuſweſ ſ Ware Braunen
Meſſe für die heimi Wi ei hieraus zu erkennen. Jm Rahmen der Braunen Meſſe g. das
Militärkonzert die erſte offizielle Veran taltung.
Werbende Worte für die Braune Meſſe beendeten ſeine
Ausführungen. Das Treugelöbnis zum Führer lang
in einem Sieg Heil gus, dem ſich das Deutſchland und
HorſtWeſſelVLied anſchloſſen.

Der reichhaltige SA.-Liederkranz wurde tüchtig mit
Geſang begleitet. Als der Beifall kein Ende nehmen
wollte, entſchloß ſich Meiſter Giltſch mit wohlwollender
Geſte zum zweiten Akt des SA.Liederpotpourris.

Der abſchließende Teil brachte u. a. ein großes
vaterländiſches Potpourri „D Deutſchland, hoch in
Ehren“ von Lindemann. Auch hier regten die alten
vertrauten Weiſen zum Mitſingen an. Aus dem Stück
„Landsknechte auf dem Marſche“ ſprachen die Eigen
ſchaften eines Tongemäldes heraus Feſter Marſchtritt,
dumpfer Trommelwirbel verſinnbildlichten die rauhe
Landsknechtweiſe. Märſche, die immer wieder zu neuem
Beifall hinriſſen, u. a. der Badenweiler, der Helenen
und einige Armeemärſche, rundeten den Abend ab.

Nach ſchönen Stunden muſikaliſchen Erlebens ver
abſchiedete ſich Muſikdirektor Giltſch mit ſeinen Feld
grauen, nachdem toſender Beifall als ſchönſtes Zeichen
der Dankbarkeit im Saal verrauſcht war. t.

Großes MeſſeKunterhunt
Gleich in zwei Lokalen, im „Kaſino“ und im

Schützenhaus“, fand am Sonnabend der große Unter
haltungsabend „MeſſeKunterbunt“ ſtatt, und das hatte
den Vorteil daß das Gedränge überall nicht groß war.
Man ließ ſich etwas Zeit mit dem Beginn, aber das
fiel nicht weiter auf, da die Orcheſter mit flotten Weiſen
dem Publikum die Zeit vertrieben, bis der Schau
ſpieler Georgi, aus dem Rundfunk wohlbekannt, auf
der Bühne erſchien, um nach dem Vortrag eines politiſch
ſatyriſchen Gedichtes in witziger Form die Programm
folge anzuſagen.

Eingeleitet wurde dieſe durch das Lützow-
Quartett, vier junge, luſtige Sänger, die durch
Volksweiſen ſich ganz vorzüglich in Merſeburg ein
führten. Die Acapella-Chöre wurden ſehr klangrein
und ſauber zum Vortrag gebracht. Alle Stimmen,
klug gegeneinander abgewogen, ſchloſſen ſich in wohl
tuender Harmonie zuſammen. Nach dieſer Ginleitung
hatte es die Koloraturſängerin Käthe Nieke nicht
leicht, zumal ſie etwas diſponiert zu ſein ſchien (wenn
ſie die Schuld auch dem verſtimmten Klavier gab).
Während ihr Sopran in „Folg nur immer deinem
Herzen aus der Operette „Annchen von Tharau“
befriedigte, hat man in Merſeburg das „Mein Herr
Marquis aus der „Fledermaus“ ſicher ſchon beſſer
gehört. Viel Beifall errang dann die Solotänzerin
Roſemarie Lehmann, die einen Wiener Walzer
in vaffiniertem Schlitzrock-Koſtüm tanzte. Zweifellos
rhythmiſch beſſer war ſpäter ein von der gleichen
Tänzerin gezeigter netter und anſpruchsloſer Huſaren
tanz, der keck und friſch ausgeführt war.

Den Mittelpunkt des Abends bildete das Auftreten
der beiden v Fely-Poly, Dame undHerr, die in Reifrock und gepuderter Perücke ihre
Kunſt auf verſchiedenen r zu Gehör
bvachten, ſei es auf den Metallrohren des Xylophons
oder den ſonſt geſchlagenen, aber hier geſtrichenen
Wetallblättchen des Zimbel oder gar nur mit Schellen.
Der reiche Beifall zwang ihnen ein da capo ab. An
die Lachmuskeln ſeiner Zuhörer wandte ſich dann
Erich Rathmann, ein gemütlicher Komiker, der
von ſeinen Erlebniſſen als „Sportsmann“ erzählte
Wenn die Witze auch nicht immer neueſten Datums
waren, draſtiſcher e ra ruft immer wieder be
freiendes Lachen hervor. Gut gefallen konnte die Ge
ſangskunſt des Rundfunktenors Er ich Wagner.
Bei dem beliebten „Wolgalied“ (Aah!) und dem unver
wüſtlichen „Schön iſt jeder Tag. wurde ſeineſympathiſ Stimme unterſtützt durch eine erfreulich
klare Ausſprache, die jedes Wort des Textes auch ver

Domgymnaſium
„Befiehl du deine Wege ſa wiſſermaßenur e dieſer Bote e

dann betra
Skudiendirektor Dr. Herklin 9

das Rednerpult. Er betonte, daß es vielleicht zwecklos
erſcheine, an dieſem entſcheidenden Punkt
ernſte Worte zu ſprechen, die ſo leicht verwiſcht werden
können. Aber doch habe er das feſte Verträuen, daß
die Samenkörner, in junge Herzen geſät, aufgehen und
i tragen. Ernſt wies er an einem Beiſpiel aus
der Apoſtelgeſchichte darauf hin, wie wichtig es iſt, erſt
einmal zu lernen, zuzuhören. Meiſt ſtellen ſich die

S ſcrſt orurteil Sprecher,men dadurch ſelbſt von vornherein HemmniMihrerſtarenſ

ch 8 uüdenken.

ezieGott ſetzen, Wert oder Unwert dadurch recht
und wenn man dann noch etwas zu ſagen habe, dann

erde dies wirkungsvoll und wahrhaftig ſein. Dann
würden wir aber auch in großen Dingen ſagen: „Rede
Herr, dein Knecht höret!“ Das ſei ſein Wunſch an die
ſcheidenden Schüler, die der Segen des Allmächtigen
begleiten möge in Zeit und Ewigkeit.

Aus Zinſen einer Stif und durch Gaben von
Bürgern war es wieder mö lich, verſchiedene

Buchprämien

zu verteilen, die von dem Direktor mit anerkennen
den Worten den Abiturienten Heinz Faulborn,
Albrecht und Ulrich Pap'e überreicht wurden.
Einzeln traten dann die Abiturienten vor, empfingen
das gnis der Reife und reichten zum letztenmal
ihrem Direktor die Hand, zum Zeichen, daß ſie das

naſium in lieber Erinnerung behalten werden.
Zum Abſchied ſang ihnen der Schülerchor „Nun zu

er letzt in der Vertonung von Mendelſohn
p und ſchloß damit die Feier klangvoll ab.

tändlich machte. Er ſang ſpäter mit Käthe Nieke zue ein n rehe „O le bella Napoli das
vei Beifall brachte.

luch der Conferenzier trug durch humoriſtiſche Vor
träge noch zur Unterhaltung bei und den klangvollen
Schluß brachte Ende gut, alles gut wieder das
LützowQuartett mit fröhlichen Liedern.

Ein Gruß an den Führer
Der Maſſenauflaß von Reiſebrieftauben

e am Sonntagvormittag e Zuſchauer nach
em Nulandtplatz gelockt, wo bereits, vom Brieftauben

züchterverein „Heimatliebe“ betreut, etwa 200 Brief
tauben in neun geräumigen Transportkörben auf die

warteten. Die Tiere gehörten Züchtern von
Merſeburg und der Umgebung bis nach Kriegſtedt und
Weißenfels. Die Leitung der „Braunen Meſſe hatte
ihnen einen ſchönen Ehrenprefs zur Verfügung
geſtellt, der bei einem Preisflug in Schönlanke, vor
ausſichtlich am 25. Juni, erflogen werden ſoll. Jn
einem beſonderen Korb befanden ſich zwei Brieftauben,
die die Aufgabe hatten, zwei Telegramme in die

M eſer zu befördern. Eigentlich fliegen ſienicht direkt nach Berlin. Jhr Ziel war die Heeres
brieftaubenſtelle in Spandau, wo ihnen die Nach
vicht abgenommen wird, um mit anderen Taubenpoſten
nach der Reichskanzlei befördert zu werden.
verwendet immer zwei Tauben, um die ſichere AnkunftRahhricht u gewährleiſten.

wenigſtens einer Vertreterder NS.Kreisleitung brachten die Telegramme die,
auf ganz dünnes Papier geſchrieben, in kleinen
Aluminiumhülſen ſteckten. Der Gruß der Merſeburger
Braunen Meſſe an den Führer wurde verleſen

Die Hülſen wurden an den Füßen der beiden ge
lügelten Boten befeſtigt, und mit klatſchenden Flügelan ſtiegen dieſe aus den geöffneten Händen ihres

Wärkers hoch empor, um nach kurzem Suchen ſofort die
Nordrichtung einzuſchlagen. Faſt gleichzeitig öffneten
57 guch die neun großen Käſige und ſchwirren ſtieg
er dichte Taubenſchwarm gleichfalls ſteil empor, kreiſte

um den Platz, um ſich r ann in die verſchiedenen
Heimatrichtungen zu zerkeilen.S Die e tunden wurden für Merſeburg ein

muſikaliſcher Sonntag
Auf dem Marktplatz konzertierte von 11 bis

12 Uhr die Kapelle des Arbeitsdienſtlagers 14/15, ge
leitet von Muſikmeiſter Niemand. Es hatte ſich
trotz der Stunde der Konfirmation zahlreiches Publikum
eingefunden, das befriedigt den exakt vorgetragenen
Weiſen lauſchte. Leider war das windige Wetter der
Veranſtaltung nicht ſehr günſtig und e e r
Böen viſſen oftmals die leichten Notenſtänder um, ohne
daß ſich die ſicheren Muſikanten jedoch dadurch aus
dem Takt bringen ließen. Das NS.Orcheſter, das

unter der re P h ten woleichzeitig auf dem Damm ein Platzkonzert gab,ſo We wen in die geſchützte Ecke hinter dem Stadt

café verzogen, und da die Bäume etwas Schutz ge
währten, war auch das Zuhören hier angenehmer.

Anſchließend, von 12 bis 183 Uhr, konzertierte der
Muſikzug der Standarte 9/19 unter Leitung des
Muſikzugführers Korn in den Anlagen hinter dem
Kriegerdenkmal und hatte ſicherlich das meiſte Publikum,
da die Muſikfreunde nach Schluß der beiden erſten
Platzkonzerte noch hierher kamen.
9 e e ür Spieler und Zuhörer geſtalteten

ſich dann

zwei große Konzerte
die im „Schützenhaus“ vom Muſikzug der Stan
darte 9/19 ausgeführt wurde, während im „Kia im v
die Kapelle des Arbeitsdienſtlagers 14/15 das abwechſ
lungsreiche Programm beſtritt. Wie zu erwarten, war
der Beſuch am Konfirmationstage nicht ſehr veichlich,
ja, der „Schützenhaus“Saal zeigte ſich beim Pro
vammäßigen Beginn ſogar gähnend leer, ſo daß es

anzuerkennen iſt, daß die Muſiker auch dieſen
Wenigen ihre Kunſt darboten. Erfreulicherweiſe kamen
im Laufe des Konzerts doch noch Beſucher, immerhin
war aber der Saal auch dann nur ſo ſchwach gefüllt,
daß die Kreisbeſten des Turnkreiſes „Jahn“, die
dem Programm Kunſtturnen am Reck, Barren u
Pferd zeigen ſollten, verzichteten.Beſſer beſetzt war der Saal im „Kaſin o
bildeten den Mittelpunkt des Programms Mitglieder
des MTV., von denen die Turnerinnen Bodenübungen
und Gymnaſtik zeigten, während die Turner ſich in
ſchwierigen bungen am Barren und Reck produgierten
und reichen Beifall ernteten. Auch die Arbeitsdienſt
kapelle bekam reichen Applaus. Beſonders gefiel das

„Waldſchmiede“ mit dem Vogelgezwitſcher,IlWas und dem Pink-pank der Hämmer. Ein
Xylophongalopp mußte ſogar teilweiſe wiederholt werden.

Genubß und Cesundhel
durch Kaffee Haag

Warnung vor dem „FriedmannMittel“
gegen die Tuberkuloſe

Vom Landrat wird uns geſchrieben
Der jüdiſche Arzt Dr. rn und deſſen An

hänger verſuchen immer wieder, ſich die Gutgläubigkeit
der Bauern, der Landwirte und Tierhalter zunutze zu
machen und preiſen unter Verheißung angeblich ver
blüffender Wirkungen mit großer Werbetätigkeit den
ſog. „Friedmannimpfſtoff“ gegen Tuber
kuüloſe an.

In Wirklichkeit haben alle Verſuche der bekannte
ſten und tüchtigſten Tuberkuloſeforſcher unter den
Arzten und Tierärzten eine eilwirkung des Friedmann
Mittels nicht ergeben. Alle führenden Wiſſenſchaftler
im In und Auslande haben das Mittel mit erdrücken
der Mehrheit abgelehnt. Soweit Verſuchsanſteller, ins
beſondere auch Praktiker, ſich anerkennend über das
Friedmann Mittel geäußert haben, konnte e Ver
ſuchen eine Beweiskraft nicht zugeſprochen werden. Bei
allen derartigen Mitteilungen über Beſſerungen oder
gar Heilungen von Tuberkuloſe der Haustiere läßt ſich
a entſcheiden, ob hierbei das Friedmann- Mittel
urſächlich überhaupt beteiligt war, da derartige Beſſe
vungen und Heilungen unter günſtigen Umwelt
bedingungen auch ohne Anwendung innerer Mittel vor
kommen. überhaupt ſind die Unterlagen der Fried
mann günſtigen e äußerſt mangelhaft und dem
entſprechend auch völlig unzulänglich begründet. Jm
übrigen hat Friedmann keine Beweiſe erbracht, daß er
die Tuberkuloſe mit ſeinem aus Schildkrötentuberkel
bakterien beſtehenden Impfſtoff heilen kann,

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen kann es nicht ver
antwortet werden, daß das Friedmann Mittel in Zu
kunft noch im Kampf gegen die Tuberkuſoſe der als
tiere angewendet oder empfohlen wird. Vielmehr ſei
allgemein von der Anwendung des Friedmann- Mi
abgeraten.
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Großer Tag der Motor-SA,
Feldgottesdienſt. Vereidigung. „Flüſſige Kraft.“

g. a ſtand am Sonntag im Zeichen der Motor-

Bereits am frühen Morgen begann der Anmarſch
der braunen Kolonnen in Perſonen, Laſtkraftwagen
und Motorrädern, um an einer bedeutungsvollen
Feierſtunde im Stadion Leung teilzunehmen. Am Ge
ſellſchaftshaus formierte ſich der Zug und bewegte ſich
zum Stadion Leung, wo die geſamte Motorſtaffel
V/M/38 im Karree Aufſtellung nahm. Einige kurze
Kommandos, und Sturmführer Pakulla konnte
Standartenführer Brandt, Halle, die zur Vereidi
gung bereitſtehende MSA. melden.

Die Feierſtunde wurde durch einen

Feldgottesdienſt
eingeleitet. Pfarrer Mantey, Halle, hielt, nachdem
der Choral „Wir treten zum Beten“ verklungen war,
die Predigt, der er die Worte „Sei getreu bis in den
Tod, ſo werde ich dir die Krone des Lebens geben“
zugrunde legte. Die eindrucksvolle Predigt wurdigte
den Treuebegriff im deutſchen Menſchen.
Es gibt wohl kein Wort im deutſchen Volk, das einen
ſolchen Widerhall während jahrtauſendelanger Ge
ſchichte im Volke aufzuweiſen hat, wie dieſer Begriff
der Treue. Jn den Nibelungen ſpinnt ſich um die
Treue heldenhafter Kampf, der wirkliche Treue bis in
den Tod darſtellt. Auch in dem Kampf um die Wieder
geburt des deutſchen Volkes war die Treue ein mit
dem Kampf um Deutſchland eng verbundener Begriff.
In einer Zeit, in der Menſchen die Macht an ſich ge
riſſen hatten und ſich nicht van dem Begriff der Treue
leiten ließen, gründete ein Mann auf dem Begriff der
Treue eine ſtürmende Freiheitsbewegung und ſang ſo
mit das Loblied deutſcher Treue. Deutſchland iſt ohne
Treue nicht denkbar. Die Worte „Wir Deutſchen
fürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer Welt“ ſind wieder
das Bekenntnis des deutſchen Volkes geworden. Die
Kraft, die vom lebendigen Gott ausgeht, hat das
öffentliche Leben wieder richtunggebend beeinflußt.
Pfarrer Mantey rief den Kameraden die Mahnung zu,
getreu zu ſein bis in den Tod. An die Stelle der
Klaſſen und Standesgemeinſchaft trete die gewaltige
Gemeinſchaft des deutſchen Volkes. Das Letzte einzu
ſetzen für die Treue an dieſem Volk, ſei höchſte Auf
gabe eines jeden Kameraden. Treue müſſen wir üben,
damit deutſches Weſen wieder in der Welt emporklingt.
Gebet und Segen leiteten über zur

Vereidigung der MSA.-Anwärter.
Etwa 300 SAMänner hatten vor dem Redner
pult Aufſtellung genommen, um eine heilige Verpflich
tung abzulegen. Standartenführer Brandt machte
die MSA.Anwärter auf die Wichtigkeit des Treue-
gelöbniſſes aufmerkſam. „Sie ſind in die SA. ein
getreten, um die Volksgemeinſchaft praktiſch durchzu
führen. Der Führer ſagt, daß die SA. der Garant
für die Durchführung der ſozialen und nationalen
Revolution iſt. Demzufolge habe ſich die SA. zum
öffentlichen und privaten Leben entſprechend zu ver
halten. Standartenführer Brandt ſprach die Worte,
die das Gelöbnis darſtellten, die unverbrüchliche Treue
von jedem einzelnen forderten. Der Eid wurde durch
die Worte „Jch gelobe es“ zum Ausdruck gebracht.
Während die Standartenkapelle das HorſtWeſſel-Lied
ſpielte, wurden die Stander durch die Reihen der SA.
Anwärter getragen, wobei durch Berühren der Fahnen
die Treueverpflichtung zur Fahne bekräftigt wurde.

Am 27., März

Nach kurzer Pauſe vollzog ſich der Abmarſch unter
Vorantritt der Standartenkapelle.

Jm Propagandamarſch
bewegte ſich der Zug durch die Straßen der Siedlung,
um ſchließlich am Geſellſchaftshaus, vor der SA.
Führung vorbeizumarſchieren. Der Vorbeimarſch
wurde von Standartenführer Brandt und Ober
ſturmbannführer Sticherling, Aſchersleben, ab
genommen. Schneid und Diſziplin zeigten die Reihen
der MotorSA.Männer, ſo daß ſich dem Auge des Zu
ſchauers ein exakter Vorbeimarſch bot. Als Abſchluß
des Zuges marſchierte der Zug 17 der NSKK. von der
Bereitſchaft V/M 38 unter Führung des Regierungs
präſidenten Dr. Sommer an dem SA.-Führer vorbei.
Es zeigte ſich, daß auch in der Motor-SA. Diſgziplin
und Kameradſchaft das oberſte Gebot iſt. Der Marſch
ging ſodann durch die gewaltigen Anlagen des Leuna
werks, wo in der Speiſeanſtalt ein kräftiges Mittag
eſſen geboten wurde. Das Ammoniakwerk hatte ein
ſchmackhaftes Erbſengericht zubereiten laſſen und auch
dafür Sorge getragen, daß das Brauereigewerbe eine
Ankurbelung erfährt. Jn der geſchmückten rieſigen
Halle, die täglich den ſchaffenden Volksgenoſſen des
Leungawerks als Speiſehalle dient, kam bald eine
freudige Stimmung auf.

Jn engſter Gemeinſchaft ſaßen die Kameraden von
der MotorSA. mit ihren Führern, um nach an
genehmer Mittagspauſe im Geſellſchaftshaus ein
zumarſchieren. Der folgende Teil des Tages ſollte
dazu dienen, die Stätte der deutſchen Arbeit, in deſſen
Angeſicht am Vormittag der feierliche Akt der Vereidi
gung vollzogen war, in ihren Einzelheiten näher
kennenzulernen. Dr. Bütefiſch verſuchte, in den
SA. Kameraden den lebendigen Geiſt der deutſchen

Arbeit wachzurufen und einen Einblick in das gewal
tige Schaffen des Leunawerks zu geben. 13 Rieſen,
in ſchnurgerader Anordnung geben der heimiſchen Land
ſchaft ihr typiſches Gepräge. 12 000 Arbeiter und 2000
Angeſtellte haben in den rieſigen Werksanlagen ihre
Beſchäftigung gefunden. Der Redner kennzeichnete ſo
dann die Gründe, die zur Errichtung des Werkes an
der Bahnlinie Berlin--Frankfurt im Herzen Mittel
deutſchlands geführt haben. Auf die einzelnen Zweige
der Produktion eingehend, betonte er, daß in An
betracht des großen Aufſſchwungs der Kraftfahrzeug-
induſtrkie die Treibſtoffer zeugung gewaltig
geſteigert werden müſſe. Leung ſei dazu berufen.
Erſt ein Viertel der benötigten Treibſtoffe werde im
Jnland durch deutſche Arbeit hergeſtellt. Das übrige
werde gegen Deviſen aus dem Auslande bezogen. So
wurde die Benzinherſtellung in letzter Zeit der wich
tigſte Produktionszweig neben Methanol und Am
monigk.

Einen weiteren Einblick in die Arbeitsvorgänge des
Leunawerks gab der Film „Flüſſige Kraft“, über
deſſen volkswirtſchaftlich wichtigen Wert wir bei ſeiner
Uraufführung bereits barichteten, Dr. Böſeler
ſprach erläukernde Worte zu dem Filmwerk. Er
zeigte, wie aus deutſcher Erde deutſche Produkte
weiterverarbeitet werden, um einen reindeutſchen
Betriebsſtoff herzuſtellen. Beſondere Wichtigkeit er
hielt der Film und die begleitenden Ausführungen,
da er vor den Augen der Volksgenoſſen ablief, denen
der Benzin von großer Bedeutung iſt. Eine treffende
Werbung für das deutſche Erzeugnis beendete die
Ausführungen Dr. Böſelers.

Sturmführer Pakullag beſchloß den offiziellen
Teil der Veranſtaltung und leitete den Tag in ein
geſelliges Beiſammenſein über.

Vorbeimarſch der Stkander.

e r

Beginn der Arbeitsschlacht 7934
Der zweite General-Angriff des nationalſoziali

ſtiſchen Deutſchland gegen die Arbeitsloſigkeit wird im
ganzen Reich durch den Groß-Kampftag der
Arbeitsſchlacht 1934 am 21. März 1934
eingeleitet. Dieſer Tag ſoll Zeugnis von dem ge
ſchloſſenen und zielbewüßten Willen des Volkes ab
legen. Jm ganzen Reich wird dieſem Tag ein ganz
beſonderes Gepräge dadurch gegeben, daß überall
große Arbeitsprojekte neu in Angriff
genommen werden.

Geſamtprogramm der
Eröffnung der Arbeitsſchlacht

im Gau Halle Merſeburg
am 21. März 1934.

8,30 Uhr: Erſter Spatenſtich guf dem Thingplatz
Sachſenburg bei Heldrungen Kreis
Eckartsberga. Es ſprechen auf dem dort
zu errichtenden Thingplatz: der Kreisleiter
des Kreiſes Eckartsberga, der Landes
ſtellenleiter und Gaupropagandaleiter Pg.
Tießler, der Gauarbeitsführer Pg.
Simon.

10.30 Uhr: Erſter Spakenſtich auf dem Thingplatz
Freyburg Unſtrut (Kreis Querfurt). Es
ſprechen bei dem feierlichen Akt: der Kreis
leiter des Kreiſes Querfurt, Ländrat
Erewell, der Landesſtellenleiter und
Gaupropagandaleiter Pg. Tießler der
Gauarbeitsführer Pg. Simon. Jm An
ſchluß an die Feier des erſten Spatenſtiches

wird die Reichsſendung von der
Bauſtelle der ReichsautobahnMünchen Landesgrenze mit der Rede
des Führers übertragen.

10.30 Uhr: Aufmarſch zum erſten Spatenſtich auf der
neuen Reichsautobahn Hildesheim Halle
Leipzig in der Höhe des Straßen
abſchnittes Reideburg Kockwitz. Es ſprechen
bei dieſer Feier: Gauleiter Staatsrat Pg.
Jordan und ein Vertreter des Landes-

ſtellenleiters und Gaupropagandaleiters
Pg. Tießler. 11.00 Uhr: übertragung
der Reichsſendung von der Reichsautobahn
München Landesgrenze. Jm Anſchluß
hieran der feierliche Akt des erſten
Spatenſtichs durch Gauleiter Staatsrat
Pg. Jordan.
Aufmarſch zum erſten Spatenſtich zum
Bau der Straße Schköng-- Schmerz im
Beiſein des Kreisleiters und des Landrats
des Kreiſes Bitterfeld, ſowie der Mit
glieder des Kreisausſchuſſes. 11.00 Uhr:
Übertragung der Reichsſendung von der
Bauſtelle der Reichsautobahn München
t n

13.30 Uhr: Erſter Spatenſtich auf dem Thingplatz Bad
Schmiedeberg (Kreis Wittenberg). An
ſprachen: Kreisleiter des Kreiſes Witten
berg, Landesſtellenleiter und Gaupropa
gandaleiter Pg. Tießler, Gauarbeits
führer Pg. Simon.

15.30 Uhr: Erſter Spatenſtich auf dem Thingplatz
Schildau (Kreis Torgau). Anſprachen:
Kreisleiter des Kreiſes Torgau. Landes-
ſtellenleiter und Gaupropagandaleiter Pg.
Tießler, Gauarbeitsführer Pg. Simon.

Die überkragung der Reichsſendung von der Bau
ſtelle der Reichsaukobahn München Landesgrenze in
der Feit von 11.00--11.45 Uhr erfolgt in allen Be
trieben der Jnduſtrie, des Gewerbes, der Landwirk
ſchaft und des Handels im Beiſein der Betkriebsführer
vor verſammeltker Arbeikerſchaft, in allen Lägern des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes, in allen Schulen im
Bereich des Gaues Halle- Merſeburg.

Außerdem werden am 21. März in den Kreiſen des
Gaues Halle- Merſeburg örtliche Bauvorhaben
begonnen, ſo j. B. im Kreis Bitterfeld der Bau der
Betonſtraße in der Marke Mühlbeck; im Kreis Torgau
die feierliche Eröffnung eines 2. Arbeitsdienſtlagers
in Annaburg.

10.30 Uhr:

Flaggen heraus!

Wirtschaftsprobleme
im mitteſceutschen Raum

Tagung des halliſchen Verbandes für die Erforſchung der mitteldeutſchen Boden
ſchätze und ihrer Verwertung.

Eine äußerſt zahlreich beſuchte Mitglieder
verſammlung hielt am Sonnabend der „Halliſche
Verband für die Erforſchung der Mitteldeutſchen
Bodenſchätze und ihrer Verwerkung“ im Audi-
korium Maximum der halliſchen Aniverſikät ab.

In der Begrüßungsanſprache zeigte der Vorſitzende,
Berghauptmann Scharf, in großen Zügen die um
faſſende und ſegensreiche Tätigkeit des Verbandes auf
und gab ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß in Anbetracht
der wertvollen wirtſchaftlichen Beſtrebungen viel
ſeitigſter Art neue Mitglieder ſich anſchließen würden.

Dr. Pier, Ludwigshafen,
referierte über das Thema:
„Mineralölbeſchaffung Deutſchlands durch katalytiſche

Druckhydrierung von Kohle.“

Ausgehend von den Ausführungen des Reichs
kanzlers bei der Eröffnung der Berliner Auto
mobilausſtellung, gab er an Hand überſichtlicher Zeich
nungen einen Überblick über die Erdölproduktions
länder der Erde, die als Lieferanten für Deutſchland in
Frage kommen.

Bezugnehmend auf den wirlſchaftlichen Sicher
heitsfaktor gab er der Kohle, die in faſt un
erſchöpflichen Mengen vorhanden iſt, den Vor
zug, da ſie eine ſtarre und feſte Baſis bietet,
im Gegenſatz zu der Angewißheik, der das Erd
öl unkerworfen iſt, durch ſeine geologiſche und
konjunkturwirkſchaftliche Abhängigkeit.

In ſeinen weiteren Ausführungen ging Dr. Pier
auf den Vorgang der Kohleverflüſſigung ſelbſt
näher ein, nachdem er vorher kurz die Verſuche von

Dr. Bergius geſtreift hatte. Aus Kohle und Anreibe
öl entſteht, durch deren Vermiſchung auf chemiſchem
Wege der Kohlebrei, aus dem dann über das Mittelöl
das geſonderte Benzin abgeſchieden wird. Sehr an
ſchaulich legte der Redner den Werdegang des
Leuna-Benzins an Hand vorzüglicher Lichtbilder
mit einer ſchematiſchen Apparatur dar. über die zu
künftige Preisgeſtaltung führte er am Schluß
kurz noch aus, daß durch techniſche Verbeſſerungen und
nach beendeter Abſchreibung der ſehr koſtſpieligen
Apparatur, ſowie bei einer Verbilligung des zur Her
ſtellung unbedingt notwendigen Waſſerſtoffes, eine
Reduzierung des Preiſes für ſynthetiſches
Benzin möglich ſei.

über „Aktuelle Fragen des mikteldeukſchen Braun
kohlenbergbaues“ ſprach

Dr. Pothmann, Halle.
Was die Steinkohle für das Ruhrgebiet bedeute, ſei
die Braunkohle für Mitteldeutſchland,
die mit einer faſt 300 jährigen Lebensdauer
noch rechnen könne. Jm Vergleich zu 1913 ſei im
mitteldeutſchen Braunkohlengebiet die Förderung im
Jahre 1932 um 30 Prozent angeſtiegen. Dagegen
habe die Steinkohle eine Abnahme erfahren, die jedoch
nicht durch die verſtärkte Förderung der Braunkohle
hervorgerufen ſei. Beſonders in der chemiſchen Groß
induſtrie und der elektriſchen Krafterzeugung beſitze
die Rohbraunkohle beachtliche Abnehmer. Die Unter
ſuchung der höheren Arbeitsintenſität falle zugunſten
der Braunkohle aus.

Sehr bedeukſame Ausführungen machte der
Vorkragende zu dem Kampf für und gegen
die Maſchine, oder mit anderen Worken, über
den Dualismus Menſchenkraft und
Maſchinenſtärke. Der Kampf richte ſich in
erſter Linie gegen die Großgeräte in der Abraum
förderung.

Nach der Meinung von Dr. Pothmann, könne
ſelbſt bei einer Umſtellung vom Brückenbetrieb auf den
Fahrbetrieb (wo natürlich nur die modernſte
Apparatur in Frage käme) keine weſentliche Erhöhung
der Belegſchaft erzielt werden, da auch hier bereits die
techniſche Vervollkommnung ſo weit gediehen ſei, daß
menſchliche Arbeitsleiſtung durch verfeinerte und bis
ins Letzte durchdachte Konſtruktion auch hier im
Gegenſatz zu früher überflüſſig geworden ſei. Vom
volkswirtſchaftlichen Standpunkte geſehen bietet der
BraunkohlenTagebau bei einer foſt vollſtändigen
Ausbeute bedeutend größere Vorteile, als
der Tiefbau, bei dem teilweiſe 35--40 Prozent als
nichtabbaufähig im Boden verbleiben müſſen. Der
techniſchen Vervollkommnung im Bergbau ſtünde nach
einem Erlaß des Miniſteriums für Wirtſchaft und
Arbeit vom September 1933 kein Hindernis im Wege,
wenn durch ſie keine Entlaſſungen hervorgerufen
würden.

Andererſeits bedinge der techniſche Forkſchrikk eine
verſtärkte Aufkragserkeilung an die
Maſchineninduſtrie, die für den Arbeiksmarkk und die
Arbeiksbeſchaffung im Sinne der nakionalen Regie
rung von größkem Werke ſei.

Dr. Borchers, Eisleben,
verbreitete ſich über die

„Hüttenmänniſche Verwertung ärmerer Metallerze“
bei beſonderer Herausſtellung der Aufarbeitung des
mansfeldiſchen Kupferſchiefers. Mit Hilfe vorzüglicher
bildlicher Darſtellungen ſchilderte er den Ver
hüttungsprozeß und die bis zum äußerſten fort
geſchrittene Ausnützung der Abfallſtoffe, beſonders
Schlacke, deren Bereitung zu Schlackenſteinen inner
halb des Hüttenbetriebes einen großen Raum ein-
nimmt. Jn zweiter Linie komme Schwefel, Eiſen,
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Blei und Zink zur Verarbeitung, von denen erſteres
in größeren Mengen anfällt und als Schwefel
ſäure wirtſchaftlich dienſtbar gemacht wird.

Zum Schluß betonte Dr. Borchers, daß der
Mansfelder Kupferbergbau in der ganzen Welt wegen
ſeiner Hualitätsarbeit in hohem Anſehen ſtehe, ein
Vorbild für ausländiſche Jnduſtrien ſei und der Mans-
felder Bergmann in der deutſchen Jnduſtrie wegen
ſeiner Qualitätsarbeit zu den beſten Arbeitern gehöre.
Die nationale Regierung habe wieder ein Gefühl der
Sicherheit geſchaffen, deſſen man ſich würdig erweiſen
werde.

Jn dem Vortrag, „Erhaltung und Mehrung der
Bodenfruchtbarkeit“ betonte

Prof. Dr. Nömer, Halle,
Bodenfruchkbarkeit

die Grundlage jeglichen Lebens ſei. Jm Verlaufe
der letzten 50 Jahre ſei im Verhältnis zum Anſteigen
der Bevölkerung (40 Prozent) der Bodenertrag bei
den verſchiedenen landwirtſchaftlichen Produkten
zwiſchen 50 und 60 Prozent höher geweſen.

13 Prozent ſeien jetzt noch nölig, um aus
eigenen Kräften die Ernährung des Volkes
ſicherzuſtellen, und auf dieſem Gebiete eine gewiſſe
Aukarkie zu erzielen. Die Boden eilt
ſei das Primäre und ihre Erhaltung das koſt
barſte nakionale Gut.

Jhr Abſinken im Laufe der Jahrzehnte ſei durch
verſchiedene Düngearten hervorgerufen und verlaufe
bei der Stallmiſtdüngung noch verhältnis
mäßig am günſtigſten. Unter dieſen Vorausſetzungen
ſei nach den Ausführungen des Redners in 100 Jahren
ein vollſtändiges Ver ſchwinden der Bodenfrucht
barkeit zu erwarten. Natürlich haben dieſe Angaben
nur Bezug auf die Monokultur. Ganz anders
ſeien die Verhältniſſe bei dem Frucht wechſel, der
bedeutend günſtigere Ergebniſſe zeitige.

Bei der großen Zahl von Düngungsverſuchen ſeien
zeitliche begrenzte Fruchtſteigerungen feſtzuſtellen ge
weſen, die jedoch, auf einen großen rer ab
geſtimmt, eine merkliche Abſchwächung hätten
erkennen laſſen. An Hand verſchiedener Tabellen, die
teilweiſe einen Zeitraum von 85 Jahren erfaßten, wies
Prof. Dr. Römer in jedem Falle ein bedeutendes
Abſinken des Ertrages nach.

Der weſentliche Forkſchrikt auf dem Gebiek der
wiſſenſchaftlichen Forſchung habe die Erkennknis
über die Beweggründe der Bodenfruchtbar
keit und das Leben der Baktkterien merklich
erweitert.

Weſentlich ſei aber auch die Behandlung des
Bodens durch den deutſchen Bauer, der in erſter
Linie auf Erhaltung und Vermehrung bedacht ſei, ganz
im Gegenſatz zu den amerikaniſchen Farmern, die
durch ihren Raubbau viel geſündigt und ihren Boden
teilweiſe ſchon unbrauchbar gemacht hätten. Wenn
man die früheren Ergebniſſe in unſerem mitteldeut-
ſchen Gebiete mit den jetzt erzielten vergleiche, müſſe
man feſtſtellen, daß durch die vernünftige und gewiſſen-
hafte Bodenbearbeitung eine Ertragsverdoppe-
lung feſtzuſtellen ſei.

Abſchließend ging der Redner auf die Dünge-
mittelverſuche ein, die er mit ſeinem Mitarbeiter
Stab in großer Zahl durchgeführt hatte, und betonte,
daß das Lignindüngemittel eine weſentliche
Anreicherung der humoſen Beſtandteile hervorrufe.
Nicht auf kürze, ſondern auf lange Zeit gälte es zu
arbeiten. Mit einem ernſten Mahnwort ſchloß Prof.
Dr. Römer ſeine tiefgründigen Ausführungen.

Mit einem kurzen Schlußwort dankte der Vor-
ſitzende, Berghauptmann Scharf, den Anweſenden
für ihr Erſcheinen und gezeigtes Jntereſſe. Nach der
Tagung fand im Hotel „Stadt Hamburg“ ein
zwangloſes Zuſammenſein ſtatt, bei dem neben wiſſen

daß die

ſchaftlichen Diskuſſionen und der unvermeidlichen
„Fachſimpelei“ die Gemütlichkeit nicht zu kurz kam.

e

Bücher, die ſich ſelbſt umblättern.
Der Beſitzer einer großen Neuyorker Buch

handlung hat eine Erfindung gemacht, durch dier den
Bücherabſatz zu heben hofft. Er will ſeinen Kunden
die „Arbeit“ des Umblätterns abnehmen und kon
ſtruierte zu dieſem Zweck einen kleinen Apparat, der
an dem Buch befeſtigt wird und ſelbſttätig die Blätter
umwendet, wenn man auf einen Knopf drückt. Aller
dings iſt der Kräfteaufwand beim Knopfdrücken der
gleiche wie beim Umblättern der Seiten, aber der Er
finder geht von der Vorausſetzung aus, daß in jedem
Menſchen ein verſteckter Spielbetrieb liegt, der ſich
hier betätigen kann. Es wird eben mehr Spaß machen,
auf den Knopf zu drücken und zuzuſehen, wie die
Seite umgeblättert wird, als ſelbſt das Blatt umzu
ſchlagen. Jn ſeiner Buchhandlung macht der Erfinder
große Reklame für den „Umblätterer“: zur Reklame
gibt er ſogar beim Kauf von mindeſtens zwanzig
Büchern einen Apparat zu. Wenn die Berechnungen
des tüchtigen Geſchäftsmannes, der ſeine Landsleute
ja kennen muß, zutreffen, ſo werden die Neuyorker
künftig nur noch aus dem alleinigen Grunde Bücher
leſen, um ſich mit dem netten „Umblätterer“ zu
amüſieren.

Gerichtsverhandinngen

Zeit zur Beſſerung zum Schutz
der öffentlichen Sicherheit

Ein Merſeburger in Sicherungsverwahrung.
Die Sicherungsverwahrung ordnete nachträglich das

Schöffengericht Halle für den am 5. 6. 1904 in
Merſeburg geborenen Goldſchmied Helmut K. an.
Er iſt ein gemeingefährlicher Hochſtapler. Seine
15 Vorſtrafen beginnen mit dem Jahre 1926.
Schuldig gebliebene Zechen und Autofahrten waren
bei ihm an der Tagesordnung. Als phantaſtiſchen
Lügner mit Großmannsſucht hat ihn mal ein
Pſychigter bezeichnet. Charakteriſtiſch für ihn iſt eine
ſeiner Betrügereien aus dem Jahre 1928. Jn Leipzig
kommt er aus dem Hauſe, in welchem ſich ein Detektiv
Büro befindet. Er ſtürzt ſich in ein Mietauto, das er
telephoniſch dorthin beſtellt hat, und arrangiert nun
eine angebliche Verbrecherjagd durch die ſchönſten
Gegenden Mitteldeutſchlands. Aber auch an größere
Dinge hat er ſich gewagt, den „Kauf“ eines Aukos für
13 000 Mark, das Mieten einer Villa in Leung für
1800 Mark, wobei er ſich auf Grund des Mietvertrages
wieder andere Kredite erſchwindelte, eine Fahrt im
Flugzeug nach Köln uſw.

Zu ſeiner eigenen Beſſerung und zum Schutze der
öffentlichen Sicherheit iſt die Verwahrung angeordnet.
Dieſe ſchließt ſich an an die Gefängnisſtrafe, die er
noch 1 Jahr lang zu verbüßen hat. Um einem weit
verbreiteten Jrrkum entgegenzutreten, „ſie iſt nicht
lebenslänglich“. Der S 42 t des StrGB. beſtimmt,
„die Unterbringung dauert ſo lange, als ihr Zweck es
erfordert“; ihre Dauer iſt zwar an keine Friſt ge
bunden, aber doch hat das Gericht vor Ablauf von
3 Jahren zu entſcheiden, ob der Zweck der Unter
bringung erreicht iſt. Es liegt alſo an ihm, dies bis
dahin zu zeigen.



R. 66. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Montag, den 19 März 1934

Alle „„Füchse“ in ei se „Füchse“ in einem Bau Wir sin cSer ent im Kameradſchaftshaus. Die kleinen Städte haben es gute chianDie buntdemützten Burſchen, die in früheren Zeiten j Schr ſ W e Jx 4 n früheren Zeiten ch rſingend durch die manchmal ſehr ſtill Staat n Schreibmaſchinenſchreiber und dort ein Gehilfe für die NSK. Stud i Shi e e
kleinen Univerſitätsſtädte z en Straßen der ſchwereren Arbeiten der Hausfra J K. Studienreiſe durch Chile. Seit einigeger ma an e en e en Sigdenten in einem r n e ort Bior rerng. Nem kleinen Hafenneft e v n ar reſchen Gerelen er das trieben dieſe ausge eite e ſtadtorcheſter und er ert Kilometer nördlich i é ier eaſſenen Geſellen nicht für einen U n u m ge arbeiten ſich mit Schlagermuſtk die notwendi Land und L nördlich von Valpavaiſo. Studiere Er rüttelt ihr e
in Kreg mut rfug? Es halt Studi ſt t prager ge te, ſtudiere die Sal t e e tne e en nene ort ehe Mag biete re r r ſtudiere die Salpeterfelder. Chile, deutſche Seele auf. „De ach, er rüttelt ihre einemütze über die Ohren und erſuch e ge des Nacht richt in Sprachen, Mathematik und Geographie. E e e S e S e Se v e e eT n e friedlich weler gelaen Weanchent hen ne mehr um den wen Duſtiho, h r a an er n e e e a ne e er MNanchn er ſeine Lebensluſt irgendwo austoben muß und de Segende blauer Himmel jahraus, jahrein Er reißt ihnen die 3 es and! Sieeinen e e See e d r en engende Hitze. Kein grünes Blatt, kein Grashal „Arbeit und B nen die Zweifel aus dem Herzen. ziert.
e ne i S er. u e ſondern kahle, verwitkerte Berge, zu Mauer orcet m ber d W rot wollen wir ſchaffen, für den Frie. Anſden d micht auf. Her ſmge ſondern goei Vernſen an ein ſolch icht nur einem, ſtein, Sand und immer wied S enes Ge den der elt ſtehen wir ein, Abrüſtung unſerer mehr
e at mal vor ehnumnos- t zwei Seruſen. D lches Lebe ſ i illi i Sonh e rr. We r e gans einfach iſt, ſondern eine gehörige er n ſo iſt Millionen wert, dieſer Sand iſt n Kern ewun r V W Gleich erechti. pöächt

e h e e e e W en en We ſchen men hen m mee t ehe her rer anr e e ger en müſſen, wenn mich mitnet z utſches iff, jaufmann wir wollen einander al e Jhafter, beinahe aſtetiſcher junger W nſt er noch lebte. mitnehmen ſoll. Es iſt troſtlos i ö i t in an ded ih r b Neſt. Ei ß os in dieſem öden reichen. Wir wollen nichts ſei l du wurdr r and, Das Studentenwerk aber Ein paar Deutſche leben hier n s ſein als deutſche Volks re e e e ger got ſo gen vo e Arbetemeecht t m hier zwar, aber ſie genoſſen. Unſer Ringen gilt D an Gälmehr als einen Jux denn als Vorb mer größeren Aufgabenkreis geſtellt. Die K eitsmaſchinen, nichts weiter. Von der Heimat deutſch Zutunfe! V ſind e WieLebensberuf auffaßten, merkte der Din itung für einen radſchaftshäuſer, die heute zu einem Teil ſch ie Hame wollen ſie nichts wiſſen. Das neue D ima tſchen Zukunft Wir ſind Deutſchland!“ e

t e s neue Deutſchland, Hitler, Pauſe. Einen Augenblick atem Stin den kleinen Univerſitätsſtädten W r ſollen nicht mehr die bedürfti Sun ionalſogzialismius lehnen ſie ab ötzli ä e Segen
e ne ne v plötzlich Händeklatſchen, Jubel, Begeiſtn ehe S n u er men ein, um Gottes willen, was h z el, Begeiſterung.S e h r was haben ſie darüber Das Lied, unter dem die deut Männerſt üß v

e e a e r Sudent, ob er ſeine Doge z Totſchlag, Terror, Judenver Sieg errungen haben, klingt auf. ſcher änner den
allen Leichtſinns e n geſchworener Feind wirt Dur r kann oder Stkipendien bekommk, Sie wiſſen ni c ſind die, dieſe Deutſchen. „Die Fahne hoch, die Reihen dicht geſchloſſene t cg e Semeſte r n acht 5 r ein bis zwei kommen nur fette in ihre Hände d S o u ad e ht vorſtellen, daß Stu r shaus zu leben, das ſo als gen t m in ihre Hände. Die Landeszeitun- ten Arm erhoben. Die Geſichter h auf eKap See r r t der ghtihe itiler zröiſchen dem Arbeiter und dem e el Se e e der nene e J net be See t u
anderen en und ein Biermaß nach dem ger chen Studenten ohne Sorgen gelten kann. ſänder, Fran oſe n Ausländer Ameribaner, Eng hren Augen. rS e e e e We ne verden See Dem Mghete den Don goſen, )aben ein gewiſſes Intereſſe daran, Dann Kehgt es wie eine Stimme durch den Raum re e en hen an Fere rdere der e e Heimat zu verſchandeln. Deutſchland, Deutſchland über alles den Raum: zum
wach keineren ren und auch von denen, die in ſſtiert, wird die Zimperkichkeit abgewöhnt und ſchmitzigen H ſagen ſte ind weiſen auf irgendeinen Erſten Männern ſten Thnen e a
r rten ſtudiert hatten, ingwiſchen aber das wahre Geſicht des Wage h etzartikel aus einem Blatt der verjudeten Wir haben ihnen ih i ihrlängſt ſeßhaft und behäbig geworden en werde Werk enden ber d 7it gezeigt werden; der Hearſtpreſſe. e neues n terten rer L
ihm das h en, ber, der oft mit einer nicht ganz un Und tritt das s i wenn ſt audte el r e eravenden e nkan De ne r Vegnterten ſaute, ſpricht mit r r als ehe de e Mene eWenn jetzt in allen Teilen des Reiches er Gemeinſchaft fühlen lernen, daß es auch dann kann man es wal haſtig erlel haha, Als ehrliche Deutſche, als ationalſozialiſten gehen ſie

vom Studen unter den finanziell Gutgeſtellten tüchtige wahrhaftig erleben daß ſie einem weg. Es iſt kein ie et eelleicht ſogar der ſtu- merad haftshaus ſoll eine Stätte der Freude, de Ve e ßen i S h endentenfeindliche und vom Ernſt des Studiums für den geiſtigen Anregung und Erholun her u r Tauf enn man das da draußen in der Welt erlebt, So fährt ein deutſches Schiff in die Welt hi d

heukigen jungen Akadem a g, auch der uſende Meile t i n er die dae e ne e W her See wen e hen der Heimat entfernt wird das neue Deutſchland, begeiſtert die vielen Muſee laffen. deren Menſchen es ſich angewöl Es ſt ns Herz. eutſchen Menſchen da draußen für di e J ae angewöhnt hatten, s ſind doch deutſche Volk ſo D. n für die große Jdee. eiger hr nötig immer ein weni her die Kleinſtä i Be n zulegene t n u ig n J e r d wagen e eng treres gehen. Deutſche, die wir n F dolf Vries Deutſchlandl!“ n
griſß iſt ein fortſchrittlicher, neuer immer beſſer hatten, haben es in di Falle ſchl e sne Ter Beleg e e n durch ws n mit größeren ter en Jch wart e re ne af er ſogar ſchon etwas Die „Richtlinien über Kameradſchaf ne rn arte alſo auf ein Schiff und ä

vom z alle t t chaftshäuſer“ ſage en u iheute ſ d We net Vielleicht weiß er n daß dieſe Gemeinſchaftsheime in da Nähe der Wer g re e Mahenaſe ſeltene das e e e e uHochſchuken beziehen, aus W T Wiſe e n den ehe n erſreeeeee“ liegen Werk, von dem W ger ber D n r ten ae e e s a. en Geiſt in Deutſchland Aber Der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro trafhaft ange tenz ſchon eher möglich; die großen müſſen ſich ziemli nichts. Der Erfolg iſt Null. Jch d e and z g ro Str.auf ſich nehmen, und daß das Studentenw ine Kopf erbrechen wie ſi üſſen ſich ziemlich den gelacht, ich mache mich verhaßt. werde aus paganda veröffentlicht eine neue Liſte von Entſchei z
Hilfsgemeinſchaft iſt, die ein ei er eine Kopf zerbrechen, wie ſie das zu Wege bringen ſollen. ich kämpfe für un e We e e Linſen ekn len Kige deren Da echt
ausſchnitt wie c Fgwpree en aber werden ſich über der en iſere große Jdee, wie es Tauſende in waren, nationalen Kitſch darzuſtellen. Das VerhältStellenvermittlung beſitzt, die zwar nicht immer die jetzt endli ſen. Die Haupkſache bleibt doch, daß Vier endloſe Tage des Wartens. Die d hen net a de nt n Aushilfsarbeiten für bedürftige Studen Und da ine ſich den eeree Dach kommen, J ein deutſches Schiff draußen auf der KReede ne e e e n ſt c z
ten vermittelt, aber eben doch von „Stellungſuchenden“ er kraft des Geldbeutels Ich reiße das Fernglas an die Augn: Anker. erfolgen. Die Liſte der für zuläſſig erklärten Gegene e e er r e n t Ferk de d nämlich, wie das VDg. Büro meldet, Wv e en i r S Geg Je t Den gab eng eugzbanner. r neun Nummern, während 59 andere Gegenſtände geChau wie man ihn ſich nicht ſchöner denken kann. Drüben geht ſchon ein her u hen Geiſtes tatſächlich für unzuläſſig erklärt werden mußken. Er 8

a u v u wurden eine ganze Reihe von Bildern des Reichs

er Argen en n h e en ſelnen nea Jun9 S Ka er Stückgut wird gelöſcht. Maſchinenteile beſtehend a v n Hent t hwerget Svüp,je v e e r raunem Hemd mit ſchwarzem Schlips, tete W r r r We u appe, Schulterriemen und Leibgurt mit teg. 7 n ein Boot Haken reuz. as Propagandaminiſterium will alſo meiſr e ES ec a bgelaſſen. Die Freiwache begibt ſich r den freudigen Nachahmungstrieb der Klein preche
v e s inder nicht zügeln, die es gern den größeren ſchon in tatene e Rathauſes krat am Sonnabend die Vewe i9 Jah rn S Männer denn das möglich Braunhemden? e h a epaen Bewegung ſtehenden Kindern gehn hast

r n r Zeit. u n Jahrhundert eine Ja, es ſi fti. S Nä iſ u ßa S er e ren Wnne ken r 10 SA. Männer aus Fleiſch Aus der großen Zahl der für unzuläſſig erklärten überwmme hr Präſident Reichsjuſtizkommiſſar Dr. jetzt im en entwickelt und darum vollgiehe ſich Als ſie auf che Seemänner Ein Trupp S. Gegenſtände ſeien aber z. V inderſchürsen hervor auf v

Frank konnke in ſeiner Eröffnungsanſprache zahl e W der Volksgemeinſchaft ein er Heil Hitler er r e S v ereiche Ehrengäſte begrüßen, darunter Reichsaußen Vertrauen zu ben Meter e d J R jeder kehlen küngt de r u Brhlermüg e geuß e ne
miniſter Dr. Neurakth, Reichsjuſtizmi ſpre ar gewinne, da die Rechts und h e uß zurück. inken hin Tapiermitgen ſog. vo rigen in n e4 juſtizminiſter Dr. chung den ſittlichen Anſchauungen di und her. Helle Freude liegt auf ihren Geſi e un eGürkner, Staatsſekrekär Dr. Mei entſpreche. Auf das geſchri 9 ieſes Volkes Dann ſtehe i tat f. ihren Geſichtern. e e e um er enr e Meißner und den nie verzic das geſchriebene Recht könne freilich ſchüttl ſtehe ich plötzlich mitten zwiſchen ihnen, rn e e tſächſiſchen Juſtizminiſter Dr. Thierack. Mit be de R denn der Richter ſolle Di en u geren Kameraden die Hand. ahmungen der SA.Mütze mit ſeworgem Scint dem
jonderer Wärme begrüßte er den Haupt deu 80 n und icht ſein Herr. Mit der e haben einen Marineſturm an Bord dem die Kiel d tet e ateer ſ Ware dienenVoermiltagsſizung, den Warſchauer a wer der rings eines autoritären Staates wäre es un gange Beſatzung angehört. Der Erſte Offizier iſt e r e i Sie
feſſor Dr. Zygmunt Cybichowſki, W Meer ber ren her Konkurrenz mit dem Dre n e e e e alen a Spree den des ehe en
h r Vertreter der polniſchen Rechts dings vielfach Wert und Vuen uslegung ſei aller und Dubenhehe n n e n c Hat a n den m er r c re w. e madnhet betennen ſahen Be C Abende, man predigt der e e e n ehe n e et en eni n n ten e e ft wer e. die große Jde e rafi r weißero Fahnen einene e e e erwer r r n t gkeit neuen Sroßen Sportfeſt teibgen n i Tag t einem varz- S i m Hakenkreuz ſo cumgeſezt habe. a n We An watt innerhalb der Grenzen des S hen Sportfeſt teilgenommen und ein paar glängende Ficht verkauft werden. Setyſt auf m irſchomerg7 2 r e 4 3 i t ü ti genu e Wend Webglten Seiſal r e Se e e er de de er Den gehttge. r S heben bar Hater Volrat
mit n intereſſanten Vortrag, i die thef t erden. Die Syn für ue Jdee. kreuz und noch die Aufſchrift „Heil Hitler!“ anbringen.e en n n r vor den literariſchen Sachverſtändigen keiner S c e ne e ehe ſei die beſondere Vernſe Gieig w W in e nd W ech n S ſind dies die er en ausbez
an die beiden großen Stagtslenker Rei leich am ſelben Abend wird in dem primitive e de e SehrAdolf t eichskangler 9 c dem primitiven S i itlerj derte e eDr. Gürtner einen V ielt Reichsjuſtizminiſter dent der Akademie der ſtellvertretende Präſi Allerdings geduck mi i n c
n trag über „Richt ademie, Geheimrat Univerſitätsprof t r rRechtsanwalt im neuen a „Richter und Dr. Wilhelm Ki M iwerſitätsprofeſſor ſ ſte da. Aber es iſt ü e andarauf hi Staat“. Er wies zunächſt bisherige ſet iſch (München) den Bericht über die ſind. R Heer geren T nr er di Grundſatz von der n er hre r bei der Ach er W ſpreche ein paar Wor inleit ostertahrt n

ſchen Richters im neuen el den e n deut Unterſtützung durch Reineinſſen e Daß wir W e ll hſchland in vollem Um übri o juſtizminiſter t ſ ür die e doſeres 2

e e h e e e en nälteſten deutſchen Denken de t entſpreche dem ur- Volkskanzler und das a en Reichspräſidenten, den Deutſche Kam oder mit Lloyddampfer „Stuttgart“ vom 28. MärzFühlen. Die Ausübung die Tagung. eutſche Volk ſchloß Dr. Frank „Volk, wach e wetden gelungen r re e Di
e e „Braune Männer ſtehen Front an Front.“ de n R hege 3. et d enn v u e e Mersevurg, Kl. Ritterstraße 3, Tel. 3280.t r gskraft im alten Maße zurü i iniſteri erkanntn Theaker in i ſoll, muß noch vi i z rück gewinnen miniſterium offizi eu n r r e e e la geht da Gericht an e zen den An wehen nd er v en er Ka be et ln Wedetnn gen n de ea n zur Selbſthi 53 m er e r the. Aber t ae en.en an ümpel hinter dem Bau d di r r Si i zaun, über d ſ ä ä ent J e x und zwar ganz aus eigenem Allmählich r geärgert haben, regen. vie e e t mn ſtadt bekannt 5n ver e u An Friedrich Führung e en aus einer Art Taubenſchlag und 53 e g e m e e e mee e an die beſten Erinne Bürger mit je ei S ge denken, wievi ißverſtändni e r e e m

e ers, der nach langer aben ſich die aufopfernden A enſchau“ Spintiſterers und Eigenbrötl en Heft der Monatsſchri J in dem neueſten hat.en es in den eher eſchev onatsſchrift Neues Volk“, herausgegeben bringtr s ſtellt, daß er ſcheidenheit gewehrt. n Gelehrten verwandelte. Jetzt wurde gerade der on Aufklärungsamt für Bevölk 2 usgeg ingt'eſuggeſti 8 d, ſondern auch ein Es hat ſich ſo v 50. Geburtstag des Schö et a n e ee n en r e u Jlluſion Vertreter der ehe der Wie en M See ſagen en rege 5 ren der e r mit nicht minder Konfektionsgeſchäft re Da ob jenes große Frack und Zylinder erſchienen, um ihre Glückwünſche von unſäglichem VLeid, das Kind und eſe Photographien em W
kunft wartete. Wer hat damal onopol auf die Zu Täuſchungen de R n hat, als es die zu überbringen, da wurde die kleine Gemei ur Der ganze e SeleerteeAen e d t e s un ne weitere nd h wehes kleine Gemeinde natür ganze Segen des Steriliſierungsgeſetzes wird erſt Pee
e artet Aber nur ganz wenigen i it ihm zunächſt noch ſehr verblüffende e ehe den ln de e ne e le ne e e e de t We See n vermehrt hat. Es iſt ſcher. Aber Richard Jacob iſt nicht der einzi ſolcher anſtalten leer ſteh nal unſere Heil und Jdioten Sta
en et e e e ne r fenſtern ohne Scheiben, Art in Berlin und rings um Berli einzige ſolcher mehr vorh hen, weil erbkranker Nachwuchs nicht daß wiv d e l echnik führt hier ein Verfahren beſonders günſtig für dieſ in ſcheint der Boden r vorhanden iſt. Nicht weniger intereſſant und be Jein anderes Tempo beigebracht Wed imen vor, das unſerem Wahrnehmun z erfahren s günſtig für dieſe verdienſtvoll e itere e g.Hans Albers in vertrauterem Krei eder Otto, Otto, wie ſtaunlichen Streich ſ el V gsvermögen einen er Prachtexemplare, die mit p et us dem weiteren Inhalt dieſes Hefte „Au

e de 9 ſie Boe bohe r reif die mit unglaublicher Zähig eine Darſtellung der Verſtädterung Dennene n e en durch r eine hohe Kunſt oder ernſte rgeniſene reich e t über vie e r
e Glasſcheiben ſelbſt. Wenn ion in Italien uſw. Die Zeitſchrift i Aberen n e en erweckt wird, daß die ausgeſtellten Mat von Wolzogen gehörte auch einmal zu den alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten be e vent We Du

m ren n ſih dor im Schwere des n cher Wie haree vor dem ſpontanen Zugriff begehr rm die aus einer ſpieleriſchen Neigung eine be lag „Neues Volk“, Berlin SW. 19, Lindenſtr. 42, zu zuſamm

ten n e Setdee let d t vor den gebe ne r gar t gewordene Schöpfung et D. r iſt mit 76 Pf. uns da
i glang der rlampen auszuſetzen. el v 5 e ähnli t en. r wurde der jj etra es Gebot z odere ne den ſo rügſicheebplle e hehüch yeeg en ren n a e e ee e e e e öhen. ereits eine weitere Er ollen Kleinkunſtbühne. Dieſer T iebauftreten, ſondern ruhig zu einem Spiel m dung angekündigt, nach der die in S n e t e d derteen n s e Schaufenſtern ge Tiſchrunde Wol o temperamentvolle und heitere hat's Pn ine n gehen ließen. ſondern n gar nicht darin ſtehen, K ſeidene T ee r en e e e et e e ia e en e Dur her ar Ferhert ne Mahn mee hrt dieſer dreißig und é des Weſtens war, wo vor hen Jahrzehnt. gibt wohl kaum eine Erkrankung, die u den Einem t r j in, daß wir gar eine W reßig mehr Jahren die Naturali r een Jabrzzynten nicht ur in Dent n e inS n See r S i r in der Einbildung unſerer getäuf hen d g en Allnächtiich e Plan e ehe An der e55 en e rſtiert r und mit Leidenſchaft debat „Fervoſität We rheitskraft erzeugt hat, wie die tz ſän ne den darfin u e ne h es einige Aſtronomen, die es e e ne ar S n be rn ehe nene en er be

Kle rſchienenen Damen, und die Erſcheinung d maßgeb! zum anerkannten Wiſſ ettenſängerin Bradſky, die das Lied luſt anderes iſt, man jetzt, daß „Nervösſein“ doch etwa 2auf der Bühne finden meiſt mehr Beach gen und maßgeblichen Sterngucker enſchaftler Ehemann“ im ganzen Rei vom „luſtigen gnderge nen pauſpielerte. Faulengerei Di Statiſtikdie im Parkett. Freilich, man darf r Beachtung als in Berlins näherer Umgebt gebracht haben. Auch Oberregieru eich populär machte, der längſt u r akenkaſſen mit Millivnen Kerle her Arbeit be Hirn a
llich, f i a gebung, im märkiſ D gierungsrat gewordene (und ſcho ied e ten r Fatte ernſtee en m le e e c ſchen Dorf weſen) Carl Bulck m wieder ge Hranken und Fäuſt nbar harmloſe Nervoſität über ſchüttert

adt ü ein ſoſcher Mann, deſſe n rl Bulcke, vom Rhyn, der tet e e re wen lſtadt überhaupt Forſchungsarbeit jeht durch das pleutziche Klette an ler eher ehe ehren hen en en a n dent
nert, ſowie der inzwiſchen faſt 80fährige e e werben Steimen hat d 5

Warken,
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Alkes Erbbegräbnis freigelegt.
Harkerode (Mansf. Gebirgskr.). Bei Einebnungs

arbeiten auf dem alten Friedhof, auf dem ſich früher
eine Kirche befand, ſtießen die Arbeiter auf ein altes
Gewölbe, anſcheinend das alte Kirchengewölbe. Jn
dem Gewölbe befand ſich eine Gruft mit fünf Särgen.
Sie waren kunſtvoll geſchnitzt und mit Wappen ver
ziert. Die Skelette waren bereits zuſammengefallen.
Anſcheinend handelt es ſich um die Familie eines vor
mehreren hundert Jahren verſtorbenen Ritterguts
pächters.

Selbſtmord.
FWittenberg. In den Woltersdorfer Fichten

wurde der ſeit einiger Zeit vermißke Handwerker
Gäbelt erhängt aufgefunden. Er trug bei ſich Ab
ſchiedsbriefe an ſeine Angehörigen.

Ein Kind
vom Laſtwagen ködlich überfahren.

f Magdeburg. Der ſiebenjährige Sohn eines
Malers aus der Helmſtedter Straße ſpielte in der Weſt
endſtraße. Ein Laſtwagen, der plötzlich in die Weſtend
ſtraße einbog, wurde von dem Knaben nicht bemerkt
Der Führer des Wagens konnte das Auto nicht mehr
zum Skehen bringen, ſo daß der Knabe noch von
dem Anhänger erfaßt wurde. Auf dem Transport ins
Krankenhaus ſtarb das Kind.

Ein Biber in der Elbe.
Magdeburg. Am Gebäude der Elblagerhaus AG.

oberhalb der Eiſenbahnbrücke wurde ein Biber ge
ſichtet. Das Tier hielt ſich, anſcheinend durch den
Strom abgetrieben, an der Rotehornſeite auf. Der
Biber wurde von Beamten des Naturwiſſenſchaftlichen
Muſeums und der Waſſerſ
iſt einſtweilen im Muſeum für Natur und Heimat
kunde untergebracht. Das Tier wird in das Natur
ſchutzgebiet zurückgebracht werden

Verloren nicht vergeſſen!
f. Magdeburg. Um die Erinnerung an die

den Verſailler Vertrag an Belgien verlorenen deutſchen
Gebiete wach zu halten, erhalten zwei MagdeburgerStraßen den Namen Eupener Straße und Malmedyer

aße.

Kind von einem Wagen totgedrückt.
Burg. Der fünf Jahre alte Günther Ziok

ſpielte in einer Toreinfahrt der Lederfabrik Mein ke
mit Kugeln. Als ein Köhlenwagen in das Tor ein
fahren wollke, wurde das Kind von dem ſchweren
Wagen gegen die Mauerecke gedrückk. Es war auf
der Stelle kot.

Das erſte Entmannungsurteil
in Halberſtadt.

f Halberſtadk. Die Große Strafkammer verhan
delte gegen den 35jährigen Arbeiter Otto Bauer
meiſter aus Bleckendorf wegen Sittlichkeitsver
brechens. Der rer der wegen ähnlicher Straf
taten ſchon vorbeſtraft iſt, hatte ſich an fünf Kindern
vergangen. Der Gerichtsargzt bezeichnete ihn als einen
halkloſen, minderwertigen Menſchen, bei dem Anſtalts
überweiſung unangebracht erſchien. Das Urteil lautete
auf vier Jahre Züchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt
und Entmannung.

vVeiſpielloſer Opfergeift
f Borxleben (Kyffh.). Kürzlich verunglückte der auf

dem Rittergut Kleemann in Borxleben be
ſchäftigte Kutſcher Langenhahn beim Holzfahren
im Kyffhäuſerwalde tödlich. Für die ihres Ernährers
beraubten acht unmündigen Kinder veranſtalteten
einige Arbeitskollegen eine Hausſammlung, die in dem
kleinen Orte über 100 Mark einbrachte, Auch Lebens
mittel und Kleider wurden geſpendet. Das Winter
hilfswerk ſtellte Bezugsſcheine über einen anſehnlichen

Betrag zur Verfügung und die Gutsverwaltung über
nahm ſämtliche Begräbniskoſten, Vorläufig werden
der Frau des Verſtorbenen Lohn und Deputat weiter
ausbezahlt.

utzpolizei gefangen und

durch

Der erſte Spatenſtich
Kölleda. Aus Anlaß des Baubeginns der neuen

Straße Langenroda-Burgwenden fand im Walde am
Ausgangspunkt des ſogenannten „BurgWender
Stückes“ eine ſchlichte Feier ſtatt, in deren Verlguf
von Landrat Dr. Bethke der erſte Spatenſtich voll
zogen wurde. Bei dem Straßenbau finden 180 Volks
genoſſen auf ein Jahr Beſchäftigung.

Provinzielvnocie Sachen gebiet
Rur noch 20

fMagdeburg. Jn Magdeburg wurde am Freitag
die neue Provinzialſynode entſprechend dem Kirchen
geſetz vom 2. März gebildet. Statt der bisherigen
106 Mitglieder umfaßt ſie fortan nur 20, von denen
12 vom Kirchenvolk präſentiert werden, während die
anderen 8 der Biſchof ernennt. Von den 12 Syno
dalen, die das Kirchenvolk zu präſentieren hat, wurden
entſprechend dem bisherigen Verhältnis 10 aus den
Reihen der Deutſchen Chriſten und 2 aus der Liſte
„Evangelium und Kirche genommen. Die Synode
wurde geleitet vom bisherigen Präſes, Rechtsanwalt
Dr. Noſack, Halle, der darauf hinwies, daß das neue
Kirchengeſetz vom 2. März dazu diene, den Führer
gedanken, der wie vom Willen der Volksgemeinſchaft
ſo auch vom Willen des Kirchenvolkes getragen werde,
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Dummheiten der Weiſen Frau.
Elſterwerda. Die Hebamme M. in Biehla hatte

vor dem Standesamt in Elſterwerda zweimal Ge
burten angemeldet, die gar nicht zu verzeichnen waren.

e a u e in Standesamtsregiſter eintragen ließ, hoffte ſie wohl, daß der Schwindel nie herauskomme welle Mit den

Standesamt ging ſie zu der Ortskrankenkaſſe, und
legte dort außerdem noch Zettel vor, auf denen ſtand,
daß die angeblichen Wöchnerinnen um ushändigung
des Wochen und Entbindungsgeldes an die Hebammebitten. Auf dieſe Weiſe n ſich die Frau M.
Zzweimal 74,30 Mark. Natürlich kam der Schwindel
ans Licht. Jetzt hatte ſich die Hebamme vor dem

Elſterwerda wegen ſchwerer Privat
urkundenfälſchung in Tateinheit mit Vetrug in zwei

ällen und wegen wiſſentlich falſcher Angaben zur
aunn in das Standesamtsregiſter zu verant

worten. Sie entſchuldigte ihre Vergehen damit, daß
ſa aus Not gehandelt hätte. Die Frau hatte von
rüher her Schulden, und ihr Mann iſt ſeit 1928
arbeitslos. Das Gericht erkannte auch eine gewiſſe
Notlage an, ſah aber andererſeits das Vertrauen, das
in eine Hebamme geſetzt wird, als gröblich verletzt an
und erkannte auf eine Geſamtſtrafe von drei Monaten
Gefängnis

Sicherungsverwahrung für den „beſſeren Herrn.
t Elſterwerda. Vor dem Schöffengericht Elſter

werda wurde gegen den Heizer Rudolf Thümmel aus
Dresden wegen nachträglicher Sicherungsverwahrung
verhandelt. Der Mann wurde aus dem Zuchthaus
Wohlau vorgeführt, wo er eine Strafe wegen Heirats
ſchwindeleien verbüßt, die er in der hieſigen Gegend
W hat. Th. iſt 37 Jahre alt und hat ſchon
viele Strafen hinter ſich, ſo daß er als Gewohnheits
verbrecher angeſehen werden muß. Das Gericht ent
ſprach dem Antrag auf Sicherungsverwahrung.

Seit 1931 vermißt
jetzt als Skelett gefunden

Heiligenſtadt, Eine Abteilung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes, die im Walde mit Wegebauten be
ſchäftigt war, fand einen Menſchenſchädel, und bei
weiterem Suchen wurden auch Knochenreſte ſowie zu
letzt die größeren Skeletteile entdeckt. An einer Uhr
kette erkannte ein früherer Mitarbeiter, daß es der
ſeit 1931 vermißte ehemalige Heizer Emil Lüttich war,
der zuletzt eine Altersrente bezog. Er war ſchwer
mütig und hat ſich erhängt. Durch Witterungsein
flüſſe dürfte ſich der Strick aufgelöſt haben, ſo daß
die Leiche zu Boden gefallen iſt.

Tödlich verunglückt.
f Söffen. Der 21jährige Hermann Buſchendorf

aus Söſſen verunglückte beim Entfernen einer An
kenne ködlich. Der Draht fiel, ohne daß es B. be
merkte, auf die elektriſche rn Beim Berühren
der Ankenne ſtürzle B., vom elektriſchen Schlag ge
troffen, bewußklos zu Boden. Ein hinzugezogener
Arzt konnke nür noch den Tod feſtſtellen.

Schadenfeuer in der Steppdeckenfabrik.
F Bad Harzburg. Jn dem Obergeſchoß des Ge

bäudes der Möbelfabrik Breuſtedt, in dem eine Stepp
deckenfabrik untergebracht iſt, brach in den Vormittags
ſtunden ein Brand aus, der bald das ganze Geſchoß
erfaßt hatte. Das Obergeſchoß brannte vollkommen
aus, ebenſo wurde der Dachſtuhl zum größten Teil ein
geäſchert. Die darunterliegende Möbelfabrik konnte
gerettet werden. Der Schaden ſteht noch nicht ziffern
mäßig feſt.

Mitglieder.

auch in der Kirche zu verwirklichen. Die Durchführung
dieſes Führergedankens ſchalte aber die Mitarbeit der
Laien nicht aus. Die zweite Anſprache hielt Biſchof
Peter. Er führte u. a. aus, daß die bisherige Form
parlamentariſchen Denkens entſprungen ſei. Die Ande
rung dieſer Form rüttele alſo nicht an den Grundlagen
der evangeliſchen Kirche. Dieſe Anderung ſei viel
mehr bedingt dadurch, daß dieſe Form Ausdruck des
geſchichtlichen Geſchehens ſein müſſe. Die Anderung
in der Ordnung der Kirche könne nicht ohne Zu
ſammenhang mit dem politiſchen Gefüge geſchehen.
Die Kirche darf nicht ein Fremdkörper in dem ge
waltigen Reich ſein, das uns jetzt neu geſchenkt iſt,
ſondern muß das tätigſke Energiezentrum ſein, weil
ſie p. ſein von Gott als dem Schöpfer und Erhalter
wiſſe.

Mittelalterliche Tonlampen im Bauſchutt.
F Sangerhauſen. Jm Bauſchutt des Töpferberges
fand ein Sangerhäuſer Heimatforſcher 14 kleine ſpät
mittelalterliche Tonlampen, handgefertigte 7 bis
72 Zentimeter lange und 3—4 Zentimeter hohe Ton
ſchälchen von ovaler Form mit Düllenanſatz für den
Docht. Die kulturgeſchichtlich beachtenswerten Sl
lampen waren bei Ausſchachtungsarbeiten in der
Göpenſtraße zutage gefördert, aber nicht weiter be
achtet worden

Niedrigſter Stand ſeit 1925.
Weikerer Rückgang der Arbeitsloſigkeit im Februar.

t Sondershauſen. Mit 1134 Arbeitsloſen ſind beim
Arbeitsamt Sondershauſen die Zahlen des Vorjahres
um 7 Prozent unterſchritten. Es iſt bereits jetzt, vor
Beginn der großen Frühjahrsſchlacht, die niedrigſte
Arbeitsloſenziffer ſeit 1925 zu verzeichnen. Die
der Unterſtützungsempfänger iſt gegenüber dem Vor
jahr ſogar um 81,4 Prozent zurückgegangen. 17 Ge
meinden im Kreiſe Sondershauſen ſind frei von Unter

r ern und ſonſtigen Arbeitsloſen. DieBeſeitigung der in einer Reihe weiterer
Gemeinden iſt nach Einſatz eines beſonderen Werbe-
dienſtes des Arbeitsamtes nur noch die Frage weniger
Tage.

Leichenfund.
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macht der Käfig der Adler und Geier den Anfang,
und ſo mußten denn alle Jnſaſſen einen Ouartier
wechſel vornehmen Sie ſitzen jetzt in einigen Außen
bogen des Raubtierhauſes und kommen ſich zwiſchen
den Luchſen und dem Löwen-Tiger-Baſtard ſicherlich
ſehr komiſch vor

Die Behandlung der Gartengeräte.
Gute Behandlung verlängert die Dauer aller Ge

brauchsgegenſtände. Auch die Gartengeräte be
anſprüchen eine liebevolle Pflege, wenn ſie recht lange
ihren Dienſt tun ſollen. Und wieviel hängt für das
Gedeihen des Gartens von gut in Ordnung gehaltenen
Geräten ab. Nachläſſigkeiten kommen nur zu oft vor
und beſtrafen ſich gerade hier ſehr ſchwer. Da bleibt
der Spaten im Boden ſtecken, die Hacke wird nach dem
Jäten zwiſchen den Beeten liegen gelaſſen und Regen,
nächtliche Kühle und Feuchtigkeit ſchaden den Holz
griffen wie den Eiſenteilen, Beſonders im Winter, wo
man dieſe und jene Ecke des Gartens überhaupt nicht
beſucht, geſchieht es leicht, daß ein vergeſſenes Gerät
wochenlang im Freien liegen bleibt und den Unbilden
der kalten Jahreszeit ausgeſetzt iſt. Es genügt aber
nicht, wenn man die Hacken und Spaten und Harken
nach der Arbeit einfach in den Schuppen ſtellt, denn
auch hier kann die aus dem Boden kommende Feuchtig
keit Schaden anrichten.
Zunächſt muß jedes Gerät gründlich geſäubert werden.
Man befreit es von aller Erde, wäſcht es und trocknet
es dann. Damit ſich kein Roſt anſetzen kann, fettet man
die Eiſenteile zum Schluß ein. Dazu braucht man ſie
nur mit einer Speckſchwarte abzureiben. Will man
ganz ſicher gehen, dann bewahrt man die Geräte im
Schuppen hängend auf. Es genügt ein einfaches, läng
liches Brett mit herausſtehenden Zapfen, in die man
die Geräte hineinhängt; ſo ſind ſie immer griffbereit,
und leicht kann man das gewünſchte Gerät zum Ge
brauch herausnehmen.

Rechtliche Fragen für Taubenzüchter.
Nach der Verordnung vom 4. März 1933 darf ſich

jedermann Tauben halten, wenn er beſtimmte poligzei
liche Gebote beachtet. Jn der Zeit vom 1. April bis
15. Mai ſind die Tauben dauernd ſo zu halten, daß
ſie die beſtellten Felder und Gärten nicht aufſuchen
können. Während der übrigen Zeit des Jahres dürfen
die Tauben frei herumfliegen, doch bleibt es dem
Regierungspräſidenten vorbehalten, im Falle be
ſonderen Bedürfniſſes zum Schutze der Ernte oder derf. Zeitz. Arbeiter der Chemiſchen Fabrik in

Draſchwitz fanden bei Arbeiten am Pumpen
häuschen im Floßgraben die Leiche eines gutgekleideten,
etwa 40 Jahre alten Mannes. Die Perſönlichkeit
des Token konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Eine Straße aus Brennholz.
Annaburg. Jm Forſtamtsbezirk Thiergarten

liegt die Straße Holzdorf-Graſſau, die demnächſt neu
befeſtigt werden ſoll. Als Material wird nicht, wie
bisher, Steinſchotter, ſondern grünes Rundholz ver
wendet werden. Die einzelnen Hölzer von 10 bis 15
Zentimeter Stärke werden in ein Splittbett eingewalzt,

mit hat das Brennholz, deſſen Abſatz ſich nicht
immer leicht geſtaltet, einen neuen Berwendengeg wer
erhalten.

Krauſe entdeckt neue Krankheiten.
f. Leipzig. Der Heilkundige Hermann Krauſe

und die Geſchäftsinhaberin Marie Krauſe aus Grimma
hatten ſich wegen fortgefetzten Betruges vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts in Leipzig zu
verantworten. Die Angeklagten hatten von 1952 bis
1933 in Grimma und vielen anderen Orten un
taugliche Heilmittel angeboten und dafür jeweils Be
träge bis zu 30 M. erlangt Als Verkäufer von For
mat hat Krauſe auch verſtanden, für ſeine Heilmittel
dort Bedarf zu erwecken, wo man ſie mangels Krank
heit oder Krankheitsanzeichen an ſich nicht benötigte.
Er „unterſuchte“ ſeine Opfer koſtenlos und er entdeckte
auch bei den Geſundeſten Krankheiten, die vorher der
mediziniſchen Wiſſenſchaft unbekannt waren, beiſpiels
weiſe ein Geſchwürchen am Herzen oder ein Belag auf
der Lunge. So ſchuf er die für den Abſatz ſeiner Heil
mittel unerläßliche Vorausſetzung Das Gericht ver
urteilte Krauſe wegen fortgeſetzten Betruges zu zwei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt und
Frau Krauſe zu neun Monaten Gefängnis

Aus Heaſle und Umgebung
Großreinemachen im Zoo.

t Halle. Das große Reinemachen im Zoo beginnt
e e e Frühlingsanfang, der ſich nun an
allen Orten bemerkbar macht. Zum großen Reine-
machen gehört im Zoo auch die Ausbeſſerung der
Winterſchäden an Häuſern und Gehegen. Diesmal

Die abenteuerliche Fahrt
der Gricd Holmbrink
Roman von Zdenko von Kraft.
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Henrik Atterbom iſt krank, hält ſich nur mit Mühe

aufrecht. Aber für den Augenblick hat er Kräfte ge
nug, den Freund, der in das toſende Unwetter hinaus
will, zurückzuhalten. „Bleib! Wir müſſen jetzt bei
ſammenbleiben! Tuck ahnt, wohin man Packy gebracht
hat. Er hat eine feinere Naſe als wir beide. Er
bringt's heraus. Dann kommt er, uns zu holen.
Richten wir alles, was noch zu richten bleibt! Jch
denke, bis Mitternacht ſchwimmen wir entweder auf
dem Meer draußen, oder wir ſehen Schweden nie
mals wieder.“

Peer ſtutzt. „Schweden nicht wieder
Statt aller Antwort Atterbom: „Glaubſt du,

daß wir noch etliche Liter Brennſtoff im Tank haben
„Jn welchem Tank?“
„Auf unſerm Boot natürlich.“
Peer horcht auf. Hebt den Kopf. Begreift.

ſo? Ja, ich verſteh'. Wir werden mit dem BooAber wo t unſer Boot?“

„Du mußt es Tuck überlaſſen! Komm! Laß uns
zuſammenpacken, was noch gepackt werden muß! Wenn

uns Wenp etter nicht e e d W
Er vollendet nicht, macht an die Arbeit. Er ſchä
ſein Leben nicht höher als eine Seifenblaſe. Das
Fieberthermometer hat über vierzig gezeigt; aber er
hat's Peer verſchwiegen. Krankheit, Sturmbruch oder
ein Giftpfeil der Eingeborenen es iſt alles der
e e Zeit verſtreicht mit ſchweigender Arbeit

Eine lange Zeit verſtreicht mi eigender Arbeit.Draußen tet das Gewitter erſchütternde Attacken.

Blitz fällt hinter Blitz. der Regen ſteht faſt fußhoch im
Zelke. Plötzlich ſagt Malmſtröm: „Und wenn er nicht

mehr lebt tAtterbom fragt nicht, wer. Er weiß, daß in Peers
Hirn enblicklich nur ein Name lebt: Packy. Er
ſchüttert ſieht er den Freund an, wendet ſich ab, zieht
die Schultern hoch. Er fühlt, wie ihm ein ſchmerzliches
Gefühl bis in die Kehle ſteigt.

„Henrik“, ſagt Malmſtröm und rafft all ſeine
ſtarken, männlichen Kräfte zuſammen, „ich habe keinen

„Ach
t

zweiten Freund wie dich, und ich finde auch keinen.
Jch danke dir für alles, Henrik; aber ich kann's dir
nicht entgelten. Es geht über meine Kräfte. Vielleicht
iſt es auch nur ſo, daß ſich die Liebe, die ich ſo lange
zurüchgedrängt habe, nun an mir rächt.“Wer doch nur rechte Liebe wär'!“ murmelt

Atterbom ſchwach in ſich hinein und verzieht ſchmerz
lich den Mund.

„Rechte Liebe Malmſtröm flammt auf. „Henrik,
es iſt! Menſchen können blind und taub ſein, die
Einſicht kann irren und das Urteil in Brüche gehen

aber ich glaube nicht, daß ein geſund gewachſenes
Herz ſo ganz danebentappen kann. Du ſiehſt nur
darum nicht, weil du nicht liebſt. Jhr ſeht ja alle
nicht. Jch aber ahne

Atterbom fährt ſich über die Stirn, als ob er ſich
das Fieber fortwiſchen wolle. Er weiß kaum mehr
was Wahrheit und was Phantaſie iſt. „Peer, du biſt
verrückt!“

Peer aber, voll trotziger Gläubigkeit: „Jch glaub
es nicht, glaub' es nicht, glhaub' es dreimal nicht! Laß
uns nur noch diefen Sturm überſtehen! Nur hier
glücklich dawvonkommen! Dann hoffe ich, dir einen Ver
vückten zu zeigen, der

Er unterbricht ſich. Eine braune Hand tappt ins
Zelt, hebt die Plane empor. Es iſt Tuck. „Sir
kommen!“

Für Peer Malmſtröm iſt's wie eine Erlöſung. Es
iſt Dat. Daran kann er wieder empor. Er ſtürgt vor
das Zelt und fährt auf den Malaien los, faßt ihn an
den ziſcht ihm ins Ohr „Lebt ſie? Wo iſt
ſie? Weißt du, wo ſie iſt?“ Peer ſpricht ſchwediſch,
vergißt Tuck und Umwelt. Ja, er vergißt ſeine eigenen
Zweifel ſo ſehr, daß ihm ſein geheimes Ahnen zum
lauten Wort, ſeine vage er zur Gewißheit wird.
Im iſt, als könne er mit der Jnkraft ſeiner Zuver
ſicht das Schickſal zwingen, ihm zu Willen zu ſein.

Tuck verſteht natürlich keine Silbe; und dennoch
verſteht er alles. Was ſollte der weiße Mann auch
ſonſt fragen? Er könnte ſprechen, in welcher Sprache
er wollte, Tuck verſtünde ihn doch. Denn auch Duck
kennt nur eine einzige Frage: Wo iſt ſie? Nur, daß
er an ihre Beantwortung keine Zweifel knüpft. Tuck
zeigt empor, ſagt „Baum“, deutet den Zuſtand der

Gefangenſchaft an. dAls Malmſtröm begreift, will er augenblicklich hin
aus.

Doch Tuck hält ihn feſt. „Noch nicht! Warten!

a Amſträm treibt's von hinnen. „Warten? Wo
vaufDa zeigt Tuck ſeine ſchwarzen, geheimnisvollen
Augen für einen Augenblick frei und unverdeckt.
„Blitz!“ ſagte er. „Feuerl Warten, bis das Männer
haus brennt!“

„Du biſt wahnſinnig!“ ruft Peer. „Das Männer
haus? Willſt du auf einen Zufall hoffen, der auch
fünfzig Jahre auf ſich warten laſſen dann

Als hätte er Wort für Wort verſtanden, antwortet
Tuck: „Tuck wartet auf Hand der Götter

„Da kannſt du lange warten!“ entgegnet Peer.
Der Malgaie macht ein undurchdringliches Geſicht.

In der r ein hundertſtimmiger Aufſchrei. Da
ſagt TDuck: „Götter willig, wenn Wille ſtark.“ Dann
verlöſcht er das Windlicht, das notdürftig das Zelt er
leuchtet, und öffnet den Zelteingang. Er faßt Malm
ſtröm am Arm und winkt Atterbom, ihm zu folgen.
„Komm, Sir! Götter ſind gut!“

16.

Eine beſonders ſchöne und wertvolle Aufnahme
Peer Malmſtröms zeigt das Klub oder Männerhaus
mit ſeinem reichen ornamentalen Schmuck und ſeiner
verſchwenderiſchen Fülle bemalter Bildſchnitzereien.
Auf der Rückſeite ſteht, von ſeiner Hand mit Bleiſtift
geſchrieben: „Eines der prächtigſten und geſchmack
vollſten Häuſer dieſer Art, die ich zwiſchen den Neuen
Hebriden und den Geſellſchaftsinſeln geſehen habe. Jch
habe weit volkreichere und mächtigere Sippengemein
ſchaften getroffen, die nicht halb ſo überſchwenglich und
reizvoll gebaut haben.“

Das Klubhaus des Ozeaniers iſt jenes Gebäude, das
den eigentlichen Mittelpunkt des ganzen geſelligen
Lebens der männlichen Dorfbewohner bildet: das
Wohn und e haus der Junggeſellen, die
Plattform öffentlicher Beratungen und Zeremonien,
endlich auch der Raum, wo die Masken und Si pen
trophäen, die Waffen und auf einzelnen Jnſel-
gruppen die erbeuteten Schädel der Feinde aufbe
wahrt werden. Es iſt das größte und wichtigſte Ge
bäude des ganzen Stammes, ſein Stolz und ſein
Heiligtum, in übertragenem Sinne vielleicht das, was
für den Städter des Mittelalters das Rathaus war.
Der ganze Klan iſt an ſeinem Aufbau beteiligt, ſeine
Erhaltung und Verſchönerung Sache gemeinſchaftlichen
Stolzes ünd gemeinſchaftlicher Ehre. Und was je an

Herbſtbeſtellung noch eine weitere Sperrfriſt bis zur
Höchſtdauer von insgeſamt einem Monat anzuordnen.
Beſtellt ſind die Felder und Gärten, wenn ſie beſät
ſind. Um zu verhindern, daß die Tauben auf ſolche
Felder einfallen, ſchließt man am beſten während der
Sperrzeiten die Taubenſchläge

Humoriſtiſche Ecke.
überkroffen.

Ein Bauer klagt über den Stand der Felder, der
ſeinen Wünſchen gar nicht entſpricht. „So ein
ſchlechtes Jahr habe ich noch nie gehabt“, meint er
„Mein Korn iſt kaum ein paar Zoll hoch.“ „Das iſt
noch gar nichts“, ſagt der Nachbar, der ihn über
trumpfen will. „Bei mir müſſen die Sperlinge
niederknien, wenn ſie von meinen Ähren freſſen
wollen.“

Kunſtlehre.

„Wie unterſcheidet man am ſicherſten Barock und
Renaiſſance?“ „Ganz einfach. Wenn man hinfällt
und ſich ſtößt, gibt es bei Barock eine Beule, und bei
Renaiſſance ein Loch.“

Das Bad am Samstag.
Mariechen, das züchtige Töchterchen des Paſtors

Schultze in einer beſcheidenen ſächſiſchen Stadt, hat eine
gute Partie gemacht. Schreibt ſelig am erſten Tag
ihrer Hochzeitsreiſe ihren Eltern „Eben ſind wir in
Leipzig angekommen. Mein Männchen iſt reizend zu
mir. Denkt Euch, er hat im „AſtoriaHotel“ ſogar
ein Zimmer mit Bad gemietet!! Schade, daß heute
erſt Montag iſt.“

Klug eingefädelt.
Ein Wanderburſche ſtellte ſich in die Mitte derZandſtraße und wartete auf das nächſte Auto.

Rrrrrr kam es angeſauſt. Der Herr „am Volant“
bremſte. „Ach“, bat ihn der müde Wanderer,
würden Sie wohl die Freundlichkeit haben und dieſen
Rock bis zur nächſten Stadt mitnehmen?“ „Gewiß“
antwortete der Autobeſitzer, „das will ich gern tun.
Aber ſagen Sie, guter Mann, wie ſoll ich Jhnen denn
den Rock wiedergeben?“ „Ja“, meinte der Bittende
mit rührendem Augenaufſchlag, „am liebſten wär mir's
ja, wenn ich halt im Rock drinnen ſtecken bliebe

in einer Stammesgemeinſchaft zuſammenſtrömt, das
baut und türmt ſich hier zuſammen, hat im Klubhaus
den kultiſchen Mittelpunkt.

Verſtändlich alſo der Stolz, mit dem Waukaue und
ſeine Si an ihrem Klubhaus hingen, verſtändlich
das Entſetzen bei der erſten auffliegenden Nachricht:
„Das Männerhaus ſteht in Flammen!“

Wer zuerſt das Schreckenswort ausgeſprengt hatte,
wußte niemand. Niemand fragte auch danach; nie
mand war beſonnen genug, eine Beſtätigung abzu
warten, Alles, was Leben hatte, fuhr aus den Hütten,
vergaß die Angſt vor den immer greller zuckenden
Blitzen, vor dem Geſchütter des Donners. Wie ein
aufgeſtöberter Termitenhügel wogte und zuckte es
zwiſchen den zahlreichen Hütten, tappte in die Finſter
nis, griff in den herabſtürzenden Regen, rief ſich an,
ſtürzte, raffte ſich wieder auf, heulte, ſchrie und rannte.
Ein ſanftes, feierliches Rot, das vor dem Schwarz der
erſchreckten Wälder ſtand, deutete die Richtung an.

„Das Klubhaus! Das Männerhaus! Das Triumph
us!“hw Wären nicht ſo viele der beſten Männer zur Be

wachung der Weißen ausgeſchieden geweſen und hätte
eine kraftvolle Hand die erſten Arbeiten gelenkt das
Heiligtum wäre vielleicht zu retten geweſen. Es brannte
erſt langfam und ſchwelend; der Regen, der von dem
ſteilen Dache herniedertroff, hielt es immer wieder in

Schach. Aber das Entſetzen war größer als die Ein
ſicht. Jn dem Chaos der Sturmnacht hielten ſich die
hundert tappenden, taſtenden, helfenden und zürnen-
den Arme gegenſeitig nur auf, prallten Köpfe und
Leiber gegeneinander, blieb alle Hilfe nur ein ohn
mächtiger Schrei. Und ehe auch nur die vorderſten
Männer zur Stelle waren, ſchlugen ſchon die erſten
zinnoberroten Flammen durch das Palmblätterdach.

Kopako hatte ſeine große Stunde. Er, oberſter
Hüter aller kultiſchen Heiligtümer, war auch ihr aus
erwählter Verteidiger. Aber er verſchmähte es, dem
Feuer mit den gemeinen Mitteln des einfachen Mannes
entgegenzutreten; er beſchwor es mit Hilfe der ihm
verbundenen Dämonen. Doch ſie hörten nicht. So
wild und grauenvoll er ſich auch gebärdete, ſo bizarre,
raubtierhafte Sprünge er machte ſie fraßen gierig
und ungeſtört weiter, begannen, ihm nach und nach
den dicken, ſtickigen Qualm entgegenzuſpucken. Er wich
zurück, zwar nur Schritt um Schritt, aber beſtändig

Ahnenkult, Aberglauben und religiöſem Naturgefühl Heulend umſtanden ihn die angſtäugigen, ſchreckge
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Aus aller Welt
Geiſteskranke verbirgt die Leiche

ihres Mannes.
Jn Sauo bei Senftenberg erregte das Verſchwin

den des Ehepaares Donakh die Aufmerkſamkeit der
Behörden. Nach gewalkſamer Sffnung der Wohnung
wurde der Ehemann Donath als Leiche im Bekt und
daneben ſeine ſchwer geiſteskranke Ehefrau lebend auf
gefunden. Nach dem ärzklichen Befund war Donakh
bereits vor mehreren Tagen verſtorben. Die Frau
hakte verſucht, die Leiche der Beerdigung zu entziehen.Die unglückliche Frau wurde einer Heilanſtalt zugeführt.

Ein gemeingefährlicher Minderjähriger.
Jn der Nähe von Ladeburg kam ein Motorrad-

fahrer zu Fall, zunächſt ohne erſichtlichen Grund. Er
hatte ſich eine ſchwere Kopfwunde zugezogen, während
ſein Mitfahrer unverletzt blieb. Bei näherer Unter
ſuchung bemerkte man in etwa 1 Meter Höhe ein
Drahtſeil, das quer über die Chauſſee geſpannt war.
Der Gendarmerie-Wachtmeiſter konnte den Täter, einen
Schuljungen, bald feſtſtellen. Da der Junge in ſehr
ſchlechten Verhältniſſen aufwächſt, wird er wahrſchein
lich in einer Erziehungsanſtalt untergebracht werden.

Frecher Gaunerſtreich.
Ein Produktenhändler in Sagan kaufte in den

letzten Tagen hin und wieder Alteiſen, das ihm drei
Schuljungen brachten. Als die Jungen ihm nun auf
einmal zentnerweiſe Alteiſen anboten, ſchöpfte er Ver
dacht und ſtellte feſt, daß es ſich um ſein eigenes Alt
eiſen aus ſeinem Lager außerhalb der Stadt handelte.
Die Jungen hatten es dort entwendet und es dem
Eigentümer ſelbſt angeboten, der ihnen ſchon mehr
mals Geld gegeben hatte. Die Polizei hat die Namen
der drei vielverſprechenden Jungen feſtgeſtellt.

Taubenmörder Hühnerhabicht.
Mitglieder des Brieftauben-Vereins El z fanden

bei einem Spaziergang im Walde unter einem Baum,
auf dem ſich das Neſt eines Hühnerhabichts befand,
eine Anzahl Fußringe von Tauben. Sie beſchloſſen
daraufhin, auch das in 20 Meter Höhe befindliche Reſt
zu unterſuchen. Der Jnhalt desſelben bereitete ihnen
eine unangenehme überraſchung. Jnsgeſamt elf Brief
taubenringe enthielt es. An Hand der Nummern
wurden als Beſitzer Brieftaubenzüchter der ganzen
Gegend ermittelt, die ſeit längerem wertvolle Tiere
vermiſſen. Ein Ring läßt darauf ſchließen, daß auch
die Taube eines franzöſiſchen Züchters hier geendet
hat. Der Hühnerhabicht als gefährlicher Feind der
Brieftauben iſt ſicher eine beachtliche Feſtſtellung

„Haus der deutſchen Kultur“
in Karlsruhe.

Jm Rahmen einer badiſchen Miniſterbeſprechung
in Ka rlsruhe über die weitere Aufbauarbeit wurde
mitgeteilt, daß einem Wunſche des Leiters der Landes
5 für Volksaufklärung und Propaganda ent
prechend, die Einrichtung eines „Hauſes der deutſchen

Kultur“ in Karlsruhe vorgeſehen ſei. Das Gebäude
ſoll ſeinem großen Zweck auch in architektoniſcher
Hinſicht entſprechen.

Du haſt ins Goldene Herz
Dich eingetragen“.

In der Stadt Bunzlau wurde ein eigenartiges
Spendenbuch angelegt, in das alle Spenden für die
NS.-Volkswohlfahrt eingetragen werden ſollen, die
mehr als fünf Mark betragen. Auf dem Titelblatt
trägt das Buch ein großes goldenes Herz mit der Jn
W „Man ſpricht von Dir noch in den fernſten

n, haſt Du ins Goldene Herz Dich eingetragen!“
Das „Goldene Herz“, das auf den erſten Blättern das
Stadtwappen von Bunzlau trägt, ſowie die ſechs
Monatsplaketten der Winterhilfe, zeigt auf der Rück
ſeite ein eingearbeitetes Hakenkreuz und wird auf dem
Stadthaus ausgelegt.

Zurück zum Dreiklaſſenſyſtem
in der Nordamerikafahrt.

Durch die Einſchaltung der ſogenannten Touriſten
laſſe zwiſchen die zweite und dritte Klaſſe, die in den
letzten Jahren erfolgte, war auf den deutſchen Überſee
dampfern ein Vierklaſſenſyſtem entſtanden, das nun
eine neuzeitliche Rückverwandlung in das Dreiklaſſen
ſuſtem erfahren ſoll. Es ergab ſich nämlich, daß die
Paſſagiere von der Einrichtung der Touriſtenklaſſe
ſehr gern Gebrauch machten, weil ſie ihnen für einen
nur gering höheren Preis erhebliche Vorteile brachte.
Der Norddeutſche Lloyd hat jetzt beſchloſſen, im Inter
eſſe des Ausbaues dieſer Vorteile den Fahrgäſten der
Touriſtenklaſſe ſeiner Schnelldampfer „Bremen“ und
„Europa“ die guteingerichteten und ausgeſtatteten
Räumlichkeiten der bisherigen zweiten Klaſſe und die

zu ihr gehörigen Decks zur Verfügung zu ſtellen.

ſchüttelten Stammesbrüder, die dieſem ungleichen
Kampfe zuſahen wie einem Gottesurteil.

Kapitän Jack Digger, der als einer der erſten unter
den Weißen den Feuerſchein bemerkte, wurde, kaum
daß er den Fuß vor das Zelt ſetzen wollte, von einem
der braunen Krieger angerufen, ſich zurückzuziehen.
Es war ſtockdunkel; er ſah nur die gefiederte Speer
ſpitze und den kriegeriſchen Kopfputz. Mit einem Griff
atte er die Waffe erfaßt und beiſeitegeſchoben. „Dam
ned, Kerl!“ ſchimpfte er. „Laßt jetzt das Theaterſpiel!
s iſt nicht Zeit zu ſolchem Firlefanz!“

Aber ſchon im nächſten Augenblick ſah er einen
zweiten Mann, der herbeigeſprungen war und ihn
ernſtlich bedrohte. Und hintet dem Stamm einer
Palme ſtand ein dritter.

Verächtlich ſpuckte er aus: „Well!“ Er kehrte ins
Zelt zurück, ſetzte ſich auf eine Kiſte. „Wir werden,
ſcheint 's, ein wenig bewacht. Auch recht. Der
liebe Gott wird die Burſchen ſchon forträuchern!“

Niemand antwortete; niemand hatte eine Meinung.
Nur Slade beklagte mit lauter Stimme ſein Unglück
und rief nach Robert Hetherwit und dem blanken

„Wenn wir einen von ihnen je wiederſehen“, ſagte
Digger, „ſo wird's wahrſcheinlich im Jenſeits ſein.
Jch zweiſle, daß heute irgendeine Lebensverſicherungs
geſellſchaft ſie aufnähme; und wenn's gegen noch ſo
hohe Prämien wäre.“

„Und wir, Käptn?“ fragte Slade. „Glauben Sie,
daß wir„Was ich glaube, Sir, iſt ziemlich gleichgültig. Esſtehen zur Zeit allzu viele Poſten en a Ware
Bilanz ziehen zu können. Brandſchaden, Blitzgefahr,
Kriegsbeſchädigung Es iſt verdammt ſchwer, ſich
ein richtiges Bild zu machen. Alles in allem kalkuliere
ich, daß Abwarten das geſcheiteſte iſt. Daß man uns
aber, wenn wir ruhig ſitzenbleiben, an den Hals geht,
gaube ich nicht. Well ſo bleibe ich ruhig ſitzen!
Dabei hann ich noch immer zu meinem Vergnügen die
Daumen drehen oder die Blitze zählen, die auf eine
Minute entfallen. Denn ſo ein Tropengewitter, Miſter
Slade, iſt in ſeiner Art eine Rekordleiſtung.“

Er hatte recht; Slade ſollte bald Gelegenheit finden,
ſich davon zu überzeugen. Das ſchwarze Wetter, das
bisher über dem Meere geſtanden hatte, ſchob ſich vaſch
und ruckartig gegen das Land heran. Ein ſchwefel

Furchtbares Schicksal
Schiffbrüächiger

Nach 19ſtündiger Jrrfahrt ertrunken.
Ein engliſches Tankſchiff enkdeckte am Freikag-

abend auf der Höhe des iriſchen Hafens Hueenskown
ein Rektungsboot, in dem ſich die zwölfköpfige Be
ſatzung eines geſunkenen belgiſchen Dampfers befand.
Als das Tankſchiff beidrehte und Skrickleitern herunker
gelaſſen wurden, legken ſich die Schiffbrüchigen alle
über eine Seike des Bookes und brachten es zum
Kentern. Jnfolge der Dunkelheit und der außerordenk
lich ſtürmiſchen See konnken nur fünf Mann gerektet
werden, die anderen ſieben erkranken; unker ihnen be
fand ſich auch der Kapikän des belgiſchen Schiffes.
Als das Bootk von dem engliſchen Tanker geſichket
wurde, hatten die Schiffbrüchigen bereits eine
19ſtündige Jrrfahrt hinter ſich.

Exploſion in einer Alkoholfabrik.
Eine Alkoholfabrik in Chambon bei Surgères

iſt heute nacht von einer ſchweren Exploſion heim
geſucht worden. Bei dem Unglück ſind ekwa 30 Per

ſonen zu Schaden gekommen. Wie groß die Zahl der
Toten iſt, läßt ſich aus den erſten Meldungen nicht
erſehen.

Polizeioberwachtmeiſter
von Einbrechern erſchoſſen.

Nachts gegen 5 Uhr wurde in Aachen ein Ober
wachtmeiſter von Einbrechern erſchoſſen. Nach den bis
herigen Ermittlungen hat der Polizeioberwachtmeiſter
die Einbrecher, die mehrere Aktentaſchen mit Wein
flaſchen und Lebensmitteln bei ſich trugen, geſtellt
und iſt hierbei von ihnen niedergeſchoſſen worden.

Pariſer Bankier
ſtürzt ſich vor einen Antergrundbahnzug.

Abends ſtürzte ſich ein Bankier Andre Alter
mann, der kurz vor einem Millionenbankerott ſtand,
vor einen Zug der Untergrundbahn und wurde auf
der Stelle getötet.

h e
Gleichzeitig erfolgt eine Vergrößerung der Räumlichteien r dritten Klaſſe, da die beſondere
Touriſtenklaſſe weggefallen iſt. Das Dreiklaſſenſyſtem
wird auf dieſe Weiſe, nachdem die Hapag es auch ſchon
auf großen Schiffen wieder herbeigeführt hat, ganz
allgemein im Aktlantikverkehr eingeführt ſein.

Schwerer Kraftwagennnfall
einer Fußballmannſchaft

4 Schwer- und 16 Leichtverletzte.
Sonnkag vormittag ereignete ſich bei Elkmann

(Main) ein ſchwerer Kraftwagenunfall. Ein Autobus,
der die Mannſchaft des FC. Schweinfurth und
zahlreiche Begleiter zum Wettſpiel nach Bayreuth
bringen ſollte, ſtürzte die Böſchung hinab und über
ſchlug ſich. Von den 29 Jnſaffen des Wagens wurden
4 ſchwer und 16 leichter h Das Spiel gegen
FC. Bayreuth wurde nakürlich abgeſagk.

Aufklärung einer kommuniſtiſchen
Mordtat aus dem Jahre 1920.

Am 15. März 1920 wurde der Pionierleutnant
Selſchopp in Spandau von einem Zuge kom
muniſtiſcher tranten umringt und durch mehrere
Schüſſe tödlich verletzt. Als s durch eine Zuſchrift
an die r des „Angriff“ bekannt wurde,
daß ſich der frühere n Kurzh als damit gebrüſtet habe, dem Täter ſeine Schatß-
waffe in die Hand gedrückt zu haben, wurde der Fall
erneut aufgegriffen. Die Ermittelungen führten nun
zur Feſtnahme des früheren kommuniſtiſchen Funk
tionärs Hermann Puſch in Spandau. Mehrere Zeu
gen haben ihn an den Mann wiedererkannt, der ſich
am Eingang des Krankenhauſes Spandau auf die
Bahre, auf der der ſchwerverletzte Pionierleutnant lag,
ſtürzte und mehrmals mit einem Meſſer in viehiſcher
Weiſe auf den Hilfloſen einſtach.

Gegen Kurzhals und Puſch hat der Vernehmungs
richter bereits Haftbefehl erlaſſen. Ob einer der beiden
oder ein dritter die Schüſſe auf Selſchopp abgegeben
hat, muß noch feſtgeſtellt werden.

Reichsautohahn BerlinMünchen
Die Teilſtrecke Schleiz-- Weißenfels

zum Bau freigegeben.
Vor einigen Wochen war ein khüringiſches Teilſtück

der großen Reichsautobahnlinie Berlin München zum
Bau freigegeben worden, und zwar die Strecke zwiſchen

Schleiz und der bayeriſchen Grenze beim Uberkrikt der
Saale auf khüringiſches Gebiet. Jetzt iſt die Freigabe
einer weiteren erheblichen Teilſtrecke erfolgt, durch die
nunmehr auch die Linienführung bekannt wird, nämlich

das Skück zwiſchen Schleiz und Weißenfels.
Wir hatten ſchon angedeutet, daß die Autkoſtraße dann
weiker, etwa bei Schkeuditz, weſtlich an Leipzig
vorbeigeführk werden wird. Von Schleiz aus geht die
Straße in faſt gerader nördlicher Richtung über
Tripkis, Hermsdorf und Eiſenberg bis
nach Ektersdorf weſtlich von Weißenfels. Das bedeutet
zufammen mit dem erſten Teilſtück eine Strecke von
75 Kilomeler. Es ergeben ſich daraus für den ganzen
Oſten Thüringens erhebliche Arbeiksmöglichkeiten.

gelber Blitz fuhr in eine hochſtämmige Palme. Es
war kein Schbag, ſondern ein Schmettern: hell, blechern,
wie ein Tierſchrei. Eine Sekunde ſpäter folgte der
zweite, der dritte. Helle, blendendweiße Lichtgarben
ſchoſſen vom Himmel. Das Zelt wurde transparent.
Betäubender Lärm durchbebte es. Aber es klang nicht
wie das dumpfe, majeſtätiſche Rollen des europäiſchen
Donners; wie ein vaſend gewordenes Orcheſter ge
borſtener Blechinſtrumente fegte und wetterte es durch
einander, ſchrie und queilte, blökte und ſchütterte, ſpie
Gift und Schwefel vom Himmel.

Die Mannſchaft des „Schwans“ kauerte bleich und
regungslos auf den Matten, die ſich langſam mit
braunem Schmutzwaſſer zu tränken begannen. Nie-
mand wagte ein Wort. Niemand ſchaute auf den
andern. Sie waren nur noch eine Herde in den Pferch
ihrer Menſchlichkeit zuſammengetriebener Lämmer.

Und draußen? Kopakos Dämonen ſind nicht ſtark
enug; die Geiſter der Vernichtung ſind ſtärker. Dasen retten ſie nicht mehr. Die heiligen, bunt

ſcheckigen Götter mit den bedrohlich geöffneten Kiefern,
die Hüter des Friedens und der Fruchtbarkeit,
vom Feuer angenagt, welken zu Aſche. Jnſchriften
und Bilderſprüche werden ausgelöſcht. Holzgeſchnitzte
Fregattenvögel löſen ſich brennend vom älk, zu
ihrem letzten, feurigen Flug durch den Palmenwald.
Angekohlke Matten ſprengt es turmhoch empor, ſchleu
dert ſie in das Chaos der braunen Verzweiflung.

Niemand rettet. Niemand wehrt. Niemand handelt.
Die Kreatur hat allen Willen von ſich abgeſtreift, iſt
nur noch ein Shück aus der klaffenden Seite der Natur.

Das Klubhaus brennt und verſinkt.

Robert Hetherwit war ein Mann eigenſüchtiger,
unbeherrſchter Begierden; ein Charakter ohne Adel und
Läuterung. Aber eines war Hetherwit nicht: Er war
kein Feigling. Wenigſtens dann nicht, wenn ſein Geiſt
im Dienſt ſeiner Triebe ſtand. Wäre er feige geweſen,
er hätte es nicht gewagt, den raſenden Taumel dieſer
Untergangsnacht auszunutzen, um ſich in den Beſitz
Grid Holmbrinks zu ſetzen.

Freilich: Er handelte nach keinem feſten Plan.
Noch während er, als der einzige Weiße, neben Wau
kaue dem Einſturz des Klubhauſes zuſah, dachte er
nicht an dergleichen. Erſt, als das zermürbte Gerüſt
des Baues krachend zuſammenbrach und das braune

Grauenhafter Frauenmord aufgedeckt
In den erſten Tagen des November v. J. ver

ſchwand Frau Walka aus Jodgallen (Memelniede
rung), ohne daß bislang trotz eifrigen Nachforſchens
eine Spur gefunden wurde. Frau Walke hakte an
einem Abend das Haus verlaſſen, um bei Nachbarn
Rundfunk zu hören. Von dieſem Zeilpunkt an fehlke
jede Spur von ihr. Jetzt wurde von Arbeikern ein
angeſchwemmker Sack gefunden, in dem ſich eine
Frauenleiche befand, die als die verſchwundene Frau
Walka erkannt wurde. Die Frau iſt anſcheinend von
noch unbekannken Täkern ermordet und in den Sack
geſteckt worden, den die Täker dann ins Waſſer ge
worfen haben. Die Ermiktelungen nach den Täkern
ſind im Gange.
Münchener Oberrealſchüler

auf der Straße erſchoſſen.
Der 19jährige Oberrealſchüler Heinrich Haugg,

der die Oberſekunda der Gieſela-Oberrealſchule beſuchte,
wurde von feinem Freund, dem 30jährigen Hilfs
arbeitker Alfons Sprenger, kurz nach Schulbeginn
draußen auf der Straße durch zwei Piſtolenſchüſſe in
den Kopf gekötek. Der Tod krat ſofort ein. Sprenger
jagte ſich nach dieſer Unkat ſelbſt eine Kugel in den
Kopf und wurde, lebensgefährlich verletzt, ins Schwa
binger Krankenhaus gebracht. Uber die Beweggründe
zu dieſer ſchrecklichen Tat läßt ſich noch nichts Be
ſtimmkes ſagen, da die Beziehungen zwiſchen Haugg
und Sprenger bis jetzt ungeklärtk ſind. Haugg war
ein ziemlich verſchloſſener junger Menſch, der kaum
jemals über ſeine inneren Erlebniſſe mit ſeinen Mil
ſchülern, Eltern oder Lehrern geſprochen hat. Am
Donnerskag war Haugg fünf Minuken zu ſpäk zur
Schule gekommen. Am Freikag früh, gegen Schul
beginn, hörte ein Schüler, der den beiden auf der
Straße begegneke, wie Haugg zu Sprenger ſagte, er
dürfe jetzt nicht wieder zu ſpät kommen. Als dieſe Be
obachtung gemacht wurde, enkfernten ſich die beiden
von der Schule in Richtung Arcisſtraße. Kurz darauf
ereignete ſich, ohne daß Haugg noch einmal das Schul
n betreten hatte, draußen auf der Straße das Un
glück.

Verhaftung zweier Betrüger.
Zahlloſe Gläubiger fkrupellos geſchädigt.

Wie amtlich mitgeteilt wird, wurden auf Grund
eines Haftbefehles des Amtsrichters in Oberwüſt e
e anerene die Jnhaber der Firma Wäſche und

einenverſandhaus Kramer Co. G. m. b. H.“ Hein-
rich und Rudolf Tſchorn in Unterſuchungshaft ge
nommen und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.
Die beiden Verhafteten werden beſchuldigt, in den
Jahren 1924 bis heute fortgeſetzt zahlloſe Gläubiger,
auch aus den kleinſten Kreiſen, um Geldbeträge bis
zu 100 000 RM. durch betrügeriſche Manipulationen
geſchädigt zu haben. Die Beſchlagnahme ſämtlicher
Geſchäftsbücher und der von den Beſchuldigten aus
gegebenen Genußſcheine und Reklameſchriften förderte
große Mengen belaſtendes Materials zutage. Die Er
mittlungen ſind noch im Gange.

Muſſolini ehrt Ricarda Huch.
Ricarda Huch, die in Heidelberg lebende Dichterin,

erhielt dieſer Tage durch den italieniſchen Botſchafter
in Berlin ein Bild Muſſolinis mit deſſen eigenhändiger
Unterſchrift zugeſandt, mit dem der italieniſche Re
gierungschef die Dichterin als Verfaſſerin dreier Werke
aus der neueren italieniſchen Geſchichte auszeichnet.

Schloß Bellevue erhält eine neue
Beſtimmung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitte
wird die Sammlung für deutſche Volkskunde, die hig,
her in den unzulänglichen Räumen des alten Palais
von Creutz in der Kloſterſtraße 36 untergebracht war
nunmehr endgültig in das Schloß Bellevue über
ſiedeln. Auf Anordnung des preußiſchen Finanz
miniſters und des Preußiſchen Miniſters für Wiſſen.
ſchaft, Kunſt und Volksbildung wird der Mittelkrakt
des Schloſſes für die Aufnahme der Sammlung ein
gerichtet. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert werden,
daß die Räume im Spätherbſt 1934 ihrer neuen Be
ſtimmung übergeben werden können.

Die Schülertragödie in München.
Auch der Täker

ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen,
Im Laufe der Nacht iſt der Hilfsarbeiter Alfons

Sprenger, der den 19jährigen Realſchüler Werner
Haugg erſchoſſen und ſich dann ſelbſt einen lebens
gefährlichen en n beigebracht hatte, im Schwa
binger Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

1 Toter, 2 Schwerverletzte bei einem
Hauseinſturz.

In dem nahe der elſäſſiſchen Grenze gelegenen Dorf
Niederſchlektenbach ereignete ſich ein folgen
ſchweres Einſturzunglück. Ein im Umbau befindliches
altes Fachwerkhaus ſtürzte während der Arbeiten ein.
Dabei wurde ein 48jähriger Hilfsarbeiter, Vaker von
drei Kindern, auf der Stelle gekötek. Der Sohn des die
Arbeiten ausführenden Baumeiſters erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und ſchwere innere Quetſchun
gen, ſo daß er in Lebensgefahr ſchwebk. Ein zweiter
Sohn des Baumeiſters trug ſchwere komplizierke
Knochenbrüche davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Eine entmenſchte Mutter
Ein entſetzliches Bild ſittlicher Verkommenheit ent.

rollte ein Prozeß gegen die 36jährige ledige Jnwohnerin
des Armenhauſes in Wollaberg (Bayern), der das
Schwurgericht Paſſau befaßte. Die Angeklagte gebar
im September vorigen Jahres ihr viertes uneheliches
Kind. Da ihr das Neugeborene höchſt unerwünſcht
war, erwürgte ſie es ſofort nach der Geburt und warf
die Kindesleiche den Schweinen vor, die ſich in der
Stallung des Armenhauſes befinden.

Das Gericht verurteilte die entmenſchte Mutter zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.
Nach dem Urteilsſpruch verſtieg ſich die Frau noch zu
der Unverſchämtheit, daß ſie erklärte, ſie müſſe es ſich
noch ſtark überlegen, ob ſie die Strafe annehmen wolle
oder nicht.

Bosniſches Dorf niedergebrannt
Nach einer Meldung der „Prawda“* wurde das

Dorf Janja in Bosnien von einer verheerenden
Feuersbrunſt heimgeſucht. 80 Häuſer ſind dem Brande,
der ſich infolge ſtarken Sturmes ſchnell ausbreit
konnke, zum Oyfer gefallen. Die Einwohner mußten
dem Feuer kakenlos zuſehen, da ſich die Löſchgerä
in ſo ſchlechtem Zuſtand befanden, daß ſie nicht ver
wendet werden konnten. Erſt als Milikär einkraf
konnte man ſyſtemakiſch gegen das Feuer ankämpfen
Am Freikagvormitkag kobte das Elemenk immer noch
Das Roke Kreuz hat Hilfsmaßnahmen für die Ob
dachloſen eingeleitek. Ein reicher Grundbeſitzer wurde
durch den Brand zum Bettler. Er verlor fünf Häuf
und außerdem 360 000 Golddinare, die er in ſeiner
Wohnung verſteckt hatte. Wie die „Prawda“ weiker
meldet, wurde das Dorf Surkſchig bei Belgrad zu
gleicher Zeit an ſechs verſchiedenen Stellen von Ver
brechern angezündek. Dieſe wollken den Brand zu
Plönderungen und Einbrüchen benutzen. Ein Feuer
wehrmann wurde auf offener Strafe überfallen und
verietzt; der Bevölkerung gelang es jedoch, den Brand
zu löſchen und die Plünderer zu verkreiben. Die Be
völkerung es Dorfes iſt zum großen Teil ſchwäbiſcher
Herkunft.

Negerhinrichtungen
auch in Georgia und Nord-Karolina.
Außer den drei im Staate Miſſiſſippi wegen Ver

gewalkigung weißer Frauen hingerichteken Negern
wurden auch in Georgia und Nordkaroling insgeſaml
5 Schwarze wegen des gleichen Verbrechens mit dem
Tode beſtraft.
Feuer in einem japaniſchen Krankenhaus.

4 Tote.
Nach einer Meldung aus Tſchifu iſt in Chailin,

in der Nähe von Tſchifu, ein Großfeuer in einem
Krankenhaus ausgebrochen. Nach den bisherigen poli
zeilichen Mitteilungen ſollen einundvierzig Menſchen
ums Leben gekommen ſein. Das zweiſtöckige Gebäude
beſtand ganz aus Holz. Der Brand ſoll auf Anvorſich
tigkeit zurückzuführen ſein.

9

Volk grell und jammernd aufkreiſchte, flog es ihn plötz
lich an: Vielleicht wäre jetzt der Augenblick, meine
Rechnungen zu begleichen!

Er ſah die Auflöſung aller Zucht und Ordnung
Sah, wie die geſchlagenen Jnſelleute hilflos und zer
ſchmettert waren. Waukaue ſogar, der ſonſt nur ſchwer
aus ſeiner männlichen Würde zu verdrängen war,
ſchien am Ende ſeiner Faſſung zu ſein, war nur noch
Schmerz und Erſchütterung. Hetherwit ſah es mit
faſt grimmiger Genugtuung: ſo war ein Gentleman
aus London doch noch widerſtandsfähiger als ein
wetterharter Südſeehäuptling?

Hetherwit verſchwand aus dem klagenden Kreiſe,
ohne daß jemand es bemerkte. Ein ganzes Stück wald
einwärts leuchteten ihm die lodernden Reſte der
Aſchenburg. Der Regen hatte etwas nachgelaſſen; die
Blitze zuckten fahler Und ſeltener. Das war eine Ent
baſtung für die überbürdeten Nerven, erſchwerte ihm
aber, die Baumfeſte zu finden, von der er nur unge
fähr die Richtung wußte. Er verließ ſich auf ſeinen
Jnſtinkt. Jmmer noch fiel ein roſiger Lichtſchein

die Baumſtämme, ließ ihn ſeinen Weg er
ennen.

Je weiter er ſich entfernte, deſto finſterer ward es.
Aber deſto ungeſtümer auch ſeine Begierde. Wenn
Grid, hilflos und von der Schreckensnacht verſtört, dort
oben ſaß, geſchreckt von einer zermalmenden Gegen
wart, vor ſich eine Zukunft voller Dunkelheit, dann
konnte es gar nicht anders ſein, als daß ſie ihn als
ihren Retter erkannte. Und ſollte ſie den Wahnſinn
ihres Widerſtandes noch weitertreiben nun wohl:

gegen Wahn! Wo ſo vieles zuſammenbrach und
das Leben des einzelnen nur noch an einem Faden
n konnte es auf den Widerſtand eines hochmütigen
Mädchens auch nicht ankommen!

Hetherwit irrte, ſtrauchelte, fiel hin. Jn breiten
Bächen ſtrömte der Regen von den tiefgeneigten Palm
wedeln, näßte ihn noch mehr als der Sturzregen. Er
erhob ſich, taſtete ſich weiter. Die Blitze, die ihn vor
hin geblendet hatten, waren ihm nun willkommen:
5 großer, freigebiger Laterne erleuchteten ſie ihm

Mit einem Male blieb er ſtehen, ruckte mit dem
Kopfe. Was war das? Jrgendein Ton ein Laut,
wie menſchliche Stimme? Jetzt, wenn ein Blitz ge
leuchtet hätte!

Da, knapp vor ihm, mußten Menſchen ſein
Zwar rauſchte der Regen unabläſſig, gurgelten die

Waſſerflüſſe, orgelte die aufgewühlte Nacht. Und trotz
dem: Das war weder Nacht noch Regen! Das waren
Tritte! Menſchen! Das warBeinahe hätte er aufgeſchrien, um ſich bemerkbar
zu machen. Er wagte es nicht. Er wußte, daß am
Fuße der Baumfeſtung ein Poſten ſtand. Vermutlich
ſagar zwei. Er mußte nun gang in der Nähe fein.
Wenn er ſich verriet, ſo war nicht abzuſehen, wie es
weiterging. Wer aber war's, der da an ihm re
gehuſcht war? Menſchen Gewiß: Ein Tropenwald iſ
laut; er hat zahlloſe Stimmen. Vielleicht ein flüchtige
Wild, das ſein Schritt erſchreckt hatte Affen auf n
Flucht vor dem Feuer? Aber nein: Die würden nicht
den Boden betreten haben. Und doch war's geweſen
wie Schritte auf dem klatſchenden Grund. Sogar wie
Sprache; Menſchenſprache Wär's nicht Jrrſinn
geweſen, er würde geſagt haben: ein Hauch von Grid
zärtlicher Stimme Nun wohl: Er würde das
Rätſel ſchon löſen. Glut kam in ihn. Jagdtrieb. en
langen nach Sicherheit. Wieder ging er; We
ſtrauchelte er; wieder richtete er ſich auf. Da enlich: der Blitz. Aber er leuchtete ihm nur triefnaſe
Waldesgrün, braune, hochragende Stämme. Un
dort

Ja, wahrhaftig: Dort ſtand der Baum! Es r
ein mächtiger, aber verſtümmelter Eukalyptus.
Krone war abgetragen; nur das Aſtgeflecht hatte T
ſtehenbaſſen. Und darin befand ſich das Verſtec, das
Baumgefängnis befand ſich Grid Holmbrink!

Wieder ein Blitz; noch einer, ein dritter. Sie
nügten ihm, den Schauplatz abguleuchten. Ruhig und
ſicher hing die Leiter herab. Und, ſo weit das n
ſah, kein Menſch, kein Poſten, kein Brauner. e
galt's die Tat! Schnell und mit einer Sicherheit, r
nur das aufgepeitſchte Blut eingeben kann, hängte er
ſich an die Palmbaſttaue. Sie trugen ſicher und tnur das Drehen war ſchwindelerregend, verbraih
alle Aufmerkſamkeit. Wenn jetzt einer unten ſta
und ihn wie ein Stück Wild abſchoß? hEs kam niemand. Niemand ſchoß. Nur der T
perlte von oben, aber jetzt nur noch leiſe und u Die
Hetherwit ſpürte Widerſtand. Er duckte ſich. nLeiter war zu Ende. Folglich mußte er oben t
„Grid!“ Er hauchte es nur. Wartete. Schwang ſ

vollends empor. „Grid?!“ tenRichts, Keine Antwort. Er begann zu tat
Fühlte Holzwerk, ein paar Matten, ein Lager. „Grid

(Fortſetzung folgt.
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Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Montag, den 19. März 1934.

gtarke Goldverluste
der Reichsbank

ie der Reichsbankpräsident schon i iausführte, haben die egkungebegt 4
Reichsbank in der letzten Woche um rund

5 Aill. RM. abgenommen. Davon entfallen 47,2
iionen Reichsmark auf Verringerung der Golä-
pestände, dagegen haben die Devisenbestände 2,4
lionen Reichsmark zugenommen. Diese seit vielen
Nonaten stärkste Verminderung der Deckungsmittel
ger Reichsbank dürfte zum großen Teil auf alio
geitere DPrhöhung der deutschen Rob-
ztofkeinfubr zurückzuführen sein. Auf der
anderen Seite werden aber auch Zahblungen für die
am 1. April fallig werdenden Zinsen zur Voer-
minderung der Goldbestände beigetragen haben. Die
Jotendeckung betrug am 15. März nur noch
2 v. H. Sie hat damit allerdings den Tiefstand
vom vorigen Sommer mit 6,2 V. H. noch vieht

Rede

Krreioht.
Die sonstigen Zahlen des ReichsbankausweiPrühbfahreanspan nung vien

immer stärker bemerkbar macht. Die Bestänäde an
fandelsweohseln und Seheeks sind nur noch an
26 Mill. BI. zurückgegangen. Die Bestände an
ßeiohsbankweeohseln weisen sogar noch eine Kleine
Erhöhung auf. Epenss wurden woiters 35 Am R
e r We rne erworben. Der Rüek-

es Notenumlaufes vetra iſonen Reichsmark, ägt nur 28 Mil

Sondergesetz für die Provinzhbörsen.
Der Sachreferent für die Börsenfragen ihisohen Ministerium für Wirte n n

Regierungsrat Dr. Martini, weist im Ministerial
blatt kür Wirtschaft und Arbeit darauf hin, daß mit
dem Reichsgesetz vom 5. März erstmalig ein ges
gotzlioher Vingriff in das Börsenwesen er-
folgt sei. Die Tatsache, daß in diesem Gesetz die
Retorm der Provinzbörsen noch nicht erfolgt ist.
sei damit 2u erklären, daß eine um fassen d e

n der Provinzbörsen gründlich-ster Vorbereitung ürfe. Sie Könne leider nicht
ohne Fingriffe in den Bestand der Börsen durch-
geführt werden, wenn man starke und leistungs-
fähige Provinzbörsen erhalten und eine Zer-
splifterung des Wertpapiermarktes vermeiden
wolle. Die Frage der Provinzbörsen werde daher
durch ein Sondergesetz geregelt werden müssen. Die
Tendenz der erfolgten Anderung des Börsengesetzes
zei, den Börsenvorstand von der Kleinarbeit der
täglichen Kursfestsetzung zu entlasten und diese
Fanktionen an die Kursmakler zu übertragen.

Neuordnung der Marktverhältnisse
im Handel

Aut Grund des Gesetzes über den Aufbau der
Wirtschaft wird auch im Handel eine Neuorgani-
sation erfolgen. Alle Handeltreibenden haben sich
einem Fachverband anzuschließen. Der Reichsstand
des deutschen Handels wird nach Ostern Klare An
Weisungen herausgeben, nach denen sich jeder
einzelne, ob er dem Verband angehört oder viceht,
riohten muß. Es wird eine I ist e derjenigen Fach-
de veröffentlicht werden, die in Zukunft die

ertretung der einzelnen Geschäftszweige wabrzu-
n haben. Nachdem die Schaffung einer straffen

rganisation erreicht ist, wird der Reichsstand
e an die Ordnung der Marktverhältnisse
5 rangehen, Es handelt sich dabei vor allem darum,
ureh Trennung der Funktionen innerhalb des
7 iels wahr Arbeitsplätze frei zu machen

T durch Regelung der Verdienstspanne
d Betriebe Iebensfäbig zu machen. Import, In-
t und sonstige Produktionsstätten sollen auf

r ureigenstes Arbeitsgebiet beschränkt Wwer-
en um dann dem Großhandel, dem Pinzelhandel
n dem Handelsvertreter das Betätigungsfeld
eder einzuräumen, das ihren Aufgaben im Rahmen

einer geordneten Volkswirtschaft entspricht.

Wirtschaftsführung und Arbeitsfront.
bar Deutsche“, das Organ der Deutschen Ar-

r veröffentlicht eine Unterredung mit
r ne e Dr. Scohmitt, in derM inister betont, daß mit der Neuordnung der
rn auf Grund des neuen Gesetzes Keine
wen d. e geschaffen werden: Wir organisieren ledig
ba e Führung der Wirtschaft als solohe, s0 er-
en Bun wobei Aie Gesamtheit der Führung aus-
en ich und allein für die Wirtschaft verantwort-
a ist. Vber das Verhaältnis der Wirtschafts-
führung zur Arbeitsfront äußerte Dr. Schmitt noch

Stärkcere private Bautä tigkeit
Immer mehr Kleinbauten werden errichtet

Die Deutsehe Bau- und Bodenbank
A G. deren Aktienkapital sich zu 85 v. H. in Händen
des Reiches befindet, weist nach Vornahme aus-
reichender Abschreibungen und angemessener Rück-
stellungen einschließlich Vortrag einen Gewinn von
3,36 (2,89) Mill. RM. aus; daraus sollen wieder
1 Mill. RM. dem gesetzlichen Reservefonds und
500 000 (4. V. der Rückstellung für Steuern
und schwebende Geschäfte zugewiesen werden. Der
Pensionsreservefonds wird um 100 000 (50 000) RA.
erhöht, während 5 v. H. anteilige Dividende wie im
Vorjahr ausgeschüttet wird.

Im Geschäftsbericht wird betont, daß vor
allem die Neubautätigkeit in kleineren
Gemeinden und auf dem flachen Lande im Jahre
1933 zugenommen hat.

Im Gegensatz zu früheren Jahren ist sie wieder in
nennenswertem Umfange auf private Bau-
herren übergegangen. Es m deshalb in
der Wobnungsproduktion das Kleine Objekt in der
von der Reichsregierung besonders geförderten
Form von Pigenheimen und Kleinsiedlungen, wäh
rend die Zahl der in Angriff genommenen Groß-
blocks mehr und mehr zurückgeht.

In den Großstäd ten bat sich die Bautätig-
Keit vorwiegend auf VUmbauten und Wohb-

nungsteilungen erstreckt. Im gewerblichen
und öttfentlichen Hochbau war eine wesentliche Be-
lebung dagegen noch nicht festzustellen.

Der Trefbau wies infolge der gewaltigen Ar-
beitsbeschaffungsmaß nahmen wiederum die bedeut-
samsto Steigerung auf. Die Deutsche Bau- und
Bodenbank hat diese Entwicklung weitgehend ge-
fördert. Dabei ließ sie sich in ihrer Zins politik
von dem Gesichtspunkt leiten, daß ein Aufschwung
der Wirtschaft nur möglich ist, wenn sich tragbare
Zinssätze durchsetzen. Sie hat deshalb nicht nur
neue Kredite zu ermäbigten Zinssätzen
die Grenzen liegen bei 5 und 7 v. H.) zur Verfügung
gestellt, sondern auch bei den bereits früher ge-
Wähbrten Krediten die Zinsen in nennenswertem
Ausmaße gesenkt. Diesem Grundsatz wurde be-
sonders bei den an den Mittelstand in großem
Umfange gewähbrten Krediten Rechnung getragen.

Die insgesamt an Baugenossenschaften
aus eigenen und Reichsmitteln herausgelegten Kre-
dito ein schließlich der Stützungskredite stellten sich
auf 16 Mill. RM. Die Geschäftsbeziehungen zu den
Bausparkassen wurden erweitert Die Zu-
sammenarbeit wurde insbesondere durch eine von
der Bank durchgeführte Kreditaktion gefördert, in
der den deutschen Bausparkassen Wechselkredite
im Betrage von räd. 65 Mill. RM. eingeräumt wurden.

„=J
daß es von mir geduldet werden Kkönnte, in sich
Unternehmerverbände oder gar Arbeitgeberverbände
im alten Sinne des Wortes fortzusetzen, ebensowenig
wie die Führer der Deutschen Arbeitsfront es zu-
lassen werden, aus ihr eine große Gewerkschaft
werden zu lassen.

Deutsche Industrie und Arbeitsoffensive.
Der Reichbsverband der deutschen Industrie teilt

mit: Mit freudiger Zustimmung hat die Industrie den
Ruf der Reichsregierung, mit ihr und dem ganzen
deutschen Volk zusammen den 21. März als Be-
ginn der neuenArbeitsschla echt zu feiern,
aufgenommen. Handwerk und Handel werden diese
Feier in öffentlichen Versammlungen begehen. Da-

wird die Industrie diese PFeierstunde ihrer
truktur entsprechend in den Betrieben selbst ab-

halten, um hierdurch auch gleichzeitig der Volks
verbundenbeit von Werkführung und Gefolgschaft
erade an der Stätte der gemeinsamen Arbeit sicht-

Paren Ausdruck zu verleihen. Bei dieser Gelegenheit
wird die Werksleitung, die seit dem 1. Oktober v. J.
neu eingestellten Arbeitskräfte in den Betriebe in
führen und einen Ausblick auf die geschäft-
liche Entwiekdung des Unternehmens in der nächsten
Zeit geben.

Die Berichte stimmen darin überein, daß der Auf-
ruf der Reichsregierung überall in der Industrie
einen begeisterten Widerhall findet. Dem Reichs
stand der deutschen Industrie ist aus allen Tejlen
des Reiches gemeldet worden, daß die Durchführung
der vorgesehenen Peiern überall sichergestells ist.

Trockenmagermileh als Brotzusat.
Pür Württemberg, wo die Milchwirtschaft eine

sehr große, der Kartoffelbau eine weniger wichtige
Rolle spielt, bereitet die lohnende Ver-
wertung der anfallenden Magermileh große
gehwierigkeiten. Der württembergische Wirtschafts-
minister hat daher mit Zustimmung des Reichs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft kür
Württemberg angeordnet, daß statt des bisher nach
reichsrechtlicher Vorsehrift zur Brotherstellung 2u
verwendenden Kartoffelstärkemehl vom 16. April
1934 ad Trockenmagermileh zu verwenden
ist. Die Menge der zu verwendenden Trockenmager-
mich beträgt ein Prozent des zu verbackenden
Weizen und Roggenmehls. Die Schmackhaftigkeit,
Boekömmlichkeit und der Nährwert des Brotes
werden durch die Beimischung von Magermilch
vorteilhaft beeinflußt.

Gemeinschaftsgruppe
deutscher Hypothekenbanken.

5 Prozent Dividende für 1933.
Am 15. und 16. März fanden bei der Gemein-

schaftsgruppe deutscher Hypothekenbanken Bi-
Ianzsitzungen“ des Präsidiums und des Ge-
weinschaftsrates statt. Es wurde beschlossen, den
Aufsichsratsgremien anzuempfehlen, den General
versammlungen der Mitgliederbanken nach ange-
messenen Rückstellungen und vorsichtigen Abschrei-

s einzelnen: Seien Sie überzeugt, daß die zu
affende Organisation weder die Absicht hat, noch

Reichsbankdiskont 4 Prozent.

pungen die Verteilung einer Dividende von
5 Prozent (6 Prozent) vorzuschlagen.

Als Tag der Generalversammlungen ist der
23. April in Aussicht genommen.

Alte Leipziger Lebensversicherungsgesellschaft
a. G. in Leipzig. Die Gesellschaft berichtet, daß die
Verbaltnisse ihrer Vermögensanlagen sich
im Jahre 19383 weiter befriedigend ent-wickelt haben. Der Grundbesitz der Gesellschaft,
der 223 überwiegend aus Auslandhand erworbene
Häuser umfaßt, Verzinste sich prozentual höher als
der Hypothekenbestand. Ausfäſle sind bei den Hy-
pothekenanlagen nicht eingetreten. Der Zinsrück-
stand für 1983 liegt unter 4 Prozent des Jahressoll-
betrages (Hypothekenbestand 81 Mill. RM., Grund-
besitz 31 Mill. RM.).

Riquet Co. AG. in Leipzig. Keine Dividen-
denerhöhung. Wie wir bören, sind die neuerdings
an der Börse wieder aufgetauchten Hoffnungen auf
eine höhere Dividende für das Geschäftsjahr 1933
völlig unbegründet. Der Umsatz ist mengen-
mäßig ungefähr so hoch gewesen wie 1932, wert
mäßig aber zurückgegangen. Pür 1932 wurden
5 Prozent Dividende ausgeschüttet.

Maschinenfabrik Sangerhausen AG. schließt mit
einem Verlust von 12 141 RM. ab. Das Jahr
1931/32 hatte bekanntlich eine Kapitalzusammen-
legung erforderlich gemacht. Im abgelaufenen Ge-
schaftsjahr 1932/33 hatte das Unternehmen eine
nennenswerte Umsatzsteigerung zu verzeichnen. Die
Fabrik hatte vor allem unter den ungünstigen Ver-
hältnissen am Weltzuckermarkt zu leiden. Von der
Gesundung der inländischen Zuckerindustrie erhofft
man ein weiteres Ansteigen der Geschäfts-
belebung. Der Ertrag stieg von 331 279 (Brutto-
gewinn auf 535 328 RM., der Erlös aus Zinsen, Pacht
und Mieten ging zurück von 32 709 auf 24 437 RM.
Entsprechend der Geschäftsausdehnung stiegen
Löhne und Gehälter sowie die Betriebs- und Ver-
waltungskosten. Die Abschreibungen betragen
26 921 gegen 37911 RM. im Vorjahre. Die Bilanz
zeigt ein durchaus flüssiges Bild. Im laufenden Ge-
schaäftsjahr hat die eingetretene Besserung in
erfreulichem Maße angehbalten.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr I Reichsmark. Ohne Gewähr

17. 3.16. 3. 17. 3. 16. 3.
Buenos 1 Peso 0,634 0.634 Jugosl. 100 D. 65.664 5. 864
Ja 1 Jen 0.754 0. 755 Kopenb. 100 K. 56.99 57.64
Konst. 11. Pta.. Lissab. 100 Esc. 11.63 11.64Lond. 1 Pfd. St. 12.765 12.775 Oslo 100 K. 64.14 84. 19
Neuyork 1 Doll 2.511 2.51 Paris 100 Frk 16.50 16.50
Rio 1 Milr 0.212 90.212 Prag 100 K. 10.38 10.38Amsterd. 100 G 168. 98 168. 98 Schweiz 100 Frk 80.87 30.93
Ath. 100 Prohm 2.396 2.396 Sofia 100 Lewaſ 3.047 3.047
Brüss. 100 Beig 58.47 58.49 Spas. 100 Pes 34.23 34.23
Danz. 100 Guld 81.654 31.64 Siockh. 100 Kr 65.83 65.88
Hels, 100 f. M. 5.639 5.544 Budapest 100 P
Italien 100 Lire 21.51 21.52 Wies 100 Schill 47.20 47.20

Berliner Börse vom 17. März.
Tendenz: Ansteigend.

Unter Führung der I. G. Farbenaktie 234 Pro-
zent) war die Börse allgemein weiter befestigt.

Kurszettel

Elektrowerte waren durch die steigende Strom-
erzeugung angeregt. Montanwerte lagen bis 1 Pro-
zent gebessert. Braunkohblenaktien wurden 2 bis
4 Prozent, Kaliaktien durchweg 1 Prozent höher
pezahblt. Am PElektroaktienmarkt waren Besserungen
pis zu 1 Prozent festzustellen. Bankaktien lagen
ruhig, Renten wenig verändert. Tagesgeld erforderte
unverändert e bis 4ſ8.

Berliner Getreidegroßmarkt vom 17. Mar-
Für Brotgetreide erbjelt sich bei festerer

Stimmung die Kaufmeinung. Auch Roggen wurde
weiter begehrt, wobei innerhalb der unteren Hälfte
der Preisspanne meist 24 RM. mehr angelegt wurden.
Die Brportmögliehkeiten sind demgegen-
über zur Zeit gering, wobei darauf verwiesen Wwird,
daß die Preise für Austauschscheine der Aufwärts-
bewegung der Brotgetreidepreise nur sehr zögernd
nachgehen. Hafer War stetiger veranlagt, bei
Kleinerem Angebot zeigte der Konsum etwas mehr
Kaufmeinung, wobei er teilweise etwas mehr als
am Vortage anlegte. In Gerste Konnte sich Ge-
schäft nur in besten Qualitäten entwickeln, ab
fallende Ware von Brau-, Putter- und Industrie-
gersto fand wenig Beachtung und war schwer ab
Zusetzen. Für Weizen und Roggenmehl
Konnten höhere Forderungen nicht durebgeholt
werden. Die Umstellung des Mehlgeschäfts auf
laufenden Bedarf entwickelt sich weiter. Auch die
Provinzmühlen traten wieder als Abgeber hervor.

Kartoffelnotierungen.
Aagdeburg, 17. März. Eßkartoffeln, gelb-

feischige Industrie 2,00--2,10, gelbfleischige andere
Sorten 1,85——1,95.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 17. 3. (Fär 100 kg 17. 3
Weizen märk Kl. Speiseerbsen 30.00-365. 00Roggen. märk Futtererbsen 19.00 22. 00Braugerste 167 174 Peluschken 16.00 17.00
Industrie- and Ackerbohnes 16.50 16.00Futtergerste Wicken 15.00 16.00Neue Winterg Blaue Lupinen 11.00 13.00Hafer märk 1365 143 Gelbe Lupinen 15.50 26. 00
Mais lok Berl Serradella. alte(Fär 100 ko) Serradells 17.75 19.00Weizenmehl RapskacheoRoggenmehl 2 Leinkuchen 12. 10WVeizenkleie 11.50--11.70 Trockenschnita. 10. 10
Roggenkleie 10.50--10. 80 Soja-Schrot
Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat. 1000 kg Kartoffelflockeo 14. 10--14. 20
Viktoriaerbsen 40.00--45. 00 l Räbeo

Weizen märk. 76/77 kg je bi Roggen märk. 7278 je ha
Exkl. Monopol-Zuschlag

Zuckernotierungen,
Aagdeburg, 17. März. Rohzucker viecht

notiert. Tendenz: Ruhig
Preis für Weißzueker (einsechl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 Kg brutto für netto ab Ver
ladestell Magdeburg und Umgegend bei Mengen
Von mindestens 200 Ztr. Gemablene Melis
bei Lieferung März 31,85, 31,95. Tendenz: Rubig.

Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseito Hamburg. März 4,00 Br. 3,75 G.
April 4,00 Br., 3,75 G. Mai 4,00 Br., 3,90 G., August
440 Br., 4.20 G., Oktober 4,50 Br., 4,30 G., Dezember
4,50 Br., 4,30 G. Tendenz: Ruhig.

Leipziger Produktenbörse.
(Fär 1000 kg in Reichsmark.)

17. 3. 13. 3. 17. 3. 13. 3
Weizen inl 187 187 Hafer neuer 145-150 149-148
Roggen, inl 157 157 Mais, amer 198--200Sommerg 170--176 170 180 do cinquas 202--206 208--212
Winterg. 160 165 160--165 Rape, ruhig
Hafer. alter S Erbs., inl. V 400-450 400-450

Hauptſchriftleiter: Kurt Goldhammer.
Etellvertreter: Franz Gomm.

Verantwortlich: Kurt Holdhammer für Politik, Volks
wirtſchaft, Feuilleton, Beilagen und Kommunalpolitik; Franz
Gom m für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt Mitteldeutſchland
und ſonſtigen Textteil; Paul Kehlitz für den Anzeigen

und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Durchſchnittsauflage Februar 1934 11 600.v n s allein 14 000.

Für die Auflage verantwortlich: Eugen Bubel.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten
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erteburgee Rorreſpon ren itteipenti Neueſte Nachrichten).

tatt Karten
Plötzlich und unerwartet hat Gott der Herr meinen lieben Mann,
den Fuhrwerksbesitzer

Paul Pflock
im blühenden Alter von 39 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abberufen.

Merseburg, den 17. März 1934.

Im Namen der Hinterbliebenen
in tiefer Trauer

Frau Ella Pflock

Beerdigung Mittwoch, den 21 März, 15.30 Uhr, von der Kapelle des
Stadtfriedhofes.

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: das Kind
Jutta Brigitte, T. d. Schloſſers
F. Schleicher. Beerdigt: Frl.
Erika Elze, T. d. Chemikers Dr. Elze.

Stadt. Getauft: KarlHeinz
und Kurt, S. d. en Wagen
Pekel; Brigitte, T. des Bürogehilfen
Marold; Siegfried, S. d. Preſſers
Necke; Fritz, S. d. SchloſſersGautzſch;

das Kind Waltraud Senkel.
Getraut: der Landesoberſekretär
M. A. E. Land mit Frau E. G. geb.
Donner; der Schloſſer E. Gäbler mit
Frau E. F. C Thiele. Be
erdigt: der Schloſſer Zetzſche; die

Ehefrau des Thon;der Rentner Engelhardt; der Jnva
lid Schmidt.

Altenburg. Getauft: Brigitte,
T. d. Baggerführers Kamm; Wolf
gang und Beate, Kinder des Ar
beiters Wagner. Getraut: der
Schloſſer Fritz Ernſt mit Frau Char
lotte geb. Kirchner; der Arbeiter
Friedrich Fran Rödel mit Frau
Charlotte geb. Koldiz. Beer
digt: die Witwe Berta Lolleck
geb. Krake; der Oberſtleutnant a. D.
Alexander Raymond.

eumarkt. Beerdigt: dieWitwe Anna Schäfer geb. Rell.

Anzeigen
Für die Aufnahme
der Anzeigen an be
ſtimmt vorgeſchrie
benen Tagen oder
Plätzen können wir

keine Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die
Wünſche der Auf

traggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt

i. ruhig. Hauſe an
einz. Dame od. ält.
Ehep. z. 1. 4. 34Baukoſt. v. 200 g.

300.4 zu vermiet.
Off. u.222 a. d. Gſt.
Suche 2 3-3.Whg.
z-1.5 od. 1.6. Prs.
bis 35.. Ang. u.
L.789 a. d. G. d. Bl.

Alt. Ehepaar ſucht
Kleine Wohnung

pktl. Mietezahler.
Off. u.221 a. d. Gſt.

Suche 850 ar
auf 1. Hyp. auf Ge
ſchäftsgrdſtck. bis
1.4.34 od. ſp. Off.
u. 220 a. d. G. d. Bl.

Für alle Aufuerbſanteiten

die zur Konfirmation ihres Kindes erwieſen
worden ſind, danken einſichtsvolle Eltern
durch eine Anzeige in dem Merſeburger
Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nach
richten). Der „MK.“ iſt das dicht verbreitete,
traditionelle Familienblatt, das ſich in allen
Kreiſen, in Stadt und Land, ſtärkſter Sym
pathien erfreut. Dankanzeigen werden, wie
alle Familienanzeigen im „MK. (MNN.)“,
mit einem ermäßigten Grundpreis berechnet.

J und Charlotte ſagen wir herzlichſten Dank.

Monteh, den 19. März 1934.

Für die vielen Glückwünſche und Ge
ſchenke zur Konfirmation unſeres Sohnes
Gerhard ſagen wir herzlichſten Dank.

Oswald Stohr und Frau
Merſeburg, den 19. März 1934.

Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten und
vielen Geſchenke anläßlich der Konfirmation
unſerer Tochter Jlſe danken herzlichſt

Otto Oſtermann und Frau
Merſeburg im März 1934.
Rheinefarthſtraße 24 II.

Für die vielen Glückwünſche und Ge
ſchenke zur Konfirmation unſerer Tochter
Johanna ſagen wir herzlichſten Dank.

Wilhelm Heinrich und Frau
Merſeburg, den 19. März 1934.

Für die vielen Glückwünſche und Geſchenke
zur Konfirmation unſerer Töchter Elfriede

Guſtav Holland und Frau
Auguſt Naundorf und Frau

Merſeburg, den 19. März 1934.
ſt dievtei

s Dank für alle zur
merkſamkeit. zur Selmut erwieſenen Aufmerſamo wfitgigtion un Feſten Anton Kubaſen u Fran
e l Merſernrg, den 19 Mir ierſeburg, den 4Werner reFür die anläßlich der Kondanken wir hier
mit herzlichſt firmation unſeres Sohnes

Joſef Glaſer Werner erwieſenen Auf
merkſamkeiten danken wir

S

Grasverpachtung.
Die Verpachtung der Grasnutzung der Gräben und

Böſchungen an den Provinzialſtraßen des Straßen
meiſterbezirks Merſeburg findet wie folgt ſtatt:
Provinzialſtraße Merſeburg Halle Km 9,38018,960;
Hrovineiar e Merſeburg Weißenfels km 16,970
Provitgiaiſtreße Merſeburg Naumburg km 0,0-4,0

am Freitag, den 23. März 1934, um 10 uhr,
im Reſtaurant Vaterland in Merſeburg, Weißen
felſer Straße.

r e km 56,7—63,5rovinzialſt rſtendamm km 0,0—4,6;Provinzial J liebenau km 0,0-5, 256
am Sonnabend, W rn März 1934, um 16 ühr,
im Gaſthof zu W

Srovinz in e M
am Sonnabend

im Gaſthof zu GDie Verpachtung erfolgt e die Zeit vom 1. April 1934

bis 31. Oktober 1939. Bedingungen im Termin.
Landesbauamt Weißenfels.

n W km 63,5—69,6
v r n bis 1934, um 14 Uhr,

Ein Glas Köſtritzer Schwarzbier iſt ſtärkend und labend

Beruhigt die Nerven, gibt Schiaf Dir am Abend.

e

An unſere Leſerſcha
Die Abonnentenwerbung durch Werber
iſt ab 1. März 1934 wieder geſtattet. Als Abonnentenwerber dürfen aber nur ſolche
Perſönlichkeiten auftreten, die mit den grünen Ausweiskarten der Reichspreſſekammer
verſehen ſind, die auf Verlangen vorgezeigt werden müſſen. Jm übrigen gelten nach wie
vor die Beſtimmungen des Präſident. der Reichspreſſekammer, Amann, in denen es heißt:

„Eine Verpflichtung zum Bezug beſtimmter Zeitungen

iſt nicht zuäſſig, beſonders nicht durch Anordnungen

oder Beſehle, ebenſo wenig darf eine Kontrolle über
den Bezug beſtimmter Zeitungen ausgeübt werden.“

Dieſe Verordnung iſt durch den Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,

für alle Parteigenoſſen verpftichtend
gemacht worden. Jn der Verfügung des Stellvertreters des Führers heißt es:

„Alle Parteigenoſſen, gleichgültig in welchen poli
tſchen oder wie immer gearteten Orgamſationen ſie
tätig ſind, ſind verpflichtet, dieſer über Fragen des
Preſſeweſens erlaſſenen Anordnung innerhalb ihres
Arbeitsbereichs nachzukommen.“

Offenbar aus Unkenntnis der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften und Partei
verfügungen find in den letzten Tagen wieder vereinzelt Verſuche vorgekommen Be
zieher unſerer Zeitung unter Druck zu ſetzen.
Fall einer ſolchen klaren Uebertretung von Geſetzesverordnungen und Parteiverfügungen

zur Kenntnis zu geben, mdamit wir gegen die Schuldigen die nötigen Maßnahmen veranlaſſen können.

Auch für die Berufswerber gelten die Richtlinien, die auf der Rückſeite ihrer
Ausweiskarten angegeben ſind, darnach iſt es ihnen

„verboten, andere Zeitungen im Anſehen herabzuſetzen, zur Abbeſtellung eines

anderen Blattes aufzufordern, Abbeſtellungen zu ſammeln oder auf den zu
werbenden Bezieher einen 3wang oder Druck auszuüben“.

Insbeſondere dürfen nicht Nachteile perſönlicher, wirtſchaftlicher, beruflicher oder
ſonſtiger Art angedroht werden.
Wir bitten unſere Bezieher, auch in dieſem Falle jeden Verſtoß, den etwa ein Werber,

vermutlich ohne Auftrag ſeines Verlags und auf eigene Fauſt begeht, uns zur Kenntnis
zu bringen. Wir werden jeden folchen Verſtoß rückſichtslos zur Anzeige bringen.

Verlag des Merſeburger Korreſvondent
Mitteldeutſche Neuſte Nachrichten)

Wir bitten unſere Bezieher, uns jeden

und Trau
herzlichſt.Merſebg., 19. 3.34

Karl Thiele und FranFür die r 3
ſchenke und Aufmerkſamkeiten z. VerkaufeKonfirmation un ein in Waldbad le JPaleſ,
ſeres Sohnes Leung ſtehendes wenn Sie Ihre

Rudi Badehüuschen, Strümpfe immer
danken wir hier Lerwendbar als Feder mit denmit herzlichſt. Daubude, Geräte Snglitätsſohlen u.

der Längenverſtär
Otto Weber ſchuppen u. dergl.
und Frau G Ferner ung DRiGM er

Schiefweg 1, den
19. März 1934

Für d. viel. erwieſ.
Aufmerkſamkeit.
anl. d. Konfirmat.
unſ. Sohnes Horſt
ſagen wir hiermit
herzlichſten Dank

Fritz Roye
und Trau

Herzl. Dank f. die
Aufmerkſamkeit.
zur Konfirmation
unſerer Tochter

Herta.
Emil Telſchow

und Frau.

Polizei Verordnung

für Frieure

als Aushang
vorrätig

Buchdr. Th. Rößner
Merſeburg
Kl. Ritterſtr. 3.

h

Baut mit
20 und 50
Reichszuſchuß.
Bauzeichnungen

uſw.
Werner Nattuſch,
Privat Architekt,
Clobicauerſtr. 14a
u

Grobgemeinde

Leuna
Annahme von Jn
eraten, Druck
achenaufträgen,
zeitungs Beſtel
ungen, Beſchwer
en uſw. bei:

Zweigſt. Leung,
Jnduſtrietor 1
Telefon 2323

2. Fritz Hanke,

Sattlerſtr. 17.
z. Gertrud Sander

Schillerſtr. 22.
Trägerbezirk 1.

4. Fr. Hoffmann,
Pfalzſtiaße 38.
Trägerbezirk 2.

5. Lina Kalock,
Aueſtraße 11
Trägerbezirk 3.

e Gaudes,
Wertkſtraße 4.
Shunnn W 4.
Minna
haus, Bunſen
ſtraße 18.
Trägerbezirk 5.

8. Anna Richter,
Ad.HitlerStr.
111 I, Trägerbezirk 6.

9. HeleneScheffler,
L. Göhlitzſch
Nr. 16 6,
Trägerbezirk 7.

10. Margarete
Schümichen.
L.-Gröllwitz,
Oſtſtraße 5.
Trägerbez. 8.

11. Marg. Scheffel,
Leunga Rand
ſiedlg. Daspig
Zickzackhauſ.
Nr. 14,Träger
bezirk 9.

Einzelverkauf:
Zweigſtelle Leung,
Jnduſtrietor 1,
Telefon 2323.

7.

ein gebr. Naether
ſches Kinderſchrb.
r gehr. weiß.

leiderſchrank
Lindenberger

Wer werfen.

Yellauft!

weiß gold, gebr.
billig zu verkauf.
Hindenburgſtr. 29

ſünderdeft a
m. Matr. bill. z. vk.
Friedrichſtr. 16pt
Futterf. und große

Abvatrferkel

verk. Lauterbach,
Reipiſch.

10 Ztr. Heu
z. vkf. Meuſchau 22

neuern laſſ. durch
Karl Tämer

Merſebg. Entenpl.

Dürrenberg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitun
beſtellungen,re nvernhard Weber,

Zigarrenhandlg.,
Tel. 270, Orts
vertretung, Ein
zelverkauf,

Lorberg, Buchh.,
Markt, Einzel
verkauf,

Elſe Rudolph
Schkeud. Str. 10,
Trägerbezirk 1,

Marie Buhl,
Am Bahnhof 15,
Trägerbezirk 2,

Lydia Flatter,
Schkeud. Str. 35,
Trägerbezirk 3.

in guter Aus-
führung.
Billigste Preise

hohe
Harnisch

Oelgruve 1.
Berechtigt 2.
Annahme V.
Ehestands-
darlehen,

r

6. 15—6. 30
h

10.06 Uhr Na

Eröffnung
Am 20. März eröffne ich in der
Weißenfelſer Straße 12 eine

Reparatur-Werkſtatt ar

Fahrräder, Nähmaschinen u. dgl.
Die ins Fach ſchlagenden Arbeiten
werden gewiſſenhaft und preiswert
ausgeführt.

Ernst Eisenhuth
Mechaniker

ERCEDES-BEN2

zeigt
die neuesten Typen der

belner Ada Auvoelung

(Iyp 180 Heckmotor, Typ 200 u. 290 6-Sitxer
u. and. mehr) am Dlenstag, d. 20.3. 34 ab 10 Uhr

in Halle a. S., Hindenburgstraße 59
Tel. 33508, 22915. Probefahrten unverbindlich

nach dem Buch von Man-

fred Hausmann jſt der Ufq,Film von den Abenteuern junge

Ballon und Seefahrer und des
blonden, tapf., liebenden Mädel
Corinna, das Karin mitſtrahl. Natürlichkeit verböte

Die Jugend hat Zutritt

hrehvtafel

für Kolomalwarengerchän

hält vorrätig
Buchdruckerei Th.
Merſeburg, Kl. Ritterſt
Leung, JuduſtrietorSammelnummer 2323

Gänsefedern noch billiger
la Ware, direkt ab r dw. e z. Selbstreisen RM228, Wels. c u ec Halbdaune RM 3.60 uod 4.40, veste
schneeweiße Ware RA 5.20 und 6, graue
Gansedaunen RM 7.- weiße RM 8.50 u. I0. p.
Pfd. Versand von ky 20. an frei. Daunen-

steppdecken, außerst preisw. Muster u. ausführliche
sl. gratis. Nichtgefallende Ware nehme ich zurück.

Pommersohe SettfedernfabrikOTTO LUSS, Stettin-Grabow 172

Schulhucher jechtheitin beotellen

Wir liefern
Schulbücher und Schulbedarf
für
Grundschulen
Landschulen
Mittelschule
Oberlyzeum
Reform-Realgymnasium
Domgymnasium
Berufsfehule

Th. Rößner, Leuna, Irdustrietor
Telephon 2323

BOTTNER-PIPE
en

Wir liefern ſämtlicheHohenmölsen

erthee kunb-Zeitschriften
Köttichau und jede Funk- Literatur

Annghmeſtelle für Außerhalb MerſeburgLeuna
Jnſerate, Druck werden alle wöchentlichen Junk

i e eitungen durch unſere M.K.Nee W Erager pünktlich zugeſtellt.

Th. Rößner
2zweigstelle Leuna
Jnduſtrietor 1
Fernruf Sammelnummer 2323.

beſtellungen, Be
ſchwerden uſw. b.

Erich Thiele,
Hohenmölſen,
Hegereiter Str. 15

D m
Die neue VolksmaſchineUmkehrſpülung, Drei anghin

getriebe und Beleuchtung m

Alleinvertretung f. Merſeburg u. Um

Friedrich Engel
Großtankstellie

Erſatzteillager Reparaturwerkſtet
Der Verkauſ der

ſtatt.

Hauslämmet
findet am Sonntag, den
25. März, vormittags, al
Rittergut Oberfranklebe

Guts Verwaltung der Michelwerh

Cuſttungs-
WVordrucke

f. Landgemeinden
hält vorrätig
Buchdr. Th. Röhner

Merſeburg,
Kleine Ritterſtr. 3

Naumburg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw
bei:

Gröſchel, Friſeur
geſchäft, Halliſche

Straße 15,
Kuntze, Bahnhof
ſtraße 22, part.,Wappler, Oſtſtr. 26

r Mägde
tieg 7,Waguer Weichau

e 20,d Zitäroch

Runöfunk- Programm
Mitteldeutſcher Sender.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1571 Meter.

Aus Hamburg en für Landwirte.Anſe ſtehen Nachrichten b Tagesſpruch.
Aus Berlin Somnaſtit,

d e8.45--9.00 War n die Frau.
r Aus Berlin

Dazwiſchen: 7.00

r

Mandinng irag“

Dienstag, 20. März.
10.10

Ein Hörbericht von äußeren e iſt

20.00 Uhr c was man im20.10 t tenabend. wie man es bringt, a21.40 Uhr: neuen Tonfilmen e vlatten) und von weitgehendem Verſtänd
22.00 Uhr e und Swportberichte. der großen Leſerſchaft. Da22.20 Uhr Programm nach Anſag vortrefflichen n rhethe gen a:23.00-0.30 o We „Muſtkaliſche Pianderſtunde.

genaues

iſt uns alten
ſonders hinweiſen,

und ein t idürften aus
bedeutſame Leitartikel

neben ſind die Artikel
land Land der

einer z wer achtliches

Bild nicht

te (Schallplatten).

der Deutſche

n der Frauenſchaft.

gt nordiſ

Nachtmuſtk.

Buntheit und ehe
den einzelnenW eines gemeinſam: Die Auswahl deſen

nterhältungsteil e und die Art und
durchaus von gutem Geſ

nis gegenüber den Wünſchen

ogramm,

Witwer mit R
(36 J.), kath. ſie
Wirtſchafterin ch

Witwe i. Alte n
30 J. zw. ſpähen
Heirat. Wohn
vorhanden. Off
219 g. d. Gſt. d.

refabriklands ſug t
Prov. tü a
vertreterz. Verht

Peitſch., Spazin

Delet a
oſentr Din uſn

d. Kol. u. Sattlew.G uſw En u

Kurzrock,
genberg, Bz. Ka

a
1. 4. 34 geſucht
erfr. in d. Gſt. d.

Tagesſtell
t ſof. zu be

an vün
welche ſchon i

r naheollen ſich melden

1512 a d. Geſt

Aus deutſcher M te: Heia Safart!

e lu i
Diggenten und Soliſten (Schallplatten).

Seelen ein Wien e Nationalſoziaſis

eben für Landwirte.
Stunde der Nation
Ein Hörbericht von

e a er

10.50 U l Kindergar:Leipzig (Dresden). Wellenlänge 382,2 Meter. r e Deer ger eptenſt
6.15a e In SerkelFenhrongert W r Fettechcent, fur Landwirte, Dittellungen.

Dazwiſchen: 7.60 Uhr in einer Pauſe: Nachrichten. 12.10 Alerlei Jnſtrumente
8.00 Uhr: Aus rlin: Funkgymnaſtik. e e Wetterdienſt8.15 Frühmuſik auf Schallplatten. 12.55-13. 00 a ichen
cher Bn t engere a rr: Wir tsnachrichten9.55 Ihr Wetter, Waſſerſtand und Tagesprogramm. u Wettin

11.00 Uhr Seiagrigten verbunden mit Echanplattenkonzert, Sbhulungoarbeit
11.30 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. 15.40 Uhr: Erzieherfragen.11.40 Uhr: Werterbericht 18 hre Ausr eins teuer 17.00 Uhrre DHresden: Mittagskonzer13. 15 N. it. 17.15 Uhrr rn Ehelplattew. r e S Sets whalplatten)
14.00 Uhr: richten. t r.uſchllehend: Bvrſe und Wetterbericht. 1830 Ahr:. Zethg de

T le h e Was i z Aus Zern et Reichsſendung:1450 h c en Wien Der Arbeiter und Reich.
15.10 Uhr lege der deutſchen Wandlung15.20 Uhr giatneſnde e r: en n15.40 i e r ten 3 Spra unterr16.00 J x u w. 20.30 Uhr: rem en a g. J t We ne S in Sport.17.40 Uhr: Haydn: Scho Volks te gen v tiſche un waliſtſche 22.45 U Deutſcher Seewetterdienſt.
323 Uhr Se die wir nicht haben. i Uhr: Aus München

Violinmuſik.
18.45 z ten, Wetter und Zeit.19.00 Uhr Aus Breslau Stunde der Nation Bei aller inneren ltigkeit m

ummern

rm,ck

neben einemdie Dred e e rin nift aarfweiſt
t lwelt, reichhaltige P. er dweſſante Baſtelwelt, reichhaltige Programmerläuterungen uſw.Leſern ſchon lange eine Selbſtverſtändlichkeit.

Wenn wir trotzdem auf einige Artikel der neuen Nummer i
ſo ſind wir uns darüber klar,damit nur einen kleinen Teil des Geſamtinhaltes deinen

geben. Jhrer Aktualität rS n lethektun gelten vor allem
März 1934, GroßkampArbeitsſchlacht“ und die Kiire Ser Arbeiter und d

und „Der Film in der Schule“ ſtarkem Intereſſe begegnen. W

Die Biene, der Symbol des JanSeen“ und

daß wi

er

der Jugendfunk beachtens

S s

Z.

S 992

2 2. z

S 2.

r

S

o
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